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® zieber feinen Anſpruch 


Schobers Romfahrt. 


(Von unſerem römiſchen Korreiſpondenten.) 
Dr. E. Rom, Anfang Februar. 


Zur gleichen Stunde, als in Seraje wo eine Ge⸗ 
denktafel für den Anlaſſer des Kriegswagens enthüllt 
wurde, trat der Geſandte des italieniſchen Königs an die 
Wiege des neuen öſterreichiſchen Nationalismus. Gavriele 
Princip — goldene Buchſtaben halten jetzt den Namen 
feſt, den man faſt vergeſſen hatte — war an jenem 28. Juni 
1914 für eine Sekunde laut geweſen, ſo laut, daß es knallte 
und ein viereinhalbjähriges Echo nachrollte, dafür ehrte ihn 
jetzt ſeine Nation durch ein zwei Minuten langes feierliches 
Schweigen. Der Geſandte des italieniſchen Königs dagegen, 
der vierzehn Jahre lang an Sſterreich ſchweigend vorbei⸗ 
geſehen hatte, rief öffentlich in Wien aus: Der durch die 
große und mächtige Volksbewegung der Heimwehr auf den 
Schild gehobene Kanzler Dr. Johann Schober wird wie 
ein Symbol dieſer Bewegung vom faſziſtiſchen Italien er⸗ 
wartet und begrüßt!“ 

Welch eine Wandlung durch Gottes Fügung! könnte 
man ſich verſucht fühlen zu ſagen, wenn dieſer Gott nicht 
der Beelzebub Nationalismus wäre, den anzubeten 
nur Siegervölfern erlaubt iſt. Was würde zum Beiſpiel 
die Welt dazu ſagen, wenn — Deutſchland einen Mör⸗ 
der durch Denkmäler verherrlichen würde? Oder kann ſich 
jemand Poincaré vorſtellen, wie er die große und mäch⸗ 
tige Volksbewegung des Stahlhelms begrüßt und ſich durch 
ſie ein Bündnis mit dem Kriegsgegner von geſtern, dem 
Erbfeind, erwartet? 2 g : 

Oſterreich war nämlich, nebenbei bemerkt, für die⸗ 
jenigen, die es noch nicht gewußt haben ſollten, der Erb⸗ 
feind Italiens, und es hat eine Zeit gegeben, ſie liegt 
noch lange nicht jo weit zurück wie die Revolverſchüſſe des 
ſerbiſchen Nationalhelden oder die Gründung des Völker⸗ 
bundes oder der Marſch auf Rom, wo Muſſolini in der 
Kammer vor der gefüllten Diplomatenloge jene wegwerfende 
Handbewegung machte: „Sſterreich iſt das, was es iſt!“ 
Und hinzuſetzte unter dem kriegsdonnernden Beifallsſturm 
der Verſammlung, das nächſtemal würde er nicht mehr mit 
Worten, ſondern mit Taten ſprechen. Italien könne ſeine 
Fahnen über den Brenner hinaustragen 

Der große Regiſſeur der Völkerſchauſpiele, dem man 
einen Altar weihen ſollte wie dem unbekannten Gotte der 
Alten, hatte aber noch ganz andere Inſzenierungseinfälle 
als die eingangs genannten in Serajewo und Wien. Er 
ließ auch, als er den dramatiſchen Höhepunkt nach Rom 
legte, den Irredentismus, den Interventionismus und den 
Faſzismus aufmarſchieren, die drei Großmächte, denen 
Sſterreich erlag. Er fügte es, daß gerade in dem Augen⸗ 
blick, wo Herr Schober den Südexpreß in Wien beſtieg, in 
Rom der alte Sſterreichhaſſer Michele Bianchi ſich auf 
das Krankenbett legte und geſtorben war, als der Bundes⸗ 
kanzler ausſtieg. Sein erſter Gang war nun an die Bahre 
des Irredentiſten, den Interventioniſten, des Quadrumvirn, 
—— mit drei anderen Männern den Marſch auf Rom geleitet 

atte. ; 
Aber das iſt noch nicht alles. 

Herr Schober hatte ſchöne Orden mitgebracht und 
überreichte ſie perſönlich Muſſolini. Er huldigte dem un⸗ 
bekannten Soldaten vor dem Altar des Vaterlandes und, 
legte Kränze und Blumen nieder im Pantheon, auf die 
Sarkophage König Humberts und König Viktor Emanuels 
und auch der Königinmutter, der erklärter Lebenswunſch 
die Erlöſung von Sſterreich war. 

Und Muſſolini revanchierte ſich. So iſt noch kein 
fremder Statsmann geehrt worden, wie der Oſterreicher, 
geehrt von dem Duce, zu dem alle kommen, der zu niemand 
geht. (Nur Chamberlain macht immer einige Stationen 
vor Rom Halt und beſpricht ſich ſymboliſcherweiſe mit 
Muſſolini an Bord eines Schiffes.) Als Waffen und Wehr 
des Staates aufgeboten wurden, Salven der Infanterie 
knallten und Dutzende von Flugzeuggeſchwadern den Him⸗ 
mel durchdröhnten, als die Soldaten des Königs und die 
Soldaten des Duce die Straßen ſperrten für den gran⸗ 
dioſen Trauerzug des Quadrumvirn, als der Sarg, 
getragen von den Männern des Direktoriums, am Palazzo 
Venezia hielt und der Duce in ſtrahlender faſziſtiſcher Anis 
form heraustrat, da ſah man zu feiner Linken den Ver⸗ 
treter des Königs und zu ſeiner Rechten — Oſterreich, 
verkörpert durch den Bundeskanzler Schober. Die drei 
Männer traten hinter den Sarg und marſchierten mit. Herr 
8 marſchierte mit, immer mit, immer zur Rechten des 

ce... 

Den Donner der über hundert Bombenflugzeuge in den 
Ohren, trat er eine Stunde ſpäter vor feine Landsleute in 
der Geſandtſchaft und freute fih mit ihnen und feiert die 
wiedergewonnene Freundſchaft Italiens. Und tiefbewegt 
ſtand irgend einer auf und dankte dem Sendboten Wiens, 
daß er die Nation befreit habe von der aſiatiſchen Geißel 
des Kommunismus. Und gemeinſam fang man die alte 
Nationalhymne, nur mit verändertem Text. 

Zwiſchen Ehrungen ohne Zahl. zwiſchen Lorbeer und 
Nelken, zwiſchen Huldigungsartikeln der faſziſtiſchen Preſſe 
und blendenden Baänketten unterzeichnete Bundeskanzler 
Schober den Freundſchafts vertrag mit dem „Er b⸗ 
feind“. Und Muſſolini ſetzte ſeinen gewichtigen Namen | 
darunter. Und der König ſein Siegel. 
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bare Nähe rücke, 


Großbritannien und Italien 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Eine nahe Vergangenheit iſt begraben. Außerlichkeiten, 
Zufälle dieſe Vorgänge in Rom, in Wien, in Serajewo? 
Mag ſein, dann ſind es aber ſehr bezeichnende Außerlich⸗ 
keiten. Und der Zufall, daß nun Italien das ſtrategiſche 
Aufmarſchgebiet gegen Jugoſlawien offenſteht und der Ring 
um Ungarn geſprengt und Italiens öſtlicher Intereſſenkreis 
geſchloſſen iſt, wird vielleicht eines Tages ſo laut in die 
Weltgeſchichte hineinſpielen, daß er eine Gedenktafel verdient 
wie das zufällige Geknall in Serajewo. 

Es fragt ſich nur, was Wien wird geben müſſen. Denn 
nur um der ſchönen weißen Haare Schobers willen läßt ſich 
Muſſolini nicht mit öſterreichiſchen Orden ſchmücken. Es 
muß klar ſein, daß er Wien um ſo mehr entgegenkommt, 
je weiter es ſi 
ner entfernt. Auch mit Jugoflawien hatte ja Muſſolini 
einen Freundſchaftspakt geſchloſſen. Nach Ablauf von fünf 
Jahren geriet er jedoch, zufällig, in den Papierkorb. Nicht 
einmal eine Gedenktafel hat er, beiläufig, erhalten. 

Und noch eine andere Frage tritt auf unſere Lippen: 
Was ſagen unſere deutſchen Brüder in Südtirol zu dieſer 
Romfahrt des Wiener Bundeskanzlers? Wird ſich jetzt 
endlich ihre Lcgge erträglicher geſtalten? 


Deutſche Votſchaft in Warſchau? 


Warſchau, 11. Februar. (Eigene Meldung.) Aus diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen verlautet, daß der Augenblick in greif⸗ 
da die Deutſche Reichsregierung, dem Une 
daß die Vereinigten Staaten, 
in der letzten Zeit ihre Bot⸗ 
ſchafter bei der. Polniſchen Regierung ernannt haben, an die 
Polniſche Regierung mit dem Vorſchlage herantreten werde, 
die deutſche Geſandtſchaft in Warſchau und die polniſche in 
Berlin zum Range von Botſchaften zu erhöhen. 

Dieſe Rangerhöhung der beiderſeitigen Vertretungen 
würde nach der Unterzeichnung des deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsabkommens erfolgen. 

N 5 4 Pe f 

Rauſcher nach Warſchau zurückgekehrt. 

Warſchau, 11. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
längerer Abweſenheit iſt der deutſche Geſandte Rauſcher 
geſtern aus Berlin nach Warſchau zurückgekehrt. Er 
wird ſich hier nur einige Tage aufhalten und dann nach 
Berlin zurückfahren, um an der Beratung des Reichs⸗ 
tages über die Ratifizierung des deutſch⸗polniſchen 
Liguidationsabkommens teilzunehmen. Der Ge⸗ 
ſandte Rauſcher wird inzwiſchen mit der polniſchen Dele⸗ 
gation die Geſpräche über das deutſch⸗ polniſche 
Wirtſchaftsabkommen fortjegen. Wie es heißt, 
werden dieſe Unterredungen zum endgültigen Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen mit den beiderſeitigen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen führen. Mit dem Abſchluß des Traktats rech⸗ 
net man in Warſchau in der kommenden Woche. 


Weh, daß wir ſcheiden müſſen! 


Dr. Strandmann — Ehrendoktor 
der Warſchauer Univerjität. 


Warſchau, 11. Februar. (PAT) Geſtern mittag fand in 
der Warſchauer Univerſität eine Feſtſitzung ſtatt, in deren 
Verlauf dem Präſidenten der Eſtniſchen Republik Dr. 
Strandmann der Doktor⸗Titel honoris ca sa der 
juriſtiſchen Fakultät der Warſchauer Univerſität verliehen 
wurde. Abends hat der eſtniſche Staatspräſident Warſchau 
wieder verlaſſen; er wird ſich fünf Stunden lang in Riga 
aufhalten und dieſe Zeit dazu benutzen, dem Präſidenten der 
Lettiſchen Republik einen Beſuch abzuſtatten. 


ſtande Rechnung tragend, 


Estland — das Land des Satans. 


Als der eſtniſche Staatspräſident geſtern mittags zur 
Univerſität fuhr, verſuchte plötzlich ein Mann in mittleren 
Jahren auf das Auto zu ſpringen, was ihm jedoch nicht ge⸗ 
lang. Polizeibeamte ergriffen ihn ſofort. Im Polizeikom⸗ 
miſſariat wurde feſtgeſtellt, daß der Mann Jozef Sie⸗ 
einſki heißt, Techniker von Beruf und geiſteskrank iſt. 
Er erklärte, er habe das Auto des Staatspräſidenten Mos⸗ 
ciefi anhalten wollen, um ihn vor dem Abſchluß eines 
Bündniſſes mit einem Staat zu warnen, der auf ſeiner 
Fahne ſchwarze Farben, die Farben des Satans 
trägt. Er ſei ſchon um 5 Uhr früh in der Kirche geweſen, 
wo er inbrünſtig für das Gelingen ſeines Vorhabens ger 
betet habe. Sein Vorhaben habe er dem Kardinal Kakowſki 
mitteilen wollen, dieſen jedoch weder in der Kirche noch in 
der Kathedrale angetroffen. Daraufhin habe er ſich ent⸗ 
ſchloſſen, ſich nach dem Belvedere zu begeben, um den Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti vor dem Abſchluß eines Bündniſſes mit dem 
Lande des Satans zu warnen. 

Auf der Krakauer Vorſtadt ſei ihm ein Auto begegnet, 
und in dem Glauben, daß ſich darin der Präſident der Re⸗ 


der vergangenen Nacht im Traume erſchienen war. Waffen 
wurden bei dem Manne nicht gefunden, und auch die in 
ſeiner Wohnung vorgenommene Hausſuchung ergab kein be⸗ 
laſtendes Material. Man ſchaffte ihn in ein Krankenhaus 
zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes. 


— — 


ch vom Anſchluß und vom Bren ⸗ 


publik Moscicki befand, habe er verſucht, auf das Auto zu 
ſpringen, um dem Präſidenten das mitzuteilen, was ihm in 


Nundſchau 
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Bromberg, Mittwoch den 12. Februar 1930. 
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Ende der zweiten Leſung 
des Staatshaushalts. 


Warſchau, 11. Februar. (PA T.) In der geſtrigen 
Plenarſitzung des Sejm wurde über den Staatshaushalts⸗ 
voranſchlag für das Wirtſchaftsjahr 1930/31 in zweiter 
Leſung abgeſtimmt. Ohne Anderungen angenommen wur⸗ 
den der Etat des Präſidenten der Republik, jo 
wie der Etat des Sejm und des Senats. Abgelehnt 
wurden der Antrag des Nationalen Klubs auf Verringerung 
des Dispoſitionsfonds für das Präſidium des Miniſterrats 
um 50 000 Zloty, desgleichen der Regierungsantrag, einen 
Fonds für nationale Kultur in Höhe von 2 Millionen Zloty 
zu ſchaffen. Auch im Etat des Außen miniſteriums 
wurden verſchiedene Streichungen vorgenommen. Der Re⸗ 
gierungsantrag auf Wiederherſtellung der in der Kom⸗ 
miſſion geſtrichenen 2 Millionen Zloty aus dem Dis poſi⸗ 
tionsfonds wurde abgelehnt. Für dieſen Antrag 
ſtimmten der Regierungsklub, die ſogenannte revolutionäre 
Fraktion und der Jüdiſche Klub. Der Ablehnung verſiel 
auch der Antrag der Regierung auf Wiederherſtellung des 
Betrages von 1 Million Zloty für den Propaganda 
fonds. 

Im Etat des Kriegsminiſteriums wurden ſämt⸗ 
liche Abänderungsanträge abgelehnt, darunter der Regie⸗ 
rungsantrag auf Erhöhung des Dispoſitionsfonds 
um 2 Millionen Zloty. Für dieſen Antrag wurden 111 
Stimmen abgegeben, dagegen ſtimmten 204 Abgeordnete. 
In den außerordentlichen Ausgaben wurden auf den mit 
der Regierung vereinheitlichten Antrag des Abg. Putek hin 
4% Millionen Zloty für die allgemeine Volks⸗ 
zählung geſtrichen. Der Antrag auf Streichung des 
ganzen Etats für die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur wurde zurückgezogen mit der Begründung, daß 
ſchon dieſer von der Mehrheit des Seim angenommene Ans 
trag eine Warnung für die betreffende Inſtitution ſein 
werde. Auf Antrag der Regierung wurde die Poſition zum 
Bau der Eiſenbahnlinie Bromberg Gdingen 
um 5 Millionen 300 000 Ztoty erhöht. . 3 5 

Der in zweiter Leſung angenommene Voranſchlag zeigt 
in ſeinen Endzahlen folgendes Bild: Die Geſamtausgaben 
betragen 2948 128 599 Zloty, die Geſamteinnahmen 
3 063 438 568 Zloty, der Überſchuß ſomit 115 309 969 Zloty. 
Die dritte Leſung beginnt am Mittwoch nachmittag 3 Uhr. 


. 2 
Fortissimo! 
Heftige Anklagen gegen die ſtaatliche Verwaltung 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 5 j 
Die Budgetdebatte im Sejm geht mit atemraubender 
Eile vor ſich. Am Sonnabend konnte die zweite Leſung des 
Budgets, trotzdem ſich die Sitzung bis Mitternacht hinzog, 
nicht beendigt werden. Die Diskuſſion über die Budgets des 
Finanzminiſteriums und des Poſtminiſteriums mußte daher 
noch auf Montag verſchoben werden. Wer dem Gange der 
Budgetdiskuſſion dauernd folgt, erliegt ſchließlich dem be⸗ 
klemmenden Eindrucke der erdrückenden Maſſe des Mate- 
rials, das durch die Sejmdiskuſſion binnen wenigen Tagen 
durchgeveitſcht wird. Auch bier im Seim macht ſich das 
fürchterliche übel des modernen Lebens: die Maſſenhaftig⸗ 
keit des Eindrucksſtoffs geltend, die alle Möglichkeit, dieſen 
Stoff organiſch zu verarbeiten, zunichte macht. Dieſe Maſſen⸗ 
haftiefeit ſtumpft die Empfänglichkeit ab und macht eine 
nuancierte Stellungnahme zu den blitzſchnell vorüberhuſchen⸗ 
den Problemen und Tatſachen des Staatslebens unmöglich. 
Nur das Grelle, das Scharfpontierte vermag die Geiſter aus 
der Apathie zu rütteln. Eine unüberſehbare Flut von Wor⸗ 
ten rinnt durch den Saal und wird von fleißigen Steno⸗ 
graphen in die Berichte geleitet: unendlich ſich wiederholende 
Gemeinplätze, vorgefaßte Meinungen, Gehäſſigkeiten, falſche 
Zahlen, falſche Verallgemeinerungen, Steckenpferde, direkter 
Unſinn und zwiſchendurch einwandfreie richtige Darſtellun⸗ 
gen von Zuſtänden aus allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens, zumeiſt düſtere Schattenbilder, Enthüllungen ſchreck⸗ 
licher Tatſachen, Zahlen, aus denen das Wehegeſchrei von Tau⸗ 
ſenden ſozial, national und moraliſch Unterdrückten heraus- 
gellt, und dann wieder Redekämpfe zwiſchen Vertretern an- 
nähernd mächtiger Gruppen, krampfhaft leidenſchaftliche 
Proteſte der wehrloſen Ohnmacht und höhniſche, zyniſche Zu⸗ 
rückweiſungen dieſer Proteſte durch die Vertreter, die ſich im 
Bewußtſein unbedingter übermacht ſicher fühlen. Die 
Blätter des laufenden Berichts fliegen auf die Tiſche im 
Journaliſtenklub; die Berichterſtatter aber ſtreichen, ſtrei⸗ 
chen, ſtreichen und vollführen ſo die ſeltſamſten Waſſerkünſte, 
daß aus der chaotiſchen Flut oft ein künſtlich geregelter be- 
häbig rauſchender Fluß von eintöniger Färbung oder ein 
ſchmales Bächlein wird, das ſich willig in einen Parteikanal 
ergießt. Aber auch das Funktionieren der Ausſchaltungs⸗ 
apparate hat ſeine Grenzen. An gewiſſen Themen, an ge— 
wiſſen Schlagworten entzünden ſich plötzlich die Leidenſchaf⸗ 
ten, die Virtuoſen des Zwiſchenrufs (der Sejm hat einige 
Mitglieder, die über die Gabe des ſchlagfertigen Witzes ver⸗ 
| fügen) ſchleudern ihre Pfeile, ein Wort gebiert das andere, 
es bilden ſich Chöre, Zuſammenrottungen, es entſteht ein 
rhythmiſches Auf und Ab des Lärms, das aus einem Grup⸗ 
penbilde geſtikulierender Geſtalten aufſteigt: eine, Szene aus 
dem Tonfilm: Parlament. Die Journaliſten bezeichnen 


diefe unvermeidlichen und unentbehrlichen Exploſionen, ohne 
die das Parlament vor Langeweile ſterben würde, überaus 
trivial. Das Signal lautet: Es gibt unten einen 
Krach! Die Berichterſtatter ſtürzen aus dem Klubraum 
auf die Preſſegalerie und verwandeln ſich — in Theater- 
rezenſenten. Die Szene unten wird rein äſthetiſch, die Ab⸗ 
geordneten wie Schauſpieler bewertet. Es gibt beliebte 
Schauſpieler, deren jedes in der „ſpannenden“ Szene ge⸗ 
ſprochene Wort und jede Gebärde genau notiert wird. Die 
„Sterne“ unten wiſſen es und fühlen ſich oft beflügelt zu 
glänzenden Leiſtungen. Auch das iſt Politik! 

Die ſonnabendliche Dauerſitzung bot während der De⸗ 
batte über die Innenpolitik nicht nur einige vom äſthetiſchen 
Genußſtandpunkte aus intereſſante Szenen, ſie war auch ſehr 
kennzeichnend für den politiſchen Barometerſtand. Neben 


pathetiſchem Unſinn war manche ernſte mit Kraft geäußerte 


Darlegung zu hören. Hier einen kleinen Ausſchnitt: 

Der Referent des Budgets des Innenminiſteriums Abg. 
Putek (Wyzwolenie) erhob gegen die Verwaltung den Vor⸗ 
wurf der Militariſierung. Dieſe Veränderung um⸗ 
faßte vor allem die Zentrale, wo neun aktive Offi⸗ 
ziere die leitenden Stellungen inne haben. 
Der Referent äußerte den Wunſch, daß dieſe Offiziere ins 
Heer zurückberufen werden möchten. „Mit Befriedigung — 
ſo ſagte der Abg. Putek — haben wir die Erklärung des 
Innenminiſters aufgenommen, daß die Tendenz ſeiner 
Amtswirkſamkeit: die Geſetzmäßigkeit und die Wah⸗ 
rung des unpolitiſchen Charakters der Verwal⸗ 
tung ſein werde.“ 

Abg. Kiernik (Piaſt): Der Herr Miniſter 
Seinige, die Staroſten ſagen das Ihrige. 

Abg. Putek: Dieſer Standpunkt des Miniſters fand die 
Anerkennung aller Parteien, ſogar der Regierungspartei. 
(Heiterkeitl) 

Abg. Polakiewicz (BB) ſtellte feſt, daß der BB Block 
nicht wünſche, daß die Verwaltung zu ſeinen Dienſten ſei; 
die Verwaltung — ſo ſagte er uneigennützig — iſt für den 
Staat geſchaffen, nicht für den Unparteilichen Block. Der 
Redner verſicherte, daß der BB-Klub, wenn Tatſachen von 
Wahlmißbräuchen zu ſeiner Kenntnis gelangen würden, daß 
er dann ſicher deren Abſtellung betreiben werde. 

Abg. Dabſki (Bauernpartei): „Er ſoll die 8 Millionen 
zurückgeben.“ 

Abg. Dziegelewicz (PPS) führte aus: „In der Pſycho⸗ 
logie jeder Diktatur liegt die Demoraliſierung 
der ſtaatlichen Organe und bei uns geſchieht es nicht 
anders. In einem jungen Staate ſchreitet der Prozeß des 
Zerfalls des ſchwachen ſtaatlichen Apparats raſch fort. 
Heute iſt es für die ganze öffentliche Meinung klar, daß 
das diktatoriſche Regime die Ausſaat der Kor- 
ruption, der Auflöſung und der ſchlechten Sitten iſt. 
Alle Gebiete des ſtaatlichen Lebens wurden anormaliſiert 
or die Verwaltung wurde vom Krebs der Verweſung zer⸗ 
e 

Wir wiſſen heute, daß es in Polen nicht nur eine 
Diktatur gibt, ſondern daß hunderte von dieſen Diktaturen 
beſtehen. Jeder Wojewode, jeder Staroſt, jeder Poliziſt in 


der Dorfgemeinde iſt in feiner Art ein Diktator. Gibt 


es in Polen eine Sicherheit der Einzelperſon? Man muß 
entſchieden ſagen: Nein. Dieſe Gewalt der ſog. ſtarken 
Hand iſt involent und iſt nicht imſtande, allen Arten von 
Überfällen und Gewaltſtreichen „unbekannter“ Täter, vorgzu⸗ 
beugen ... Es iſt feſtzuſtellen, daß a 0 
heimpolizei in allerlei Bauditenaffären, Provokationen und 
Diebſtähle verwickelt ſind a 


„Wenn wir alles zufammenfaſſen, dann können wir 


ſeſtſtellen, daß die bisherige Wirkſamkeit des Innen⸗ 
miniſteriums und des ganzen adminiſtrativen Apparats 
auf dem niedrigſten Niveau ſteht, daß fie vollſtündig des⸗ 
organiſiert und demoraliſiert iſt. Und wenn wir dieſen Zu⸗ 


ſtand zur zehnten Potenz erheben werden, dann werden 


wir das Bild der Oftgebiete gezeichnet haben. 

Das Verhältnis des Staates zum Problem der natio⸗ 
nalen Minderheiten iſt im Laufe von 11 Jahren nicht 
gelöſt worden, und die vier Jahre der „moraliſchen 
Sanierung“ haben nur noch einen weiteren Rückſchritt bes 
wirkt Das Organiſationsrecht exiſtiert in den Oſt⸗ 
Provinzen nicht. Jede Organiſation, die nicht von der Ver⸗ 
waltung. d. h. nicht vom Staroſten und nicht von der Polizei 
urganiſiert wird, wird immer als ſtaatsfeindlich behandelt. 
Auf dem Terrain von Poleſien, das kaum 5 Prozent Polen 


zählt, gibt es keine weißruſſiſche, keine ukrainiſche Schule. 


Berufsverbände dürfen ſich nicht bilden. Die Arbeiter 
dürfen ſich nicht verſammeln, auch nicht, um ihre Gedanken 
über eine Lohnerhöhung auszutauſchen. Kein Wunder, 
daß heute die Bevölkerung in den Oſtgebieten nach Osten 
tendiert, weil ſie bei uns weder die Befriedigung ihrer 


wirtſchaftlichen, noch ihrer kulturellen, noch ihrer politiſchen 


Bedürfniſſe findet.“ a 

Abg. Dabiti (Bauernpartei): Dieſes Reſſort (das Innen⸗ 
miniſterium) wurde während des Nach-Mai⸗Regimes am 
meiſten demoraliſiert. Von hier geht die Blut⸗ 
vergiftung aus, die uns vor Europa kompromittiert. 

So ging es fort: Namen wurden genannt, Tatſachen 
an. gcführt. ; 


Die Ukrainer gegen den Innenminifter 
Ein ergreifend düſteres Bild der Tragödie der ſlawi⸗ 


ſchen Minderheiten entrollten in ihren Ausführun⸗ 


gen die ukrainiſchen und weißruſſiſchen Redner. 
Auf der Rednertribüne erſchienen Vertreter al ker 
ukrainiſchen Klubs von der äußerſten Linken bis zur 
nationaliſtiſchſten Rechten, die die Politik des Innen- 
miniſters Jozewſki gegenüber den Ukrainern aufs 
ſchärfſte kritiſierten. Im Laufe der Reden kam es wieder: 
holt zu heftigen Zwiſchenfällen zwiſchen den 
ukrainiſchen Abgeordneten und dem Innenminiſter, der in 
mehreren Zwiſchenrufen den Ukrainern vorwarf, „daß durch 
ihren Mund der Wille Berlins ſpreche“. Dieſer Vorwurf 
rief auf den Bänken aller ukrainiſchen Parteien einen un⸗ 
geheueren Lärm hervor; ſogar mit Fauſtaufſchlägen 
proteſtierten die Ukrainer gegen dieſe Unterſtellung. 
Jnnenminiſter Jözewſti ergriff zum Schluß der Sitzung 
das Wort und verſuchte darzulegen, daß fein Ziel ein frie d⸗ 


liches Zuſammenleben des ukrainiſchen und des 


polniſchen Volkes ſei, und daß er lediglich die ukrai⸗ 
niſchen Scharfmacher bekämpfe, nicht aber die nationalen 
Führer, die ebenfalls eine Verſtändigung der beiden Völker 
anſtreben. Wenn er von dem „Einfluß Berlins“ 
geſprochen habe, 
deutſchen Staates im Sinne gehabt. Er habe nur ge⸗ 
wiſſe umſtürzleriſche Faktoren des ukraini⸗ 
ſchen Nationalismus in Oſtgalizien brandmarken 
wollen, die in der Vergangenheit in verſchiedenen hiſtori⸗ 
ſchen Momenten ihre Ideologie auf die deutſche Rolle in 


— — 


ſagt das 


ausſchuſſes für 
Sprecher des Regierungsklubs wies der jetzt wieder ſehr 


die Organe der Ge⸗ 


außerordentliche Sitzung des Klubs 


ſo habe er nicht irgendeine Aktion des 


— 


der Entſcheidung der ukrainiſchen Frage geſtützt hätten und 


jetzt einen unverſöhnlichen chauviniſtiſchen antipolniſchen 


Standpunkt vertreten. (211) 


„Gutnachbarliche Beziehungen“. 


Der Seim und das Liquidationsabkommen. — Fürſt 
Radziwill „verbeſſert“ ſich. 


In der Freitagſitzung des Sejm wurde — verhältnis⸗ 
mäßig ruhig — der Etat des Außenminiſteriums 
behandelt. Die Ausſprache geſtaltete ſich zu einer großen 
außenpolitiſchen Debatte, da ſich ſowohl der Referent, Abg. 
Czapinſki (PPS), wie auch die Redner der einzelnen Par⸗ 
teien, nicht allein bei den Budgetfragen aufhielten, ſondern 
die wichtigſten außenpolitiſchen Probleme des Polniſchen 
Staates berührten. Die wichtigſte Frage bilden genen- 
wärtig die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlun⸗ 
gen, die ſich nach der Feſtlegung des Liquidations⸗ 
abkom meins ſcheinbar günſtiger zu geſtalten beginnen. 


Dieſe Frage wurde denn auch von allen Rednern ausführ- 


lich behandelt. Der Vertreter der polniſchen Sozialiſten 
begrüßte die Anbahnung friedlicher Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land. Auch von der Wyzwolenie und vom Regierungsblock 


gab man der Genugtuung darüber Ausdruck. Nur der Ver⸗ 


treter des Nationalen Klubs konnte nicht umhin, die Politik 
der Verſtändigung mit Deutſchland heftig anzugreifen. Der 
von den Nationaldemokraten vorgeſchickte Abg. Berezowſki 
kritiſierte in heftiger Form den deutſch-polniſchen Liqui⸗ 


dationsvertrag, deſſen Auswirkungen ſeiner Anſicht nach 


eine Gefahr für die polniſche Weſtgrenze bilden, weil ſie 
eine weitere Entdentſchung des ehemals preußiſchen 
Teilgebiets verhindern bzw. verzögern (!!) könnten! Der 
deutſche Sozialiſt Kronig gab dem nationaldemokratiſchen 
Redner die gebührende Antwort. 

Sehr intereſſant, im Zuſammenhang mit ſeiner völlig 
anderslautenden Rede, die ſogar Briand in der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer gerügt hatte, war das „berichtigende“ Auf⸗ 
treten des Fürſten Radziwill. Als Vorſitzender des Sejm⸗ 
auswärtige Angelegenheiten und als 


verſöhnlich geſtimmte Fürſt darauf hin, daß die Ermög⸗ 
lichung der gutnachbarlichen Verhältniſſe zwiſchen Polen 
und Deutſchland eine wichtige Aufgabe der polniſchen 
Außenpolitik ſein und bleiben werde. In den Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit Deutſchland habe Polen ſo⸗ 
gar ſchwere Opfer zugunſten Deutſchlands auf ſich ge⸗ 
nommen. Es ſei zu hoffen, daß dieſe ſchweren Opfer in 
Deutſchland auch als ſolche anerkannt werden. Er ſei 
überzeugt, betonte Radziwill weiter, daß er damit den 
Standpunkt einer großen Anzahl polniſcher Politiker zum 
Ausdruck bringe, wenn er feſtſtelle, daß die Meinung 
mancher franzöſiſcher Kreiſe falſch ſei, welche die Vermutung 
ausſprechen, daß die polniſche Politik ſtörend auf die deutſch⸗ 
ſranzöſiſchen Verhältniffe wirken könnte. Die deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Annäherung könne in keiner Weiſe das Bünd⸗ 
nis zwiſchen Polen und Frankreich bedrohen. 


Die vereitelte 9⸗Kundgebung. 


Ein Schreiben Bartels an den Oberſten Slawek. 


% Warſchau, 11. Februar. (Eigene Meldung.) Wie wir 


bereits meldeten, hat, während im Sejmplenum die Debatte 
über das Budget des Innenminiſteriums ſtattfand, der 
Präſes des Regierungsklubs, Oberſt Skawek, eine 
einberufen, in der 
— wie das Gerücht lautete — eine Art von Pronunziamento 
gegen die Oppofition im Sejm beſchloſſen werden ſollte. 
Zur geplanten Kundgebung iſt es jedoch nicht gekommen, 
denn von maßgebender Seite wurde der Anſchlag 
vereitelt. Km Sy 

Über den Verlauf der Beratung im BB⸗Klub wird 
heute Folgendes erzählt: Oberſt Skawek hat im Namen des 
Präſidiums dem Klub eine Reſolution vorgelegt, in 
der nach ungewöhnlich ſcharfer Verurteilung der oppoſitio⸗ 
nellen Seimmehrheit wegen der Reduktion der Dispoſitions⸗ 
fonds des Kriegsminiſteriums, des Außenminiſteriums und 
des Innenminiſteriums erklärt wurde, daß die Mitglieder 
des BB⸗Klubs auf die Abgeoroͤneten-Immunität Verzicht 
leiſten. Inhalt und Ton der Reſolution ſpiegelten die Ten⸗ 
denz wider, das Verhältnis zwiſchen der Regierung und 
dem Sejm in eine geſteigerte Spannung zu bringen. Die 
Die Diskuſſion, welche ſich über das Reſolutionsprojekt ent⸗ 
wickelte, erwies, daß die Mehrheit des Klubs zur Annahme 
der Reſolution bereit war. Im letzten Augenblick erhielt 
jedoch der Präſes, Oberſt Ska wek, ein Schreiben des 
Miniſterpräſidenten Bartel und ſah ſich veran⸗ 
laßt, die Reſolution zur ückzuziehen. 

In politiſchen Kreiſen deutete man dieſen Rückzug 
Skaweklks dahin, daß er der Eventualität der Herauf⸗ 
beſchwörung einer Regierungskriſe zumindeſt im jetzigen 
Augenblick auszuweichen für gut hielt. Es behaupten ſich 
jedoch weiter Gerüchte, nach welchen die Oberſten⸗Gruppe 
die Abſicht nicht aufgegeben habe, die Vorbedingungen für 
eine Auflöſung des Sejm gleich nach der Beſchließung des 
Staatshaushalts zu ſchaffen. Ob dieſe Gerüchte nicht etwa 
Erſcheinungen einer politiſchen Geſpenſterfurcht 
ſind oder der Kenntnis irgendwelcher realen Vorbereitungen 


ihre Entſtehung verdanken, iſt ſchwer feſtzuſtellen. 


Sowjet⸗ Methoden. 


Paris, 11. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
einer Meldung der Agentur Radio hat der ehemalige 
zariſtiſche Marineminiſter, Admiral Grigorowitſch, 
der ſich ſeit einigen Jahren in Frankreich aufhält, von 
der Moskauer Regierung Befehl erhalten, ſofort nach Ruß⸗ 
land zurückzukehren, andernfalls man feine in Rußland an⸗ 
ſäſſige Familie ins Gefängnis werfen werde. Über die 


Gründe der Zurückberufung ſei in der Aufforderung nichts 


gejagt. 

Das „Echo de Paris“ fügt diefer neuen Erpreſſung der 
Moskauer Regierung hinzu, daß ſie nur beweiſe, wie drin⸗ 
gend notwendig der ſofortige Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen zu Rußland ſei. 


4 
4 Jahre Gefängnis wegen Erteilung 
von Religionsunterricht. 


Kowno, 11. Februar. (Tu) Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat das Sowjetgericht in Odeſſa den deutſch⸗ 


ſtämmigen Lehrer Karl Peters zu vier Jahren 


Gefängnis verurteilt, weil er mehreren Schülern Religions⸗ 
unterricht erteilt hat. Nach Verbüßung der Strafe ſoll 
Peters nach Sibirien verbannt werden. 
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Erhältlich in allen Apotheken, 


Der Ritter des Großen Bannerordens. 
Kowuo, 11. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
aus Moskau gemeldet wird, hat der Zentralrat der ruſſi⸗ 
ſchen Gewerkſchaften beantragt, Stalin den Roten 
Bannerorden erſter Klaſſe zu verleihen. Stalin 
würde damit Inhaber des höchſten Ordens werden, den 
die Sowjet-Union zu vergeben hat. 


Attentat auf Zaunius? 


Ein Schuß auf das Haus des litauiſchen Außenminiſters. 

Memel, 10. Februar. (WTB.) Nach einer Meldung 
des „Memeler Dampfboots“ wurde heute früh auf das Haus 
des litauiſchen Außenminiſters Dr. Zaunius ein Schuß 
abgegeben, der eine Feuſterſcheibe in der Wohnung des im 
gleichen Hauſe wohnenden litauiſchen Opernſängers Pe⸗ 
traukas durchſchlug und in der gegenüberliegenden Wand 
ſtecken blieb. Die Polizei hat eine ſtrenge Unterſuchung 
eingeleitet. 


Großſchwaben oder Oberrheinſtaat. 


Geplante Vereinigung Württembergs 
mit Baden und der Pfalz. 


Der badiſche Landtag beendete am Freitag abend 
die Generaldebatte zum Voranſchlag des Innenminiſte⸗ 
riums. In ihrem Verlaufe wurde verſchiedentlich die Frage 
der Reichs reform und Vereinigung von Baden und 
Württemberg behandelt, die als das Problem „Großſchwaben 
oder Südweſtdeutſcher Oberrheinſtaat?“ zuerſt von volks⸗ 
parteilicher und demokratiſcher Seite in die Debatte ge⸗ 
worfen wurde. 

Der Verlauf der allgemeinen Ausſprache, den wir nach 
einem Bericht der „Königsb. Hartungſchen Ztg.“ wieder⸗ 
geben, ergab, daß die Vereinigung von Baden und Württem⸗ 
berg von den badiſchen Sozialdemokraten bis zu den Deutſch⸗ 
nationalen mit Ausnahme des Zentrums als 
Etappe zur Reichsreform warm befürwortet wird. 

Das Zentrum, das noch bis vorige Woche ſich ſehr ſtark 
für ein ſelbſtändiges Baden einſetzte und mit dieſer Parole 
auch bei den Oktoberwahlen des letzten Jahres Geſchäfte 
gemacht hatte, hat nun eine Frontänderung in der 
Richtung vorgenommen, daß es ebenfalls die Vereinigung 
der beiden ſüddeutſchen Nachbarländer anſtrebt, allerdings 
mit dem ausgeſprochenen Ziele, in einem ſüddeutſchen 
Block ein Bollwerk gegen Reich und Preußen 
und damit gegen die Reichsreform zu ſchaffen. 

Der badiſche Innenminiſter Dr. Wittemann ſah iich 
in ſeiner Auseinanderſetzung mit der Oppoſition am Frei⸗ 
tag abend genötigt, auch zur Frage der Reichsreform Stel⸗ 
lung zu nehmen. Er kennzeichnete das gegenwärtige 
Stadium der Länderbeſprechungen dahin: „Vor Paris nichts 
Neues“ und ſtellte feſt, daß dieſe Frage ſeit Monaten völlig 
ruhe. In einem gegebenen Zeitpunkte und unter gegebenen 
Umſtänden ſei die Vereinigung von Baden mit 
Württemberg geboten und müſſe ermöglicht werden, 
wenn es in Berlin ſo weitergehe. 

Allerdings werde Baden keinen Fußfall tun, da⸗ 
mit Württemberg es aufnehme. Baden habe genug Werte 
kultureller und wirtſchaftlicher Art, die auch dem württem⸗ 
bergiſchen Nachbarn begehrenswert erſcheinen können. 

Zur Frage eines ſüdweſtdeutſchen Oberrheinſtaates mit 
Angliederung der Pfalz meinte der badiſche Innenmintſter, 
nachdem die kürzliche Rede des Kultusminiſters Remmele 
(die wegen der angeblichen Behauptung, Baden mit ſeinem 
großen kulturellen Fortſchritt dürfe nicht auf den kulturellen 
Stand Württembergs herabgedrückt werden, zu einer An⸗ 
frage im württembergiſchen Landtag geführt hat. Die 
Schriftl.) ſoviel Staub aufgewirbelt habe, möchte er nicht, 
daß bayeriſche Kanonen nach Baden ſchießen. Sollte es ge⸗ 
lingen, auch die Pfalz für eine derartige Vereinigung zu 
re fo dürfe ſich die Badiſche Regierung darüber 

reuen. 


Wer kommt nach Böß;? 


Ein wenig begehrtes Amt. . 
Wie reichsdeutſche Blätter berichten, hat der frühere 
Reichskanzler Dr. Luther, der bekanntlich der Deutſchen 
Volkspartei beigetreten iſt, und nach ihm auch der ſozial⸗ 
demokratiſche Oberbürgermeiſter Dr. Heimerich⸗Mann⸗ 
heim eine Kandidatur für den Berliner Oberbürger⸗ 
meiſterpoſten abgelehnt. Von den bisher als aus⸗ 
ſichtsreich genannten Kandidaten bleiben nur noch Ober- 
bürgermeiſter Breuer⸗ Altona (Sozialdemokrat), der 
Präſident des Deutſchen Städtetages, Dr. Mulert, und 
der frühere Reichsminiſter Koch-Weſer (Demokrat), 
Es iſt natürlich keineswegs ausgeſchloſſen, daß noch andere 
Kandidaten auftauchen. Die Rathausparteien werden wohl 
inder nächſten Woche zur Frage der Neubeſetzung des Ober- 
bürgermeiſterpoſtens Stellung nehmen, wenn über die Pen⸗ 
ſionierung des Oberbürgermeiſters Böß eine Entſcheidung 
herbeigeführt worden iſt. 


Kleine Rundſchau. 


Wieder eine Flugzeugkataſtrophe. 

London, 11. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
zwiſchen Paris und Croydon verkehrende Paſſagier⸗ 
flugzeug iſt in der Graſſchaft Kent in der Nähe von 
Marden einer Kataſtrophe zum Opfer gefallen. Es 
ſtürzte ab, wobei eine Exploſion erfolgte, durch die das 
Flugzeug vollſtändig vernichtet wurde. Zwei 
Paſſagiere fanden den Tod, drei erlitten leichtere Ver⸗ 
letzungen. Mit dieſem Flugzeug beabſichtigte Miniſter⸗ 
präſident Tardien aus Paris nach London zu fliegen; doch 
infolge der langen Dauer der Miniſterratsſitzung war er 
gezwungen, den Zug zu benutzen. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 12. Februar 1930. 


Pommerellen. 


11. Februar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Geiſtlicher Liederabend. 


In der evangeliſchen Kirche fand Sonntag abend ein 
geiſtlicher Liederabend ſtatt, der leider nur einen ſehr 
ſchwachen Beſuch aufwies. Wenn man erwägt, daß das Kon⸗ 
zert ganz beſonders ſorgfältig gewählte Werke der religiöſen 
Muſikliteratur brachte, und daß ferner der Eintrittspreis 
recht mäßig feſtgeſetzt war, ſo iſt das der Veranſtaltung ge⸗ 
zeigte geringe Intereſſe wirklich aufs tiefſte zu bedauern. 
Sollten wir uns getäuſcht haben, als von uns gelegentlich 
der letzten Vorführungen dieſer Art erfreut eine lebhaftere 
Anteilnahme an kirchlichen Konzerten konſtatiert wurde und 
wir auf Grund deſſen für die Folgezeit in dieſer Beziehung ein 
günſtiges Prognoſtikon ſtellen zu dürfen glaubten? 

Was die Programmaufſtellung anbetrifft, ſo kamen 
gleicherweiſe klaſſiſche, wie romantiſche Meiſter zu Wort; 
aber auch moderne Kompoſitionen geiſtlichen Charakters 
waren vertreten. Mit J. S. Bachs Orgelpräludium leitete 
Muſikdirektor Hetſchko den Abend ein. In Fräulein Eva 
v. Senftleben aus Thorn trat ſodann hier zum erſten 
Male eine Sängerin auf, die, noch recht jugendlich — ſie 
zählt kaum 20 Jahre —, durch ihre Leiſtungen ſich bei den 
zwar nur ſehr ſpärlichen, aber kunſtbegeiſterten Zuhörern 
große Anerkennung erworben hat. Der friſche, volle, aus⸗ 
giebige Sopran, der ſpielend leicht bis in höchſte Lagen hin⸗ 
aufragt, iſt geſangstechniſch bereits gepflegt, klingt wohl⸗ 
lautend und bei aller Fülle doch zart und ſchmiegſam. In 
den tiefen Tonlagen iſt die Stimmkraft weniger ausreichend. 
Daß bei der Jugend der Künſtlerin eine volle Ausgereiftheit 
des Vortrags noch erſt erworben werden muß, darf gewiß 
nicht wundernehmen. Ausſprache, Beſeelung der Sangart 
und Regiſterausgleich ſind einwandfrei; jedenfalls ſteht der 
jungen Sägerin eine ausſichtsreiche Zukunft bevor. Mit 
„Gedenke doch, mein Geiſt, zurück“ von J. S. Bach leitete 
die Sängerin ihre Liedgaben ein, um dann mit Beethovens 
„Bußlied“ und Fr. Schuberts „Abendlied“ und „Wanderers 
Nachtlied“ den erſten Teil ihrer Geſangsfolge zu beſtreiten. 
Bachſche Herkheit, Beethovenſche Innerlichkeit, Schubertſche 
Lieblichkeit und Süße wußte die Vortragende anſprechend 
zu Gemüt zu bringen. Im zweiten Teil brachte ſie das 
prächtig geſungene Halleluja aus Philippis „Das große 
Licht“ von F. Hummel, ferner Max Regers „Mariä Wiegen⸗ 
lied“ ſowie „Allmacht“ von Schubert. Hier zeigte ſie beſon⸗ 
ders in letztgenanntem Stück die Vorzüge ihrer tiefen Mu⸗ 
ſikalität. Muſikdirektor Hetſchko, der ſich als verſtänd⸗ 
nisvoller, den Eigenarten von Stück und Vortrag ſtets aufs 
feinſte anpaſſender Begleiter um das volle Gelingen der ge⸗ 
ſanglichen Darbietungen weſentlich verdient gemacht hatte, 
ſpielte außerdem noch die Orgelſonate in C⸗Moll von F. 
Mendelsſohn, ein gehaltvolles, ſchwieriges und melodiſch 
ſchönes Werk, und zum Schluß noch des zeitgenöſſiſchen Karl 
Haſſe Fantaſie und Toccata, die, nach jetzt im Vordergrunde 
ſtehenden kompoſitoriſchen Gepflogenheiten geſchaffen, für 
den Kenner ſo manche intimen Reize aufweiſt, denen zu ge⸗ 
nügen tiefe Vertrautheit mit den Gedankengängen des 
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der Deutschen Zühne 
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unierer guten Mutter fo herzlich Anteil 
genommen haben, beſonders auch Herrn 
Pfarrer Gürtler ſprechen wir hierdurch 
unſeren 2071 
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Arnold Kriedte. Buchhandlung, ul. Mickiewicza 3 


Allen, die beim Hei 3 Dauerwellen 
en, die eim eimgange unſerer 
lieben Entſchlafenen meiner lieben Frau, eee 


Kop'⸗ u. Geſichtsmaſſ., 

Kopfwäſche. Maniture. 

Damen⸗ u. Herrenfriſ. 
A. Orlikowskı, 


am Stoner.  |Sienkiewieza 26,1. 
Graudenzer Ruderverein 2. f. 


Mittwoch, d. 12. Februar 1930, 
abends 8 Uhr pünktlich 


Monats-Versammlung 


, im Bootshaus e. 
Wir bitten auch alle neu 
aufgenommenen Mitglieder, zu 
erscheinen. 


deutſche Bühne Grudzindz E. B. 


Sonntag, den 16. Februar 1930 
nachmittags 3 Uhr im Gemeindehauſe e 


Fremden⸗ und Volts⸗Vorſtellung 2 Justu S Walli S - 


Zum letzten Male: 


„Moral“ 


Komödie in 3 Akten von Ludwig Thoma. $ Torun, ulica Szeroka Nr. 34. 


Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Mickiewicza 15. 2055 


Komponiſten, ſowie vor allem vollfte Beherrſchung der Fein⸗ 
heiten der Orgeltechnik erfordert. Das markige und doch 
wiederum zart durchgeiſtigte Spiel dieſes modernen Werkes 
durch den Vortragenden war eine überaus eindrucksvolle 
Beendigung des ohne Frage muſikaliſch auf ſelten hohem 
Grade ſtehenden Konzertabends, an dem dem muſikfrohen, 
reine, gehaltvolle geiſtige Speiſe verlangenden Beſucher ſo 
ſeeliſch erhebende Genüſſe geboten wurden. Schade nur, daß 
der allzu geringe, nicht einmal die Koſten deckende finan⸗ 
zielle Ertrag geradezu davon abſchrecken muß, ſich weiter für 
die Hebung des Muſiklebens in dem nötigen Maße einzu⸗ 
ſetzen. cht. * 


X Budgetauslegung. Der Haushaltsvoranſchlag des 
Landkreiſes Graudenz für das Jahr 1930/31 iſt, wie amtlich 
bekanntgegeben wird, in der Zeit vom 11. bis 18. Februar 
d. J. im Bureau des Kreisausſchuſſes, Zimmer 22, während 
der Amtsſtunden (von 8,30—15,30 Uhr) zur Einſicht für die 
Intereſſenten ausgelegt. Jeder Kommunalſteuerzahler iſt 
berechtigt, bis zum 25. Februar d. J. gegen den Vor⸗ 
anſchlag Einſpruch zu erheben, falls er dazu irgendeinen 
Anlaß zu haben glaubt. * 

X Bon dem Auto einer Bromberger Firma ange: 
fahren wurde am Sonntag an der Ecke Culmer⸗ und 
Ventzkiſtraße ein Mann namens Jan Niklaſzewſki aus 
Nieder⸗Gruppe. Bei dem Unfall trug N. einige, glücklicher⸗ 
weiſe leichte Verletzungen davon. Wen die Schuld an dem 
Vorfall trifft, muß noch erſt feſtgeſtellt werden. = 

X Das Laſter der Trunkenheit nimmt trotz der trüben 
Zeit, in der, ſo ſollte man meinen, jeder ſeine Groſchen für 
notwendige Zwecke brauchen müßte, deſſen ungeachtet immer 
mehr zu. Nicht weniger als — 14 Betrunkene verzeichnet 
der Montag⸗Polizeibericht als feſtgenommen. Ein wirklich 
trauriges Sittenbild! * 

X Gefunden und auf der Polizei abgegeben worden iſt 
ein kleiner brauner Lederkoffer. * 

x Eine männliche Leiche ift, wie Förſter Natafjaſz 
von der Förftegei Rothof bei Graudenz der Polizei meldete, 
am Sonntag in der Nähe der Förſterei auf dem dort vorbei⸗ 
führenden Eiſenbahngleis aufgefunden worden. Ob es ſich 
hier um Unfall oder Selbſtmord handelt, wurde 
bis jetzt noch nicht ermittelt. In dem Toten ſoll es ſich um 
einen unverheirateten Kaufmann Dolecki aus Brieſen 
handeln. — 

Beſtohlener Schokoladen⸗Automat. Um ſeines In⸗ 
halts von Schokolade im Werte von 20 Zloty beraubt wor⸗ 
den iſt der am Hauptpoſtgebäude ſtehende Automat. Dieſem 
Automaten iſt bekanntlich auch früher ſchon von böſen 
Buben, die auf unreelle Weiſe ſich die begehrte ſüße Ware 
zugänglich zu machen wiſſen, unerwünſchtes Augenmerk 
geſchenkt worden. : * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Die köſtliche Komödie von Thoma „Moral“ hat den Theater⸗ 


beſuchern am vergangenen Sonntag vergnügte und eindrucks⸗ 
volle Stunden bereitet. Es wurde aber auch ſo hervorragend 


geſpielt, daß eine Berufsbühne das Stück nicht beſſer geben kann. 
d Land Gelegenheit zu geben, 


Um allen Kreiſen aus Stadt un 
dieſe humorvolle Komödie kennenzulernen, hat die Bühnen⸗ 
leitung das Stück für nächſten Sonntag, den 16. d. M., auf nach⸗ 
mittags 3 Uhr als Fremden⸗ und Bo.fsvoritellung angeſetzt. 
Das Stück iſt ſo zeitig zu Ende, daß die Beſucher die Abend⸗ 
züge erreichen können. (2056 * 
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Die Verlobung unserer Tochter Rose 
mit Herrr. Rechtsanwalt Dr. jr. Fritz Grube 
in Danzig beehren wir uns bekannt zu geben 

Konrad Schwartz 
und Frau Gabriele geb. Wisselinck. 

Toruf (Thorn), im Februar 1930. 2070 
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Thorn (Zorun). 
t Anläßlich des „Jahrestages der Beſitzergreifung des 
Meeres“, wie der offizielle Name dieſer Feierlichkeiten 
lautet, veranſtaltete die hieſige Marine-Fähnrichsſchule am 
Sonntag nachmittag einen Zapfenſtreich und Montag vor⸗ 
mittag einen Feſtgottesdienſt in der Garniſonkirche. Abende 
fand ein Ball ſtatt. 1 * 
Die Feuerwehr wurde Sonntag gegen Abend nach 
Gr.⸗Neſſau (Wielka Nieſzawkaß auf dem linksſeitigen 
Weichſelufer zur Hilfe gerufen. Gegen 6 Uhr nachmittags 
war auf dem Grundſtück von Anton Berkowſki. wohn⸗ 
haft in Thorn⸗Mocker, Wieſenſtraße (ul. Lakowa) 8, das an 
die Landwirte Eduard Neubauer und Michal Wieczerzak 
verpachtet iſt, Feuer ausgebrochen. Es brannte das höl⸗ 
zerne Wohnhaus nebſt dem unter einem Dache befindlichen 
Stalle. Während die Gegenſtände und das lebende Inven⸗ 
tar gerettet werden konnten, brannte das Gebäude infolge 
Waſſermangels vollſtändig nieder, ſo daß recht beträchtlicher 
Schaden entſtand. Die Thorner Feuerwehr kehrte um 
7.50 Uhr in ihr Depot zurück. * * 
t Betriebsunfall. In den Eiſenbahniverkſtätten auf dem 
Hauptbahnhof wurde dem dort beſchäftigten Jan Gil durch 
eine Maſchine der Daumen der rechten Hand abgeriſſen. 
Der Verunglückte wurde ſofort in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. Wer 


t Auf dem Pferdes, Vieh⸗ und Schweine⸗ Hauptmarkt 


am erſten Februar-Donnerstag waren aufgetrieben 423 
Pferde, 102 Stück Rindvieh, 45 Fettſchweine, 47 Läufer⸗ 
ſchweine und 80 Ferkel. Man notierte folgende Preiſe: 


Altere Pferde 75—150, Arbeitspferde 250—360, gute Pferde 
600—800 Zloty, ältere Kühe 200-300, Milchkühe 4504-600 
Zloty; Fettſchweine pro 50 Kilo Lebendgewicht 105—115, 
Läuferſchweine unter 35 Kilo 65—75, über 35 Kilo 85-100, 
Ferkel (Paar) 100—140 Zloty. 8 

+ Wegen Diebſtahls verhaftet und dem Gericht zuge⸗ 
führt wurde am Sonntag die in der Bergſtraße (ul. Pod⸗ 
görna) 1 wohnhafte Arbeiterin Monika Chojnacka. Sie 
hatte dem im Stadttheater wohnhaften Jan Zielinſki 
300 Zloty Bargeld und einen Mantel geſtohlen. 3 

+ Der Polizeibericht vom 10. Februar meldet zwei 
kleine Diebſtähle vom Vortage. Die Diebſtahlsanzeige einer 
goldenen Taſchenuhr wurde widerrufen, da die Uhr ſich in⸗ 
zwiſchen gefunden hat. — Feſtgenommen wurden eine 
männliche Perſon wegen Vagabundage und Bettelei und 
drei Perſonen wegen Trunkenheit. Der Erſtgenannte wurde 
dem Gericht zugeführt. * * 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. Februar. An der 
Bahnſtrecke Thorn —Graudenz iſt zwiſchen den 
Stationen Oſticha u und Griffen die Anbringung einer 
Schranke an einem über das Gleiſe führenden Weg cr 
forderlich, um Unglücksfälle unmöglich zu machen. 

0 * 
Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Morgen. Mittwoch 8 Uhr, Dtſch. Heim: Einmaliges Gaſtſpiel der 
Deutſchen Bühne Bramberg: „Perlenkomödie“, ein Spiel in 
4 Akten von Bruno Frank. Eintrittskarten bei Juſtus Wallis. 
Szeroka 34; Abend koſſe ab 7.15 Uhr. Gewöhnliche Preiſet (2009 * 

Das letzte Gaſtſpiel der Bromberger Deutſchen Bühne mit dem 
Drama „Die andere Seite“ war ein Abend von tiefſter 
Wirkung, der uns noch allen in lebhafter Erinnerung iſt. Unter 
der Wirkung dieſes Abends iſt auch der Plan gereift, einen 
engen Bund der beiden Schweſternbühnen zu gründen, der Hd 
in Austauſch⸗Gaſtſpielen auswirken ſollte. Unterdeſſen hat 


gachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge ufw. 
unverbindlich. 


am Rosenmontag, 
dem 3.-März 1930. 


Einladungen. durch den Vor- 
sitzenden Arnold Kriedte, 
Grudziadz, Mickiewicza 3. 
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5 Damengarderobe Früul., ſucht 9. 1. 4. 30 
Stellung zur Führung 

neueſte Modelle fertigt eines Haushalts bei 
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Fa. Korzeniewſkti) 8696 an Ann. Exped. 
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unſere Thorner Bühne bereits ein Gaſtſpiel in Bromberg abſol⸗ 
vier und iſt dabei nicht allein von ihren Bromberger Freunden, 
ſondern auch von dem Publikum mit großer Wärme auf⸗ 
enommen worden. Unſere Thorner Theatergemeinde wird 
ierin nicht zurückſtehen, wenn es gilt, dieſem Bunde Lebens⸗ 
kraft zu verleihen, der eine bedeutende Bereicherung und Ab⸗ 
wechſlung des auf unſerer Bühne Gebotenen mit ſich bringt, 
uns auch größere Werke unſerer Schweſterbühne in Ausſicht 
ſtellt und die Schaffensfreude nicht bloß anzuregen, ſondern auch 
voller auszuwerten ermöglicht. Die Bromberger Bühne bringt 
uns morgen, Mittwoch, die „Perlen komödie“ von Bruno 
Frank, eine höchſt dankbare Unterlage für einen amüſanten 
Abend. Und es dürfte ſie, wie gewöhnlich, ein volles Haus er⸗ 
warten. (2089 * * 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Bernie. 


Deutſches Heim. 
— 


h Gorzuo (Görzno), 10. Februar. Auf dem Gehöft des 
Landwirts Grabowſki in Abbau Gorzno brach Feuer 
aus, durch welches das Wohnhaus und das Mobiliar ver⸗ 
nichtet wurden. Nur die Betten konnten gerettet werden. 
Entſtanden iſt das Feuer durch Anbrennen von Ruß im 
Schornſtein während des Brotbackens. — Die ſtaatliche 
Oberförſterei Ruda verkauft am 26. d. M. Nutz⸗ und 
Brennholz im Hotel Warm hier. Das Holz iſt nur 
für örtliche Bedürfniſſe beſtimmt und wird nur gegen Bar⸗ 
zahlung abgegeben. 

h Neumark (Nowemiaſto), 10. Februar. Eine Kin⸗ 
desleiche in der Kirche. Die Frau Joſefa Szudzin⸗ 
ſka meldete der hieſigen Polizei, daß ſie beim Reinigen in 
der Kirche zwiſchen Wand und Bänken ein Paket gefunden 
habe. Beim Offnen desſelben zeigte ſich, daß es die Leiche 
eines Kindes W Eine Unterſuchung iſt eingeleitet, 
um die unmenſchliche Mutter zu ermitteln. 


(9) Ottlotſchin (Otloczyn), 11. Februar. Auf dem hieſigen 
Bahnhof kam es zu einer Eiſenbahnkataſtrophe. 
Jedenfalls durch Unvorſichtigkeit ſtießen zwet Güterzüge 
gegeneinander. Ein auf dem dritten Gleis befindlicher 
Waggon mit Kohlen und zwei andere Waggons wurden 
zertrümmert. Der Schaden iſt beträchtlich. Bei den Ret⸗ 
tungsarbeiten verunglückte der Vorſteher Taflinſki und 
zog ſich einen Bruch des Oberſchenkels zu. : 

m Dirſchau (Tezew), 10. Februar. Der letzte Wochen: 
markt bot ein reges Bild. Es wurden folgende Preife 
notiert: Butter 2,40— 2,80, Eier 3,20—3,50, Schweinefleiſch 
1,80—2, Rindfleiſch 1,40—1,60, Kalbfleiſch 1,20—1,40, Karbo⸗ 
nade 1,80—1,90. Zwiebeln 0,20—0,30, Mohrrüben 0,15—0,20, 
Weißkohl 0,15—0,20, Wirſingkohl 0,15—0,20. Wruken 0,10, 
Apfel 0,80—1,30. Auf dem Fiſchmarkt koſteten: Breitlinge 
drei Pfund 1,00, friſche Heringe 0,50. Bratfiſche 0,70 0,80, 
Hechte 2,50, Schleie 2,50, Sprotten 1,80. Kartoffeln koſteten 
pro Zentner 3,50—4. 

m Dirfhan (Tczew), 10. Februar. Überfall. Als 
ſich am Freitag abend gegen 10 Uhr der Mechaniker 
Wl. Kmiecik auf dem Rückwege von feiner Arbeitsſtätte 
auf der Danziger Chauſſee befand, wurde er in der Nähe 
der Beſitzung des Herrn König von einem Wegelagerer an⸗ 
gefallen. Der Bandit forderte von K. Geld. Der An⸗ 
gegriffene ſetzte ſich jedoch zur Wehr, wobei ſich zwiſchen den 
beiden ein Kampf entſpann. Ein vorübergehender Paſſant, 
der den Vorgang beobachtete, kümmerte ſich jedoch gar nicht 
darum, ſondern ging ſeinen Weg weiter. Schließlich gelang 


(15393 * * 


es dem K., ſeinen Gegner niederzuſchlagen. K. hat erheb⸗ 


liche Kratzwunden davongetragen. 

+ Neuenburg (Nowe), 11. Februar. Die erfreulichen 
Erfolge der Inneren Miſſion zeigte eine ſehr 
intereſſante Filmvorführung für die evangeliſche Gemeinde 
in Neuenburg. Ein Herr des Landesverbandes für die 
Innere Miſſion führte den ausgezeichnet zuſammengeſtellten 
Film vor. Die Vorführung, die ſehr gut beſucht war, fand 
allgemeinen Beifall. 

— Neuſtadt (Wejherowo), 9. Februar. Der letzte 
Butter koſtete 2,80—3, Eier 2,50 — 2,80, Suppenhühner 46,00 
pro Stück, Enten 2,00 pro Pfund. An Fiſchen gab es Hechte 
zu 2—2,50, Barſe 1,20—1,50, Plötze 1,70, Kaulbarſe 0,30, 
Pomucheln 0,70, grüne Heringe 0,60, Breitlinge 0,25 pro 
Pfund, Büplinge 0,25 pro Stück, Sprotten 0,70 pro Pfund, 
Salzheringe 7—8 Stück für 1,00. Die Fleiſchpreiſe ſind un⸗ 
Pfund, Bücklinge 0,25 pro Stück, Sprotten 0,70 pro Pfund, 
Apfel koſteten 0,90 —1,40, Apfelſinen 0,60—0,70, Zitronen 0,25, 
Zwiebeln 0,30, Zwicheln 0,25, Speiſewruken 0,15, Meerrettich 
1,00, Weißkohl 0,25, Rotkohl 0,35, Roſenkohl 0,90, Grün⸗ 
kohl 0,40. Eine Fuhre Kleinholz wurde mit 10—17,00 ver⸗ 
kauft. — Auf dem Schweinemarkt wurden Ferkel für 
50-60 Ztfoty pro Stück, Tiere zumMäſten für 100—130 
Zloty pro Stück verkauft. 

# Neuenburg (Nowe), 10. Februar. Der letzte 
Wochenmarkt brachte reichlich Butter zu 2,40—2,60, 
ebenſo gute Zufuhr an Eiern für 2,40 —2,50. Kartoffeln 
koſteten 3,50 pro Zentner. An Hühnern gab es alte für 
45,00, junge für 2—3,00 pro Stück. Obſt und Gemüſe 
preiſte: Weißkohl 0,25, Rotkohl 0,35, Mohrrüben 0,15, weiße 
Bohnen 040, Grünkohl 0,60, Roſenkohl 1,20, Zwiebeln 0,15, 
rote Rüben 0,50, Kocherbſen 0,35—0,40, Wruken 0,04; Apfel 
0,80—1 pro Pfund. Fiſche waren faſt gar nicht, dagegen 
friſche Heringe für 0,50—0,60 pro Pfund, Räucherfiſche für 
0,20—0,30 pro Stück zu haben. Holz und Kiehn waren in 
altem Angebot erhältlich. f 

ch Konitz (Chojnice), 10. Februar. Wegen Be⸗ 
truges hatte ſich der Agent Felix Januſzewſki von 
hier vor Gericht zu verantworten. J. hatte als Vertreter 
einer Maſchinenfabrik Separatoren beſtellt, dieſe dann 
weiter verkauft und Geld eingezogen, wozu er keine Er⸗ 
laubnis hatte. Er wurde zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Der Gaſtwirt Leo Czapiewſki aus Lubotſchin hatte 
ſich wegen Körperverletzung zu verantworten. In 
ſeinem Lokal befand ſich ein Gaſt namens Leo Lobocki, 


der ſich ungebührlich betrug und den Cz. deshalb aus dem 


Lokal weiſen wollte. Als ſich der Gaſt jedoch widerſetzte, 
mußte der Wirt Gewalt anwenden, wobei er ſo heftig vor⸗ 
ging, daß L. Verletzungen davontrug. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Cz. zu 50 Zloty Geldoͤſtrafe. — Der Arbeiter Franz 
Oſowſki aus Glowee hatte ſich ebenfalls wegen Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. O. war mit einem Fuder 
Heu ohne Erlaubnis über den Kartoffelacker des Beſitzers 
Franz Stoſzyk gefahren. Als St. ihn deswegen auf 
ſeinem Hof zur Rede ſtellte, verprügelte der Angeklagte den 
St. Das Gericht verurteilte ihn deswegen zu einem Monat 
Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt. — Die ſtaat⸗ 
liche Oberförſterei Rittel verkauft am Donnerstag, 
13. Februar, 10 Uhr vormittags, in Rittel im Lokale des 
Herrn Poſorſki Brennholz (Kloben, Rundholz) aus der 
Förſterei Jeſiorko und Nutzholz aus der Förſterei 
Mühlhof. 


—̃ —L 


Mittwoch Sprechſt. 7—9 Uhr: 


Wie kommen wir zu Geld? 
Kann Polen auf ausländiſches Kapital rechnen? 


Dieſes ſchwierige, für unſere Volkswirtſchaft lebens⸗ 
wichtigſte Problem wird im „Dziennik Bydgoſki“ (Nr. 33) 
von einem Herrn A. K—ſki behandelt. Eine Beantwortung 
der in der Überſchrift geſtellten Frage würde ſicherlich von 
Kaufmannſchaft, Induſtrie und Landwirtſchaft mit größtem 
Intereſſe aufgenommen werden, und „der Antwortgeber 
würde allen Zukunftsplänen in der Wirtſchaft dadurch eine 
feſtere Grundlage geben, als ſie die ſchwankende und 
bröckelnde Gegenwart geben kann. Aber — leider, leider 
— nach der mutigen Frage des Herrn A. K—ſki warten wir 
vergeblich auf eine zufriedenſtellende Antwort. Sie wird 
vor dem deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsausgleich und vor 
allem vor einem gerechten Ausgleich Polens mit jeinen 
Minderheiten auch nicht gegeben werden können. f 

Sehen wir uns inzwiſchen die unzulängliche Behand⸗ 
lung des Themas über die Möglichkeit der Einwanderung 
ausländiſchen Kapitals nach Polen etwas näher an. 

Zuerſt wird in einigen allgemeinen Sätzen über die 
ſchlechte Lage bei uns geklagt, — zwar keine Neuig⸗ 
keit, aber immerhin vielleicht ein notwendiger Ausgangs⸗ 
punkt für das Nachfolgende. Dann wird geſagt, wo es beſſer 
ausſehe, als bei uns (nämlich fo ziemlich überall), ſchließlich 
wird ein hohes Lied auf die glücklichen Zuſtände in Fran k⸗ 
reich geſungen. Und dieſes Hohelied klingt in folgende 
amüſante Feſtſtellung aus: 

„Eine größere, langfriſtige Anleihe zu günſtigen Be⸗ 
dingungen würde unſere wirtſchaftliche Ohnmacht beſeitigen 
( D. Red.). 
Konjunktur auf dem franzöſiſchen Geldmarkt aus⸗ 
nutzen und uns um eine Anleihe bemühen. Unſere treue 
Verbündete, die franzöſiſche Republik, könnte im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick am beſten beweiſen, ob ihre Freundſchaft 
nur eine leere Phraſe oder eine wahrhafte Freundſchaft iſt 
mit dem Willen, dem ſchwach gewordenen Freund zur Hilfe 
zu kommen.“ 

„Kleiner Schäfer” lacht Mariannchen und verſteckt ihr 
Portemonnaie etwas tiefer. Glaubt Herr A. K—ſki wirk⸗ 
lich, Frankreich ſei ganz wild darauf, ſeine Freundſchaft zu 
Polen dadurch zu beweiſen, daß es ſich zu ſeinem eigenen 
Nachteil anpumpen läßt? Man rechnet auch in Paris ſehr 
genau und ſchickte erſt im November die polniſchen Unter⸗ 
händler unverrichteter Sache nach Haufe, die gern landwirt- 
ſchaftliche Pfandbriefe an der dortigen Börſe untergebracht 
hätten. Die Freundin iſt alſo nicht ſo ohne weiteres bereit, 
dem ſchwach gewordenen Freund zu Hilfe zu kommen. 

Der Artikelſchreiber im „Dziennik“ hält ferner die 
„Propaganda“, die Dewey in Amerika durch ſeine Kor⸗ 
ridorrede für Polen gemacht hat, für ein Poſitivum. Der 
beſte Beweis dafür wäre die Erregung der deutſchen Preſſe. 
Wir haben von dieſer Erregung in der Preſſe unſeres weſt⸗ 
lichen Nachbarn, die wir ſehr genau verfolgen, nur ſehr 
wenig geſpürt, und erlauben uns auch im übrigen, anderer 
Meinung zu ſein. Nicht darauf kommt es an, ob die Ameri⸗ 
kaner der einen oder der anderen Seite glauben. Wo das 
Recht in curopäiſchen Problemen liegt, dürfte einem rich⸗ 
tigen Yankee wirklich gleichgültig ſein; auf das Geſchäft 
kommt es ihm an. Und wenn er nun wirklich die von 
Herrn A. K—ſki beobachteten oder erträumten Zurechtwei⸗ 
ſungen geleſen haben ſollte, die der etwas übereifrige Miſter 
Dewey für ſeine Außerungen von der deutſchen Preſſe er⸗ 
halten haben ſoll, ſo könnte den Amerikaner nur das Eine 
intereſſieren: daß da mit dem „Korridor“ irgend etwas nicht 
in Ordnung zu ſein ſcheint, daß da für Polen — das Land 
in der ſtrategiſch vielleicht ungünſtigſten Lage von allen 
Ländern Europas, das Nachbarland der Sowjets — die 
Möglichkeit von ſchweren Konflikten beſteht. Und in ſolche 
Länder gibt der Amerikaner nicht gern Geld, ſelbſt wenn 
das Recht zu 100 Prozent auf ihrer Seite wäre. Aus dieſem 
Grunde dürfte Dewey dem polniſchen Staat durch jeine 
Außerungen nur einen Bärendienſt erwieſen haben. 

So kommt Herr A. K—ſki zu keiner endgültigen Beant⸗ 
wortung der geſtellten Frage und ergeht ſich in mehr oder 
weniger gewagten Betrachtungen und Behauptungen. Von 
außerordentlichem „Scharfſinn“ aber zeugt der letzte Ab⸗ 
ſchnitt des Artikels, der folgende klaſſiſchen Sätze enthält: 

„Aus einer Unterredung mit einem gewiſſen amerika⸗ 
niſchen Induſtriellen habe ich erfahren (1 D. Red.), daß die 
Amerikaner zu uns mehr Vertrauen haben, als — wie er 
feſtſtellte — wir zu uns ſelbſt. Aus jeder, auch der ſchwerſten 
Situation gibt es einen Ausweg. Wappnen wir uns alſo 
noch mit Geduld und warten wir ab.“ 


Das iſt in der Tat bei den heutigen Verhältniſſen aller 


Weisheit letzter Schluß! Aber wir bekommen bei dieſer ab⸗ 
wartenden Geduld leider auch keinen Zloty, geſchweige denn 
einen Dollar in die Taſche! 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfroge die Abonnementsanittung 
beilienen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— 


B. K. Bromberg. Über die Behandlung zuviel gezahlter Ein⸗ 
kommenſteuer iſt in den einſchlägigen Geſetzen eine Beſtimmung 
nicht enthalten. Nach einem Reſkript des früheren Miniſters 
Wi. Grabſki an die Stcuerämter ft den Steuerpflichtigen die zu⸗ 
viel gezahlte Einkommenſteuer nicht zurückzuzahlen, ſondern auf 
die künftigen Raten zu verrechnen. 

Nr. 10. Unſere Mitteilung, daß der Ausſteller der Rechnung 
zur Stemplung verpflichtet iſt, ließ die Deutung überhaupt nicht 
zu, daß der Ausſteller der Rechnung ſich den Stempelbetrag von 
demjenigen, für den die Rechnung beſtimmt iſt, zurückzahlen laſſen 
kann. Die Beſtimmung, daß der Ausſteller der Rechnung zur 
Stemplung verpflichtet iſt, beſagt gleichzeitig, daß er auch die 
Stempelgebühr zu entrichten hat. 
geſetzes lautet in ſeinem erſten Abſatz: „Zur Entrichtung der Ge⸗ 
ihr von einem in Polen ausgeſtellten Schriftſtück (Art. 72) iſt 


der Ausſteller verpflichtet; er hat ſie vor der Aushändigung des 
Unter den vor⸗ 


Schreibens an den Empfänger zu entrichten.“ 
ſtehend erwähnten Artikel fallen auch Rechnungen. 

Karl K. in Witkowo. Die Forderung wird auf 15 Prozent — 
277,77 Zloty aufgewertet. Sind Zinſen rückſtändig, ſo werden fie, 
wenn es ſich um ein ländliches Grundſtück handelt, von 1920 an 


bis 30. Juni 1924 dem Kapital zugerechnet, wie das Kapital ſelbſt 
auf 15 Prozent reduziert und dann mit dem Kapital wie bisher 
verzinſt. Die Zinſen für das 2. Halbjahr 1924 und die für 1925 


ſind verjährt. Eine gerichtliche Aufwertung iſt überflüſſig, da die 
Aufwertungshöhe feſtſteht. Die S haftet für ſämtliche da⸗ 
mit zuſammenhängenden Koſten. Ob der Schuldner auch die Koſten 
für Überweiſung des Schuldbetrages ins Ausland zu tragen hat, 
erſcheint uns fraglich. i 8 { 
. G. in B. 1. Der Iesine Inhaber der Firma kann fie weiter 
führen mit dem Zuſatz: In 
im Firmenregiſter eingetragen war, muß der Zuſatz mit dem 
Namen des jetzigen Inhabers nachgetragen werden. Die Koſten 
* 


Deshalb ſollten wir die ungewöhnlich günſtige 


Art. 74 des Stempelſteuer⸗ 


aber der und der. 2. Wenn die Firma 


ſind unerheblich. Der Name und der Vorname des jetzigen In⸗ 
habers muß auch an der Außenſeite oder am Eingange des Ladens 
angebracht werden. 

„Victoria.“ Das deutſch⸗ polniſche Aufwertungsabkommen 
vom 5. 7. 28 (nicht vom 17. 7. 29) kommt für Sie, da Sie Reichs⸗ 
deutſcher find, wenn Sie Anſprüche an eine reichsdeutſche Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft zu ſtellen haben, nicht in Frage. Denn das 
Abkommen, das übrigens noch nicht ratifiziert iſt, hat den Zweck, 
die Angehörigen des einen der beiden vertragſchließenden Staaten 
bei der Anwendung der Aufwertungsvorſchriften in dem anderen 
Staate unter gewiſſen Vorausſetzungen gleichzuſtellen. 

N. M. 10 1. Die Aufwertung beträgt 87½ Prozent. 2. Kriegs⸗ 
anleihe-Altbeſitz iſt auf 2½ Prozent aufgewertet; d. h. 1000 Met. 
Kriegsanleihe it in Anleiheablöſungsſchuld von 25 Reichsmark 
umgetauſcht worden. Die Anleihecblöſungsſchuld wird durch Aus⸗ 
loſung getilgt. Bei der Ausloſung wird das Fünffache des Nomi⸗ 
nalbetrages und dazu 4½ Prozent Zinſen ſeit 1. 1. 26 gezahlt. — 
Kriegsanleihe-Neubeſitz iſt noch nicht aufgewertet. 

„Butzin.“ 31500 Mark vom November 1919 hatten einen Wert 
von 5727,20 Zloty. Aufwertung etwa 60 Prozent = 3436,32 Zloty. 

„1000.“ 1. Nach den jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Organiſation der Krankenkaſſen haben Sie keinen Anſpruch 
auf irgendwelche Leiſtungen der Krankenkaſſe, da Sie den Wei⸗ 
ſungen der letzteren nicht entſprochen haben. 2. Auf Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung haben Sie Anſpruch. Sie müſſen eine Beſcheinigung 
Ihres letzten. Arbeitgebers beibringen, daß Sie dort in der und 
der Zeit beſchäftigt geweſen ſind. a 

G. L. P. 1. Die Militärſteuer iſt bis zum Schluß desjenigen 


Jahres zu zahlen, in dem der Betreffende das 40. Lebensjahr 


vollendet. 2. Wenn der Betreffende nichts hat, kann er natürlich 
die Steuern nicht zahlen. 

R. Heinrichsdorf. 1. Die Vorſchrift über die Anbringung der 
Namenstafel an Wagen bezieht ſich auch auf Fahrten innerhalb 
des Dorfes, aufs Feld uſw. Auch Übertretungen in ſolchen Fällen 
ſind alſo ſtrafbar. 2. Wenn die 3200 Mark auf dem ehemals elter⸗ 
lichen Grundſtück eingetragen find, können Sie bis 100 Prozent = 
3950,60 Zloty fordern, vorausgeſetzt, daß der Eigentümer noch der⸗ 
ſelbe iſt wie zur Zeit der Eintragung, und daß der Wert des 
Grundſtücks ſich ſeitdem nicht vermindert hat. 

C. L. Lakorz. Ohne Ausweis darüber, daß Sie Abonnent der 
„Deutſchen Rundſchau“ ſind, kann Auskunft grundſätzlich nicht er⸗ 
teilt werden. 

A. K. Dybowo. Solche Adreſſen ſind uns nicht bekannt. Wir 
müſſen Sie dieſerhalb auf den Inſeratenteil verweiſen. 

No. W. Sch. 100 P. 1. Von dem jetzigen Eigentümer werden 
Sie, wenn er ſich nicht als perſönlicher Schuldner bekannt hat, 
nur 18¾ Prozent = 231,37 Zloty beanſpruchen können. Dazu die 
Zinſen für die letzten 4 Jahre von dem umgerechneten Betrage. 
Es handelt ſich offenbar um Geld, das aus der, Teilung gemein⸗ 
ſchaftlichen Vermögens ſtammt und das ungefähr ebenſo auf⸗ 
gewertet wird wie Reſtkaufgeld. 2. Das Teſtament kann natürlich 
von den genannten Erben angefochten werden, wenn Gründe dazu 
vorhanden ſind. l 

M. S. 22. 1. Wenn Sie von dem Teſtament keinen Gebrauch 
machen wollen, jo können Sie es bei Gericht ruhen laſſen, wenn 
nicht andere Interenenten auch ein Wort mitzureden haben. Eine 
Herausgabe des Teſtaments an Sie kommt nicht in Frage. Wenn 
Sie einen Antrag an das Gertcht in dieſer Sache ſtellen, ſo kann 
es nur der ſein — vorausgeſetzt, daß nach den Umſtänden ein 
ſolcher Antrag zuläſſig iſt — das Teſtament zu eröffnen und zu 
publizieren. 2. Die Aufwertung von Darlehnshypotheken in 
unferem Teilgebiet beträgt immer 15 Prozent, ob es ſich um Vor⸗ 
kriegs⸗ oder Nachkriegsgeld handelt. (Hypotheken, die am 28. 4. 24 
und ſpäter entſtanden ſind, fallen natürlich nicht unter das Auf⸗ 
wertungsgeſetz.) Die 15prozentige Aufwertung Ihrer 3000 Mark 
beträgt 555,55 Zloty. 3. Die 15prozentige Aufwertung von einer 
halben Million Mark vom Dezember 1921 beträgt 1111 Zloty. 

W. P. 200. Wir nehmen an, daß Sie wiſſen wollen, wie viel 
Sie für die für Ihre Geſchwiſter eingetragenen 4000 Mark zu 
zahlen haben. Leider iſt das Höchſte, was Sie geſetzlich zu zahlen 
verpflichtet find, der Betrag von 160 Zloty. Davon würden auf 
Ihre beiden Schweſtern je 60 Zloty, und auf Ihre beiden Brüder 
je 20 Zloty entfallen. Sie ſelbſt haben das Grundſtück für 160 Zloty 
erſtanden. Daß das eine nicht ſehr gerechte Teilung des elter⸗ 
lichen Vermögens iſt liegt auf der Hand; ſie iſt nur dadurch er⸗ 
klärlich, daß man ſich bei dieſer Vertellung über den Wert des 
Geldes ganz und gar nicht im Klaren war. Geſetzlich find Sie, 
wie geſagt, nur zur e 160 Zloty verpflichtet, aber Sie 
haben es in der Hand, durch freiwillige Erhöhung des Betrages 
dieſen Mangel auszugleichen. ne 7 

Breunereileiter Sch. in K. Wer Recht und wer Unrecht hat 
in dem Streit, können wir unmöglich entſcheiden, denn „eines 
Mannes Rede iſt keines Mannes Rede, man muß ſie vielmehr 
hören alle beede“. Wenn es ſich um eine Dienſtwohnung handelt, 
ſo iſt dieſe mit der Auflöſung des Dienſtverhältniſſes zu räumen. 
Ob das Dienſtverhältnis in geſetzlicher Weiſe aufgelöſt worden tit. 
kann im Streitfalle nur das Gericht entſcheiden. Von dieſer Cht- 
ſcheidung hängt alles Weitere ab. 1 

„ W. 101. Sie wenden ſich am beſten in dieſer Frage direkt 
an den Autoklub; dort werden Sie die authentiſchſten Infor⸗ 


mationen erholten. 5 3 

1 2. 8 . W e in unſerem Teil⸗ 
ebiet nur auf 15 Prozent aufgewertet. . 1 
x Paul K. Wir ſind 1755 Anſicht, daß, wenn eine gütliche Eini⸗ 
gung mit der Schuldnerin nicht zuſtande kommt, das Gericht Ihnen 
wohl unter Berückſichtigung der Nebenumſtände eine volle, d. h. 
100prozentige, Aufwertung zuerkennen wird. Für die vertraglich 
übernommene, aber nicht geleiſtete Arbeit können Sie Erſatz be⸗ 
anſpruchen; Zinfen dagegen nicht, da die Eintragung ja ausdrück⸗ 
lich lautet, daß die nn unverzinslich iſt. Die 2500 Mark in 
Zloty umgerechnet ergeben 9080,40 Zloty, die Sie alſo bei 100pro⸗ 
or Aufwertung zu fordern hätten. 4 

L. 1. Wenn Sie von der Bank ein Darlehn von 750 Dollar 
auf 10 Jahre aufgenommen haben, hat die Bank kein Recht, vor 
Ablauf der Friſt die Rückzahlung zu verlangen. Sie kann nur 
Ihre Genehmigung zur Berichtigung des rundbuchs fordern, 
und dieſem Anſpruch müſſen Sie ſtattgeben. Wenn die unrichtige 
Eintragung auf ein Verſchulden der Bank zurückzuführen iſt, io 
hat dieſe auch die Koſten für die Berichtigung zu tragen. 2. Für 
die Bewertung der Hypothek vom Jahre 1881 iſt nicht Ihr Kaufvertrag, 
ſondern die Eintragung im Grundbuch und in dem Hypotheken⸗ 
brief maßgebend. Wenn Sie ſich in Ihrem Kaufvertrage nicht aus⸗ 
drücklich als perſönlicher oder Selbſt⸗ und Alleinſchuldner bekannt 
haben, brauchen Ste nur 18 Prozent zu zahlen. g 

H. Die Durchſchnittsroggenpreiſe (d. h. die Preiſe um die 
Monatsmitte) im Jahre 1929 waren nach den Poſener Notierungen 
folgende für 100 Kg.: Jar uar 34, Februar 33,40, März 34, April 
33, Mai 92,50, Juni 28, Juli 26, Auguſt 27,50, September 25,50 
Oktober 32, November 34, Dezember 33. 

„Tag 200.“ Wenn zwiſchen Ihrem errechneten Guthaben und 
einem anderen ein Unterſchted auffällt, jo liegt das wohl daran, 
daß im anderen Falle die Einzahlungen früher erfolgten; denn 
die Feſtſtellung des Guthabens erfolgt nach der Zeit der Ein⸗ 
zahlung, und zwar nach der Tabelle zu 8 2 des Aufwertungs⸗ 
geſetzes. Wir können uns auf eine zeitraubende Berechnung der 
einzelnen Poſten Ihrer Einzahlungen nicht einlaſſen, aber ſchon 
ein Blick auf Ihre Aufſtellung lehrt uns, daß die Einzahlungen 
zu den Zeiten erfolgt find, wo der Geldwert ſchon ſehr gemindert 


war. P 

Fritz M., Thorn. Mehr als in dem fraglichen Artikel, den 
wir in der Nr. 2 der „Deufſchen Rundſchau“ vom 3. Januar d. J. 
ebracht haben, geſtanden hat, können wir Ihnen nicht angeben. 
n dem Artikel war auch der Weg angegeben, den Sie im Be⸗ 
darfsfalle einzuſchlagen haben. Danach ſoll der Steuerpflichtige. 
der ſich durch die Veranlagung — Kommnunaleinkommenſteuee 
benachteiligt fühlt, Berufung bei dem Woſewodzki Sad Admini- 
ſtracyjny einlegen. Das Aktenzeichen der Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts iſt uns nicht bekannt. % 

Alice P., Grudzigdz. 1. Ob Sie eine Aufwertung über 15 Pro» 
zent erreichen, erſcheint uns zweifelhaft. 2. Daß Ihnen in der 
zweiten Sache 90 Prozent zugebilligt wurden, iſt ein ſeltener Fall. 
Die Beſchwerde des Schuldners an das Appellationsgericht kann 
nur Rechts verletzungen geltend machen. Wenn alſo Rechtsver⸗ 
letzung nicht vorgekommen iſt, erhalten Sie 30 Prozent. Poſen 
kommt für die beiden Prozeſſe nur in Frage, wenn die belaſteten 
Grundſtücke im Poſener Gebiet liegen. Warſchau kommt gar nicht 
in Betracht. 3. Die 3000 Mark braucht der jetzige Eigentümer des 
Grundſtücks, da er ſich anſcheinend nicht als perſönlicher Schuldner 
bekannt hat, nur auf 18% Prozent aufzuwerten. Eine weitere 
Aufwertungsguote werden Sie von feinem Vorbeſitzer einfordern 
müſſen. Die Schuldſcheinforderung von 18000 Mark iſt voll⸗ 
kommen wertlos, denn ſolche Forderungen werden auf 10 Prozent 
nur aufgewertet, wenn ſie vor dem 1. 1. 22 entſtanden ſind. Später 
entſtandene Forderungen dieſer Art werden nur auf der Bajis 
1 800 000 Mark = 1 Zloty umgerechnet. 

F. S. J. 69. Von einer ſolchen Abſicht der zuſtändigen Stellen 
im Reich haben wir nichts vernommen; fie iſt auch höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. 5 

M. 3000. Der Betrag iſt wertlos, ob deutſches oder polniſches 
Recht in Frage kommt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 12. Februar 1930. 


Das große Steuerelend. 


Rede des Abg. Pieſch vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub zum Etat des Finanzminiſteriums 
in der Plenarſitzung des Sejm vom 8. Februar 1930. 


Hohes Haus! Beim Zufammentreten des derzeitigen 
Sejm hat der damalige Finanzminiſter Czechowicz in 
der Finanzkommiſſion ſeine Stellungnahme zu dem der⸗ 
zeitigen Steuerſyſtem präziſiert, wobei er zu dem Ergebnis 
kam. daß es hoch an der Zeit ſei, die bevorſtehenden Här⸗ 
ten und Ungerechtigkeiten der beſtehenden Ste rer⸗ 
praxis zu beſeitigen, was durch eine Reform des Steuer⸗ 
weſens des Staates möglich ſei. Dabei wurde von ihm die 
Grundlage dieſer anzuſtrebenden Reſorm gekennzeichnet. Sie 
ſollte in einer kleinen und hierauf großen Steuerreform 
beſtehen. 

Zwei Jahre ſind ſeither verſtrichen. Die Regierung Hat 
zwar Steuerprojekte betreffend die Erhöhung der 
Grundſteuer, die Einrichtung einer ſtändigen Ver⸗ 
mögensſteuer, ſowie ein Projekt zur Reform der 
Umſatzſteuer vorgelegt. Es hat ſich aber gezeigt, daß 
die Entwürfe aus verſchiedenen Gründen nicht die Zu⸗ 
ſtimmung des Sejm gefunden haben. Es iſt bier nicht 
der Platz, über die Mängel dieſer Steuerentwürfe im be⸗ 
ſonderen zu ſprechen. Zuſammenfaſſend läßt ſich aber wohl 
behaupten, daß dieſe Reformprofekte eine gründliche Durch⸗ 
arbeitung ſeitens der Regierung vermiſſen ließen, ſo daß 
ihrer Annahme durch das Parlament große Bedenken ent⸗ 
gegenſtanden. Sie wurden ſpäter zurückge sogen. 

Seither iſt von neuen Vorlagen der Regtrung 
viel die Rede geweſen gewiſſe Projekte wurden ſogar der 
Begutachtung der Fachkreiſe unterbreitet: aber eine Vor⸗ 
lage wurde bisher nicht eingeb coacht. So wirken noch die 
veralteten Steuergeſetze mit ihren unzähligen Ab⸗ 
änderungen und Verordnungen, mit alen ’hren Mänzgeir 
und Ungerechtigkeiten nach und erzeugen damit im Wirt⸗ 
ſchaftsleben eine der Urſachen der ſehr eruſten Kriſe. 


Vor allem iſt es die Art der in unſerem Staate 
geſetzlich feſtgelegten Amſatz teuer, 
die ſich kataſtrophal auswirkt. 


Einerſeits iſt der Umſtand, daß die Steuer den Charakter 
einer Kettenſteuer hat, für die Preisbildung der Artikel 
des täglichen Gebrauchs maßgebend. Es iſt wohl nicht zu⸗ 
viel geſagt, wenn angenommen wird, daß infolge der Um⸗ 
ſatzſteuer eine Preiserhöhung von durchſchnittlich 15—20 
Prozent eintritt, gewiß eine Verteuerung, die nicht uhne 
Rückwirkung auf die Lebensart der arbeitenden Bevölke⸗ 
rung, aber auch auf die Preiſe der induſtriellen und gewerb⸗ 
lichen Produktion bleiben kann. 

Iſt ſchon die geſetzliche Grundlage der Umſatzſtener 
voller Härten für den Bürger Polens, fo wird die prak⸗ 
tiſche Durchführung der Umſatzſteuererhebung zu 
einer Geißel, die imſtande iſt, verſchiedene Zweige der 
Volkswirtſchaft lahmzulegen. 

Die einzelnen Finanzämter wollen damit die Anerken⸗ 
nung der hohen Regierungskreiſe gewinnen, indem ſie die 
geſetzlichen Beſtimmungen durch eigene Interpretationen 
noch weiterhin verſchärfen. Die Steuerämter hätten 
eigentlich die Aufgabe, auf Grund der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen die Steuerzahler aufzuklären und deren Steuer⸗ 
moral zu heben. Unſere Steuerbeamten betrachten ſich 
jedoch nicht als Diener des Volkes, ſondern als deſſen 
Vorgeſetzte. Der Steuerzahler wird vorweg als ein 
Menſch angeſehen, der nur eines im Auge hat: den Staat 
zu betrügen. Dadurch entwickelt ſich ein im Intereſſe 
des Staates höchſt bedauerlicher Gegenſatz zwiſchen ihm und 
dem Finanzamt. 

Man ſollte nun meinen, daß Geſetze und Verordnungen 
dazu da find, daß fie von den ſtaatlichen Angeſtellten ſtreng 
eingehalten werden. Bei uns ſcheint dies nicht der 
Fall zu fein. Schon in der Zeit der Vor Mai⸗ Regierungen, 
mehr aber noch ſeit dem Maiumſturz, greift bei den Finanz⸗ 
ämtern die Methode um ſich, daß dem Steuerpflichtigen die 
Steuer nicht auf Grundlage ſeines gewiſſenhaft abgefaßten 
Bekenntniſſes oder nach den vorgelegten Büchern vor⸗ 
getchrieben wird, ſondern daß das Amt ohne Rückſicht auf 
dieſe im Geſetz vorgeſehenen Norausſetzungen die Steuer 
ganz nach Belieben vorſchreibt, ſo daß aus dieſem 
Vorgang ungerechte Stenerbelaſtungen hervor⸗ 
gehen, die zum Ruin wirtſchaftlicher Exiſtenzen führen. 
Ganz beſonders nehmen die Finanzämter die Angehörigen 
der dentichen Minderheit aufs Korn, die der Steuerwillkür 
oft infolge der Unkenntnis der polniſchen Sprache wehrlos 
ausgeliefert ſind. 


Unſer Umſatzſteuerſyſtem bedarf einer umgehenden 
und grundſätzlichen Reform. 


Dazu iſt vor allem die Beſeitigung des Ketten⸗ 
ſyſtems erforderlich, das ſich fo nachteilig bei den Waren: 
preiſen ausdrückt. Die Umſatzſteuer fol nach dem Muſter 
anderer Staaten nur von dem Erzeuger erhoben 
werden Eine weitere unaufſchiebbare Maßnahme muß die 


ſonders die Artikel des täglichen Bedarfs dürfen 
im Intereſſe der breiten Volksſchichten nicht durch eine Ab⸗ 
gabe belaſtet werden, die zur Folge hat, daß die Lebens⸗ 
haltung ſich weſentlich verteuert. 

In engem Zuſammenhange mit der Umſatzſteuer jtebt 


die Patentſteuer. 


Als ſeinerzeit die Umſatzſteuer beraten wurde, da erklärte 
der damalige Finanzminiſter Grabſki daß die Patent- 


ſteuer anzuſehen ſei, die bei Feſtlegung der Jahresumſatz⸗ 
ſteuer in Abzug zu bringen ſei. In dieſem Sinne 
iſt auch das Geſetz zu deuten. Freilich hat Herr Grabſki bei 
ſeinem notoriſchen Geldmangel in den Staatskaſſen eine 
Verr ung, die befriſtet war, herausgegeben, derzufolge 
die Patentſteuer nicht in die Umſatzſteuer zu verrechnen 
ſei. Dieſe, Verordnung war ungeſetzlich. Trotzdem richtet 
ſich die Steuerpraxis noch heute nach ihr und ſchafft ſür das 
Wirtſchaftsleben eine gefährliche und unge rechtfertigte Be: 


Herabſetzung der Höhe dieſer Steuer ſein. Be⸗ 


ſteuer nur als eine Anzahlung auf die Jahresumſatz⸗ 


laſtung. Beſonders die dem ruſſiſchen Vorbild entnom⸗ 
menen Patentſteuerklaſſen find ungerecht, ja 
für gewiſſe Zweige der Wirtſchaft untragbar. Es ſehlt 
hier an der nötigen Abſtufung, ſo daß der wirtſchaftlich 
Schwache mit dem Starken in einen Topf geworfen wird. 
Daß ſo viele Gewerbetreibende und Kaufleute in den letzten 
Jahren ihr Gewerbe abgemeldet haben, iſt vor allem 
auf die Härte unſeres Umſatz⸗ und Patentſteuerſyſtems 
zurückzuführen. 

In unmittelbarem Zuſammenhang mit der Umſatzſteuer 
ſteht aber auch die 


Einkommensteuer. 


Es iſt ſehr zu bedauern, daß unſere Einkommenſteuergeſetz⸗ 
gebung in den Kinderſchuhen ſtecken geblieben iſt. Nur ein 
ſehr kleiner Teil der Bevölkerung wird durch ſie zu den 
Laſten des Staates herangezogen. Ihre Belaſtung fällt auf 


die Schultern von wenigen Hunderttauſenden, aus denen 


man durch eine unerhörte Steuerpraxis To viel als nur 
möglich heraus zupreſſen ſucht. Dieſem Zwecke dient in erſter 
Linie die beliebte Überſchätzung des Umſatzes, um auf dieſer 
Grundlage ein den Verhältniſſen durchaus nicht ent⸗ 
ſprechendes Einkommen zu erhalten. Daß man bei Lebens⸗ 
mittelverkäufen den Reinertrag mit 25 Prozent des Umſatz⸗ 
wertes ſchätzte, iſt eine Tatſache, die ſich in meinem Wahl⸗ 
kreiſe zutrug und jedenfalls auch anderwärts feſtzuſtellen 
war. Damit verliert die Steuer ihre reelle Grundlage und 
wird zu einer der Willkür des Finanzamtes überlaſſenen 
Gelderhebung für den Staat. Auf dieſem Wege kann die 
Stenermoral nicht geſtützt werden. Im Gegenteil. Die⸗ 
jenigen Steuerzahler, die nach den Traditionen der Ver⸗ 
gangenheit ehrlich ihren Umſatz und ihr Einkommen beken⸗ 
nen, ſtehen als die Dummen da gegenüber jenen, die aus 
alter Praxis gewöhnt ſind, die Steuergeſetze zu umgehen. 

Bei der Einkommenſteuerbemeſſung möchte ich dem 
Herrn Miniſter einzelne Vorkommniſſe mitteilen, 
die gewiß nicht mit den Abſichten der Regierung überein⸗ 
ſtimmen, leider aber bisher ungeklärt find und daher Ver⸗ 
wir cung anrichten. Dazu gehört, daß die Spenden wirt⸗ 
ſchaftlicher Unternehmungen für humanitäre und 
patriotiſche Zwecke nicht als Abzugspoſten bei den 
Einnohmen gelten gelaſſen werden, ſondern für die Ein⸗ 
kommenſteuer einbezogen werden. Die Beiträge der In⸗ 
duſtrien für die Erhaltung der Feuerwehr werden gleich- 
falls als Abzugspoſten nicht anerkannt. Durch ein derarti⸗ 
ges Vorgehen wird die Opferwilligkeit der Bevölkerung 


nicht gefördert. 


Es gibt keine beſtimmten Vorſchriften, in welcher Höhe 
Rimeſſen, dubioſe Forderungen und dubioſe Rimeſſen in 
die Bilanz eingeſtellt werden jollen. Die Finanzbehörde 
verlangt die volle Einſetzung in die Bilanz. Ebenſo iſt es 
durch eine einheitliche Beſtimmung nicht geregelt, in welcher 
Höhe dubioſe Forderungen, bei denen noch keine 
Ausgleichsguote anläßlich einer Zahlungsunfähigkeit feſt⸗ 
geſetzt wurde, in die Bilanz eingeſetzt werden ſollen. Die 
Einſetzung in voller Höhe bringt den Steuerträger mit 
dem Strafgeſetz in Kolliſion. In beiden Fällen möchte ich 
den Herrn Finanzminiſter erſuchen, die notwendige Klärung 
herbeizuführen. 

Hier möchte ich die Tatſache regiſtrieren, daß Land⸗ 
wirte mit ſehr kleinem Grundbeſitz, die nach 
den Beſtimmungen des Geſetzes von der Einkommenſteuer 
frei fein ſoſlen. zur Zaßlung von Einkommenſteuer 
gezwungen werden. Dieſe Tatſache iſt um fo auffallen- 
der, weil dieſe ungerechte Belaſtung leider in erſter Linie 
den dentichen Bauern auferlegt wird. Es iſt dringend nötig, 
daß das Finanzminiſterium durch klare Weiſungen die 
Steuerbehörde zur ſtrengen Einhaltung der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zwingt. 

Daß der Staat leben muß. iſt klar. Wir Bürger 
Polens deutſcher Nolkszugebörigkeit wären die letz⸗ 
ten, die dem Staate die Lebensvotwendigkeiten verwei⸗ 
gern würden. Es iſt aber unbedingt au fordern, daß die 
Laſten der Steuern gerecht auf die Schultern der Bürger 
verteilt werden, daß dem Einzelnen nur ſo viel auf⸗ 
gebürdet wird, als er zu tragen vermag. Eine Reſorm 
unſeres veralteten und ungerechten Steuerſyſtems iſt eine 
nicht zu umgehende Natwendiakeit. Bei dieſer Reform 
wird nebſt den notwendigen Anderungen der Umſatzſt euer, 
der Grund⸗ und Vermögensſteuer eine Ausdehnung der 
Einkommenſteuer auf einen möalichſt großen Kreis der Be- 
völkerung eine wichtige Rolle ſpielen. Eine weitere Auf⸗ 
ſchiebung der Reformmaßnahmen bedroht die Volks wirt⸗ 
ſchaft, die ſich oßnedies in einer ſchweren Kriſe befindet, mit 
einer Kataſtrophe. Je früher dieſe Reform erfolgt, deſto 
beſſer für Volk und Staat. f 


Ein beſonderes Kapitel der Klagen der Bevölkerung ſind 
die un verhältnismäßig hohen Steuerſtrafen. 


Während für den gewöhnlichen Geldverkehr eine Grenze 
der Verzinſung mit 12 Prozent jährlich feſtgeſetzt iſt nimmt 
der Staat von ſeinen Steuerſchuldnern bis 48 Prozent 
pro Jahr. Das iſt ein unerhörter Wucher. Dabei iſt zu 
berückſichtigen, daß die Steuerrückſtände gerade aus den 
Kreiſen der wirtechaftlich Schwachen ſtammen. Dieſen in 
ihrer Notlage noch die Laſt einer derart hohen Verzinſung 
der Steuerrückſtände aufzubürden, iſt völlig vnverſtändlich. 
Die hohe Zinsfeſtſetzung des Staates für feine Forderungen 
muß zum Anreiz für die Geldwucherer werden, auch 
ihrerſeits die Zinſen bei Darlehen entſprechend hoch zu 
ſchrauben. Mit dieſer Art von Strafſyſtem bei Steuerrück⸗ 
ſtänden muß endgültig gebrochen werden. 
Während der Staat für Steuerrückſtände ſofort 
große Zinsvergütungen ſeſtſetzt. zeigt er anderſeits bei Rück⸗ 
zahlung ungerechtfertigt erhobener Steuern 
der Bevölkerung gegenüber kein Entgegenkommen. 
Da Steuerrekurſe bisher Jahre brauchten, bis Fe erledigt 
wurden, die vorgeſchriebenen Steuern aber ohne Rückſicht 
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auf einen Rekurs bezahlt werden müſſen, ſo verliert der 
Bürger, deſſen Rekurs anerkannt wurde, von den zuviel 
gezahlten Summen bedeutende Zinſenerträge. 
Bei den heutigen Kreditverhältniſſen und dem üblichen Zins⸗ 
ſatz können ihm in der Rekurszeit bis 50 Prozent des über⸗ 
zahlten Steuerbetrages durch Zinſenverpflichtungen ver⸗ 
loren gehen. Das iſt ein unhaltbarer Zuſtand. Er bedeutet 
eine ſchwere Schädigung der Bürger durch den Staat. Hier 
kann nur eine raſche Erledigung der eingebrachten Rekurſe 
und eine Zensvergütung nach dem Zinsſatz der Bank Polſki 
Abhilfe ſchaffen. Solange der heutige Zuſtand währt, iſt es 
in das Belieben der Finanzämter geſtellt, durch Vorſchrei⸗ 
bung von unberechtigt hohen Steuern ihnen nicht zu Geſicht 
ſtehende Steuerträger, insbeſondere, wenn ſie der deut⸗ 
ſchen Minderheit angehören, wirtſchaftlich zu ruinieren. 


Der Bureaukratismus feiert auf dem Gebiet 
des Steuerweſens wahre Orgien. 


Durch die Art der Buchungen, die überaus ſchwerfällit und 
allen modernen Grundſätzen widerſprechend iſt, kann es vor⸗ 
kommen, daß ein Steuerzahler bei einer Steuerkategorie 
eine Überzahlung geleiſtet hat, während er bei einer ande⸗ 
ren einen Rückſtand zu verzeichnen hat. Da aber die einzel⸗ 
nen Steuern getrennt gebucht werden, und da kein Haupt⸗ 
buch, das die einzelnen Zahler mit Rückſicht auf ihre Ge⸗ 
ſamtſteuern erfaßt, geführt wird, jo liegt der Steuer⸗ 
überſchuß unverwertet, während der Steuerrückſtand mit der 
Buße durch Verzugszinſen belegt wird. Ja ſelbſt, wenn es 
der Steuerträger wünscht, daß fein Überihuß in der einen 
Steuerkategorie zur Deckung feiner Verpflichtung in der 
anderen verwendet wird, wird ſeinem Wunſche nur 
dann entſprochen, wenn er dorum auf dem Wege eines mit 
3,30 Zloty geſtempelten Geſuches bittet. 
Auch über den 
Umgangston der Steuerbeamten 


mit der Bevölkerung möchte ich an dieſer Stelle ein Wort 
ſagen, da ich der Überzeugung bin, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter die ehrliche Abſicht hat, den berechtigten Wünſchen 
der Bevölkerung zu entſprechen. Es iſt verſtändlich, wenn 
die mit Parteienverkehr belaſteten Steuerbeamten nicht 
immer die Herrſchaft über ihre Nerven behalten. Unver⸗ 
ſtändlich aber iſt es, wenn ein der deutſchen Sprache mächti⸗ 
ger Beamter ſich weigert, mit Perſonen, die der 


polniſchen Sprache nicht mächtig find, in deutſcher Sprache 


zu verkehren. Schließlich iſt doch das Steueramt eine Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Staates, in deren Intereſſe es gelegen iſt, 
die Geſchäfte mit den Bürgern klar abzuwickeln. Dies 
ſen der polniſchen Sprache nicht mächtigen Bürgern in bar⸗ 
bariſcher Weiſe entgegenzutreten oder ihnen gar die Tür 
zu meiſen, gehört nicht zu den Eigenſchaften eines Kultur⸗ 
menſchen. Es wäre dringend notwendig, daß der Herr Mi⸗ 
niſter an die ihm unterſtehenden Finanzämter eine Beleh⸗ 
rung über den Verkehr mit den Parteien herausgibt und 
dafür ſorgt, daß in Gegenden, in denen die deutſche Min⸗ 
derheit ſtark vertreten iſt, Beamte dieſen Verkehr beſorgen, 
die der Sprache der Minderheit mächtig ſind. 
Ich erlaube mir noch folgende Beiſpiele anzuführen: 
Dem Bürſtenmacher Joſef Niedballa in Tarnowſkie 
Göry ſind am 9. Januar d. J. durch das Finanzamt für 
Rückſtände an Umſatz⸗ und Einkommenſteuern aus den Jah⸗ 
ren 192529 feine Bürſtenwaren ſamt Marktſtand nach vor⸗ 


iſt die Exiſtenz des Steuerpflichtige mit ſeiner zahl⸗ 
reichen Familie ſtark gefährdet, wenn nicht ganz 


Widerſpruch mit der Beſtimmung der Verordnung, nach wel⸗ 


durch derartige Zwangsmaßnahmen die Exiſtenz bedroht 
wird, dieſe Maßnahmen zu unterbleiben haben. 

Auch ein anderer Fall möge die Rückſichtsloſigkeit der 
Steuerbehörden gegenüber den Steuerzahlern beleuchten. 
In Bielitz hat ein Viehhändler B. einem Steuerbeamten, 
der die Patentſtener erhob, das Geld dafür übergeben und 
ihn erſucht, die Zahlung zu leiſten. Infolge der unzuläng⸗ 
lichen Raumverhältniſſe des dortigen Steueramtes war der 
Andrang der Parteien ſo groß, daß viele Steuerzahler 
mehrere Tage nacheinander kommen mußten, um ihre Pa⸗ 
tentſteuer loszuwerden. Derſelbe Beamte übernahm auch 


die Verpflichtung, dem Genannten den Ausweis der Umſatz⸗ 


ſteuer nach gegebenen Unterlagen anzufertigen und dem 
Amte zu überreichen. Nach einiger Zeit bekam B. vom 
Steueramt einen Zahlungsauftrag für nicht entr ichtete 
Patentſteuer und willkürlich ermittelte Umſatzſteuer in 
Höhe von ca. 6000 Zloty. Der Beamte hatte das Geld unter⸗ 
ſchlagen und and das Steuerbekenntnis nicht gemacht. Er 
wurde ſpäter wegen Unterſchlagungen vom Strafgericht 
verurteilt und entlaſſen. Die Bemühungen von B., 
eine Richtigſtellung ſeiner übermäßig hoch vor⸗ 
geſchriebenen Umſatzſteuer zu erlangen, wurde ſowohl von 
dem Finanzamt der Wofewodſchaft wie auch vom Miniſte⸗ 
rium abgewieſen, obwohl es klar war, daß ihn ein un⸗ 
mittelbares Verſchulden nicht traf. Es wäre wohl an⸗ 
gezeigt, daß in derartigen Fällen die näheren Um⸗ 
ſtände eine Berückſichtigung finden. 


Bei dieſer Gelegenheit möchte ich wieder auf 
die leidige Paßfrage 
zu ſprechen kommen. Als im Vorfahre der Paßantrag zur 
Beiprehung kam und der Seim nahezu einmütig die 
Reſolution annahm, derzufolge die Regierung aufgefordert 
wird, einen Abbau der Paßgebühren in die Wege 


beriger Pfändung verkauft worden. Durch dieſe Maßnahme 


untergraben worden. Dieſes Vorgehen ſteht in kraſſem 


cher bei ſolchen Zenſiten, bei denen die Gefahr beſteht, daß 


s 


zu leiten, da gab der damalige Leiter des Finanzminiſte⸗ Anlaß zu großen Klagen über das taktloſe Vorgehen Preiskalkulation in den gerechtfertigten Grenzen 


riums die Erklärung ab, daß eine ſtufen weiſe Er⸗ | der Zollorgane gegenüber den Reiſenden gegeben. gehalten wird. Das iſt im Intereſſe der Volkswirtſchaft 
mäßigung eintreten werde. Ein Jahr iſt ſeither ver⸗ Unſer Zollſyſtem gründet ſich auf das Prinzip der Schutz⸗ und Volksgeſundheit nktig. 


floſſen und die Zuſage wurde nicht eingelöſt. Im Gegen⸗[zölle, was ja mit Rückſicht auf die Handelsbilanz verſtänd⸗ 
teil bemühte ſich das U nterrichtsminiſterium, durch lich iſt. Unverſtändlich iſt es aber, daß dieſe Wirtſchafts⸗ 3 
verſchiedene Schika nen die Erlangung ‚von ermäßigten | zweige den Zollſchutz dahin deuten, daß der polniſche Bürger Kleine Rundſchau. 
Päſſen zu verhindern. Wir haben die Erklärung des Herrn gezwungen ſein ſoll, ihre minderwertigen Erzeug⸗ * Tragiſches Ende eines ruſſiſchen Gelehrten. In 
Finanzministers, ab 1. April eine Ermäßigung der niſſe höher zu bezahlen, als die beſſeren Waren des Petersburg iſt im Alter von achtzig Jahren an den Folgen 
Paßgebühren eintreten zu laſſen, mit einem gewiſſen Miß⸗ Auslandes. Der Zoll ſoll ein Schutz für die Produktion [einer Unterernährung Geheimrat Profeſſor Dr 2. 8 
trauen entgegengenommen. Aber ſelbſt wenn die an⸗ 5 ein, An o n e Aal 74 dee e, au Daerchiarnen e 
; = 8 4 und ein Anſporn zu ih cualitativen Entwicklung, aber [Bertenſohn, der als Mediziner einen glänzenden 
gekündigte Ermäßigung auf 100 Zloty eintritt, fo it das | fein Monopol für mindere Qualitäten fein. Bei gewiſſen [Namen hatte, und der als Arzt früher den Zaren, die 
immer noch eine Gebühr, die nur für ſehr aut ſitulrte Bür- | Waren werden Einfuhrkontingente beſtimmt. Leider Zarenfamilie, die Schriftsteller Turgenjew und Graf Tolſtoi 
ger erſchwinglich ‚ie Wir erwarten mit Juverſicht, daß der kommen dieſe in die Hände gewiſſenloſer Schieber, zu Patienten hatte, geſtorben. Mit der Revolution geriet 
Herr Finanzminiſter bei ſeiner Einſtellung es nicht weiter die das erworbene Recht bei guten Preiſen weiter abgeben der hervorragende Gelehrte in Not, und als das Schickſal 
zulaſſen wird, daß Polen durch eine Paßmaner von det Kul⸗ und fo den Inlandskonſum mit unglaublich huhen Preiſen | Bertenſohns in Deutſchland bekannt wurde, überwies ein 
tur Weſteuropas getrennt, und dem kultnrarmen für die eingeführten Waren belaſten. Ein Beiſpiel dafür Berliner mediziniſcher Verein, deſſen Ehrenmitglied der 
Oſten zugezählt wird. Der Herr Miniſter kann verſichert | ind die unerhörten Preiſe für Südfrüchte, z. B. für Gelehrte war, ihm im Jahre 1919 eine namhafte Summe. 
ſein, daß ihm die Bevölkerung dafür herzlich dankbar Orangen, die durchaus nicht als Luxuswaren anzuſprechen [ Aber auch dieſe verlor Bertenſohn durch die Inflation. 
ſein wird. 2 5 ſind und die durch dieſe Kontingentwirtſchaft auf die drei⸗ | Er beſaß ein reiches wiſſenſchaftliches und literariſches 
Ein großer Mangel in unſerem Zollweſen iſt das Fehlen fache Höhe des berechtigten Wertes kommen. Archiv mit zahlreichen Manuſkripten der berühmteſten ruſſi⸗ 
eines beſtimmten Zollgeſetzes mit genauen Durchführungs⸗ Dagegen muß entſchieden Einſpruch erhoben und das ſchen Schriftſteller. Dieſes Archiv hatte er vor mehreren 


vorſchriften für die Zollmanipulationen. Dadurch wird der Miniſterium erſucht werden, darüber zu wachen, daß die Jahren dem Puſchkin⸗Muſeum in Petersburg geſtiftet. 
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unter R. 2080 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitg. der mitarbeitet, mit J. an die Geichit. d. 3. erb.| Gefl, Off. unt. B. 2078 Wirtſchaft 
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„Weit entfernt von der Gleich berechtigung.“ 


Rede des Abg. Tatulinſti vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub zum Etat 
des Innenminiſteriums in der Plenarſitzung des Sejm vom 8. Februar 1930. 
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Hohes Haus! Das uns vorgelegte Budget ift außeror⸗ 
dentlich hoch. Die Ausführung und Aufbringung ſolcher 
Summen muß unſere an ſich ſchon daniederliegenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Kräfte dem Ruin entgegenführen. Eine weitere 
Kritik erübrigt ſich, weil die heutige Regierung für die 
gemachten Fehler und die traurige wirtſchaftliche Lage nicht 
in vollem Umfange verantwortlich iſt. Sicher iſt jedoch, daß 
beim Innenminiſterium noch mehr geſpart werden 
könnte. So werden hunderte noch im blühenden Mannes⸗ 
alter ſtehende Polizeibeamte penſioniert und durch 
neue Kräfte erſetzt. Und gerade die Erſetzung der älteren 
erfahrenen Polizeibeamten durch junge unerfahrene Kräfte 
halte ich im Intereſſe des Staates, insbeſondere aber auch 
im Intereſſe der nicht polniſch ſprechenden Bevölkerung 
für durchaus unklug, weil auch die Adminiſtrationsbehörden 
schließlich zu der Erkenntnis kommen müſſen, daß man auch 
der deutſchen Bevölkerung mehr Verſtändnis entgegen⸗ 
bringen muß. Was nützen ſonſt alle interparlamentari⸗ 
ſchen Kongreſſe der Friedensfreunde, der Parlamentarier, 
die in überſchwenglichen Worten die Bedingungen zu 
ſchaffen ſuchen, unter welchen die einzelnen Nationali⸗ 
täten in Frieden und Eintracht, ohne Haß und Furcht 
leben könnten. 

Ich gebe dem bekannten früheren Miniſter Thugutt 
völlig recht, wenn er ſagt, daß es gelingen müſſe, der ganzen 
Welt die Überzeugung beizubringen, daß die neuzeitlichen 
Völker lediglich Mitglieder eines großen Verbandes der 
gegenſeitigen Hilfe ſein müßten; denn andernfalls ginge 
unſere Kultur zugrunde. Das ſind jedenfalls beachtens⸗ 
werte Worte, die ein jeder rechtdenkende Menſch unter⸗ 
ſchreiben muß. Überſieht man aber die heutige politiſche 
Lage, insbeſondere die der deutſchen Bevölkerung, ſchaut 
man zurück und ſucht nach Erfolgen, ſo kommt man zu der 
unumſtößlichen Überzeugung, daß man in unerſchütter⸗ 
lichem Egoismus und aufgeblähtem nationaliſtiſchen 
Chauvinismus von einem Fortſchritt im Punkte 
einer gerechten Behandlung der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung noch ſehr weit entfernt iſt und daß immer noch 
„Macht vor Recht“ gilt. 

Und wie kann es auch anders ſein! Solange die regie⸗ 
renden Kreiſe und die breite Maſſe die Idee der Toloranz 
nicht durchdringt, ſolange die Volksgemeinſchaft immer 
wieder durch bewußt entſtellte Bilder zum Haß gegenein⸗ 
ander aufgepeitſcht wird, iſt ein Sichverſtehen, eine fried⸗ 
liche Zuſammenarbeit aller Nationalitäten unmöglich. 

Aus dieſem Verſtändigungswillen heraus wende ich 
mich nun an den Herrn Innenminiſter, den ich heute für 
dieſe Behandlung der deutſchen Bevölkerung nicht verant⸗ 
wortlich zu machen beabſichtige, vielmehr das Konto ſeines 
Vorgängers damit belaſte. Hier einige Beiſpiele: 

Bekanntlich verlangte im vorigen Jahre der Sejm von 
der Regierung die Bereitſtellung von 100 Millionen Zloty 
zu Wohnungsbauten, um durch Gewährung von Bau⸗ 
beihilfen der Wohnungsnot zu ſteuern. In Neuſtadt 
(Wejherowoß erwarben der Maurer Leo Kaß, der Tiſchler 
Bendix und der ehem. Fabrikbeſitzer Schramm je eine 
Bauparzelle von etwa 800 Quadratmeter, um ſich ein Wohn⸗ 
baus zu bauen und zwar ohne jegliche Beihilfe ſeitens des 
Staates. Da dieſe Herren alteingeſeſſene Stadtbürger ſind, 
erhielten ſie vom Magiſtrat die notwendige Bauerlaubnis. 
In der Annahme, daß man ihnen auch die beantragte Auf⸗ 
laſſungsgenehmigung ohne weiteres gewähren würde, 
wurde mit dem Bau begonnen. Doch unvermutet ver⸗ 
ſagte der Staroſt von Neuſtadt (Wejherowo) die 
Auflaſſungs genehmigung. Eine Beſchwerde an 
den Herrn Wojewoden von Pommerellen wurde gleich⸗ 
falls abſchlägiga beſchieden, fo daß der Bau unter⸗ 
bleiben und die Baumaterialien ſeit einem Jahre unbe⸗ 
nutzt liegen müſſen. Die Beteiligten verſuchen nunmehr 
ihr Recht beim Oberſten Verwaltungsgericht zu 
erlangen und können bis zur Entſcheidung völlig ruiniert 
werden. Ich bemerke ausdrücklich, daß die genannten Fa⸗ 


Kin winziger Feind der Menſchheit. 


53000 Staubteilchen in einem Kubikzentimeter. — Kleine 
Urſachen, große Wirkung. — Moderne Staubbekämpfung. 
Von Hans Felix Rocholl. 


überall gegenwärtig, wenngleich dem Auge meiſt un⸗ 
ſichtbar, befinden ſich in der uns umgebenden Luft winzig 
kleine Teilchen organiſcher und anorganiſcher Natur, ſo 
klein, daß ſie ſelbſt bei völliger Windſtille dem Geſetze der 
Schwere zu ſpotten ſcheinen und ſich lange Zeit ſchwebend 
zu halten vermögen. In ihrer Geſamtheit bilden ſie den 
Staub, den Todfeind jeder ordentlichen Hausfrau und vor 
allem auch des Arztes. Gänzlich ſtaubfreie Luft kommt in 
der Nähe der Erdoberfläche ſelbſt über der offenen See 
kaum vor, wenn auch die Verteilung und Menge ganz außer⸗ 
ordentlich ſchwanken. Auf dem Meere und — nach vorher⸗ 
gegangenen Regenfällen — in ländlichen Gegenden, wo es 
keine Fabriken gibt, beträgt die Staubmenge in der Regel 
weniger als ein Milligramm je Kubikmeter; in Städten 
ohne Induſtrie wächſt dieſer Betrag auf ein bis drei, in 
größeren Städten mit Fabrikanlagen bis zu fünf Milli⸗ 
gramm je Kubikmeter. Für Bergwerke und in Fabrik⸗ 
gebänden ſelbſt gelten weſentlich höhere Zahlen; z. B. wur⸗ 
den in einem Bohrloch durch Quarzgeſtein 412, in einer 
Schleiferei 310 Milligramm gemeſſen. i 

Ebenſo verſchieden wie die Menge iſt auch die Art des 
Staubes. Über See beſteht er meiſt aus ganz kleinen Salz 
kriſtallen, die hochgewehtem Schaum ihren Urſprung ver⸗ 
danken. In der Nähe der Küſte machen ſie ſich durch ihre 
korrodierende Wirkung auf alle Eiſenkonſtruktionen ſehr 
nachhaltig bemerkbar. Über dem Feſtlande wechſelt die Art 
der Zuſammenſetzung des Staubes je nach der Boden⸗ 
beſchaffenbeit, bem Pflanzenwuchs und dergleichen. Der 
läſtige Heuſchnupfen z. B., der manchen Menſchen im Som⸗ 
mer befällt, iſt auf den Blütenſtaub beſtimmter Gräſer 
zurückzuführen. Bei Regenfällen wird der Staub nieder⸗ 
geſchlagen Man hat in England Meſſungen engeſtellt, 
um zu entertuchen, wie groß die jo im Laufe eines Jahres 
zu Boden geſchlagene Staubmenge iſt, wobei in einem länd⸗ 
lichen Bezirke der ganz anſehnliche Betrag von 37 Tonnen 
auf einem Quadratkilometer ‚in großen Induſtrieſtädten ſo⸗ 
gar die ſechsfache Menge feſtgeſtellt wurde. 

Während der Staub auf dem Lande aus verhältnis⸗ 
mäßig wenig verſchiedenartigen Stoffen beſteht, iſt er in der 
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milien polniſche Staatsbürger und völlig unbe⸗ 
ſcholten ſind. Aber ſie ſind Deutſchel 

Ein deutſcher Landwirt im Kreiſe Berent (Koscierzyna) 
kauft zur Abrundung feines Grundſtücks eine Landparzelle, 
erhält jedoch nicht die Auflaſſungsgenehmi⸗ 
gung. Wiederum ein anderer kauft ein Stadtgrundſtück 
in Dirſchau (Tezew) und erhält keine Auflaſſung. 
Sogar die Anlegung eines Radioapparates wurde 
einem deutſchen Pfarrer, der bereits gegen 40 Jahre 
in einem kaſchubiſchen Dorfe wohnt, nicht geſtattet. 
Verwandte polniſcher Staatsbürger deutſcher Nationali⸗ 
tät, die in Deutſchland wohnen und hier ihre Angehörigen 
beſuchen wollen, erhalten keine Einreiſeerlaubnis 
oder aber erſt nach vielen Mühſeligkeiten. 

Die allgemein bekannten Paßſchwierigkeiten 
dürften nun durch die in Ausſicht ſtehende Paß verord⸗ 
nung des Finanzminiſteriums wenn auch nicht ganz beſei⸗ 
tigt, ſo doch weſentlich gemildert werden. 

Allerdings hat man unerhörte Schwierigkei⸗ 
ten der deutſchen Begölkerung im Grenzſtreifen bei Er⸗ 
teilung unentgeltlicher Grenzüberſchreitungs⸗ 
ſcheine zum Zweck des Kirchen beſuchs bereitet. 
Obgleich das Innenminiſterium durch einen Okölnik die 
unentgeltliche Herausgabe angeordnet hatte und zudem auch 
eine diesbezügliche Vereinbarung zwiſchen Polen 
und Deutſchland beſteht, erſchwerten und verweigerten 
die unteren Beamten der Paßſtelle in Karthaus (Kar- 
tuzy) vielfach deren Erteilung, ſo daß es den Anſchein hatte, 
als wenn die Ausſtellung lediglich von der diktatoriſchen 
Willkür dieſer Herren abhängig wäre. Erſt der neue Staroſt, 
Herr Bienkiewicez, ſchaffte hier zur Zufriedenheit der 
Allgemeinheit Ordnung, was ich hier anerkennend feſt⸗ 
ſtellen möchte. 

Jetzt möchte ich noch einige beſonders kraſſe Fälle der 
Intoleranz erwähnen, allerdings betrifft die Angelegenheit 
mehr das Finanzminiſterium, es iſt jedoch bekannt, daß in 
Sachen der Konſensentziehung die Adͤminiſtrationsbehörden 
in erſter Linie ein gewichtiges Wort mitzureden haben, und 
daß durch Verordnung des Finanzminiſters vom 13. 12. 25 
bei Verlängerung der Konſenſe dem Wojewoden 
das Recht des Einſpruchs zugebilligt worden iſt. 

In Brombera verkaufte ſeit vielen Jahren in einem 
Straßenkiosk der völlig erblindete Bernhard Rono⸗ 
wicz Tabakwaren. Im vorigen Jahre entzog ihm die 
Behörde ohne Angabe von Gründen das Verkaufsvatent 
und ſetzte ſomit den blinden Mau n, der außerdem 
noch ſeine mittelloſen Eltern ernähren mußte, auf die 
Straße. Warum tat man dies? Nun. weil er als lang⸗ 
jähriges Mitglied eines deutſchen Geſangvereins am 
Deutſchen Sängerfeſt in Wien teilgenommen 
hatte. Alle Berufungen und Intervention beim Miniſte⸗ 
rium brachten noch nicht den gewünſchten Erfolg. 

Geradezu kataſtrophal wirken ſich die maſſenhaften 
Entziehungen der Schankkonſenſe aus, die 
wiederum vorwiegend die deutſchen Gaſtwirte in Poſen 
und Pommerellen treffen. Schankwirten mit mehr als hun⸗ 
dertjährigen Konzeſſionen, die ſogar noch von pol⸗ 
niſchen Königen erteilt worden ſind, entzieht man die 
Patente, oder auch Inſtitutjonen, wie dem dentſchen Ge⸗ 
meindehaus in Graudenz, und vergibt dieſe an In⸗ 
haber, die in den primitivſten Hütten wohnen. Dadurch ver⸗ 
liert der Staat tauſende ſeiner beſten Steuerzahler. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß als Amtsſprache die 
polniſche Sprache zu gelten hat und daß man dieſe 
auch von der Jugend verlangen kann. Verlangen 
darf man ſie jedoch nicht von den älteren Leuten, die die 
Sprache nicht mehr erlernen können. Von ihnen darf man 
auch nicht verlangen, daß ſie ſtets einen Dolmetſcher 
bei ſich führen, falls ſie auf einem Amt etwas Lu erledigen 
haben. Daher verlange ich vom Herrn Miniſter, daß er 


Stadt, vor allem in der Großſtadt, außerordentlich mannig⸗ 
faltig duſammengeſetzt. Ruß und Qualm, Abſplitterungen 
von Steinen und Aſphalt, ſich zerſetzende pflanzliche Abfälle, 
Verſchleiß von Schuhen und Kleidern, Pferdedung und 
Hundeexkremente, Mehlſtaub, Schimmel ur“ die verſchieden⸗ 
ſten Bakterien, fie alle tragen zur Staubbildung bei. Fa⸗ 
briken mit Mahl⸗ und Schleifarbeit oder ſolche des Textil⸗ 
gewerbes liefern einen bedeutenden Anteil, das Gleiche gilt 
von Bergwerken und Steinbrüchen. Intereſſant iſt ein Ver⸗ 
gleich der Zahl der Staubteilchen unter verſchiedenen Ver⸗ 
hältniſſen. 
Januarnachmittage 53000 Staubteilchen in einem Kubik⸗ 
zentimeter gezählt: bei leichtem Nebel fiel die Zahl auf 
20 000 bis 22 000. Genau an derſelben Stelle zählte man 
dagegen an einem ſonnenhellen Sommertage nur 1400 Teil⸗ 
chen. In einem Quarzbohrloch zum Zwecke der Gold⸗ 
gewinnung ſtellte man 12000, beim Abſchleifen eines Sand⸗ 
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In London wurden an einem ſehr nebeligen 


ſteins in einem nicht gelüfteten Raume die gleiche Anzahl 


Staubteilchen feſt. 0 

Was ihre Größe betrifft, ſo gehen etwa 20 000 auf ein 
Millimeter. Als beſonders „groß“ erwieſen ſich die über 
dem Meere ſchwebenden Selzkriſtalle, deren Länge den 
13 000. Teil eines Millimeters erreichte, die in den anderen 
beiden Dimenſionen aber normal ſind. 

In Fabriken, Bergwerken oder dergleichen kann der 
Staub zuweilen recht gefährlich werden, nicht nur für die 
ihn einatmenden Arbeiter, die ſich ſchließlich durch Gas⸗ 
masken dagegen ſchützen können, ſondern auch durch ſeine 
Exploſionsmöglichkeit. Manche Staubarten, darunter ſelt⸗ 
ſamerweiſe auch der jo harmlos ſcheinende Seifenſtaub, find 
hochgradig exploſiv. In allen Kulturländern ſorgt daher 
der Geſetzgeber für die Beſeitigung des Staubes durch geeig⸗ 
nete Ventilationsanlagen, Aufſtellung von Auſſaugeappara⸗ 
ten in der Nähe der Schleifſteine und Sägen und dergleichen. 
Auch manchen Maſchinen wird der Staub gefährlich. Große 
Dynamos kühlt man, damit die Iſolierung nicht verbrennt, 
mittels Durchblaſen von Luft. Dieſe enthält aber ſelbſt 
unter günſtigen Umſtänden ſoriel Staub, daß nach dem 
Durchblaſen von mehreren Tauſend Kubikmetern alle Ven⸗ 
tilationsöffnungen und Kanäle verſtopft ſein würden. Um 
dies zu vermeiden, wird die Luft vor dem Durchblaſen durch 
große Filter nach Möglichkeit ſtaubfrei gemacht. 

Auch die großen Werke, die ſich mit der Stickſtoffgewin⸗ 
nung aus der Luft beſchäftigen, ſind gegen den Staub außer⸗ 


Beamte anſtellt, die der deutſchen Sprache mäch⸗ 


tig find und dieſe im Verkehr mit dem Publikum auch ger 
brauchen dürfen. Dadurch wird der Verkehr erleichtert 
und zahlreiche Mißhelligkeiten vermieden werden. 


Aus dieſen Beispielen, die ich noch zahlreich vermehren 
könnte, geht deutlich hervor, daß wir noch ſehr weit ent⸗ 
fernt find von der uns durch die Kouſtitution garantierten 
Gleichberechtigung aller Bürger im Staate ohne Uuterſchied 
der Nationalität und Konfeſſion. Der Herr Miniſter wolle 
das Seinige beitragen, um unſere in der Konſtitution ver⸗ 
ankerten Rechte zu verwirklichen. 


Nuſſiſche Konzeſſionspolitil. 
Von Axel Schmidt. 


Wer bis vor kurzem vor der ruſſiſchen Kon⸗ 
zeſſionspolitik warnte, wurde als voreingenommener 
Bolſchewiſtenfeind bezeichnet, und es wurde die Notwendig⸗ 
keit betont, das ruſſiſche Geſchäft zu pflegen. Das fängt 
jedoch an, ſich in letzter Zeit zu ändern. In der deutſchen 
Preſſe mehren ſich die kritiſchen Stimmen über die Ent⸗ 
wicklung Sowjetrußlands. 0 

Das gewaltſame Hineinzwängen der ruſſiſchen Bauern 
in die kommuniſtiſchen landwirtſchaftlichen Betriebe 
(Kolchoſen), die Flucht der deutſchen Bauern, das Zurück⸗ 
bleiben der Induſtrie hinter dem Fünffahrplan, hat viele 
frühere Anhänger der Evolution des Bolſchewismus ſtutzig 
gemacht. Es mehren ſich jetzt die Meldungen aus Moskau 
über Schwierigkeiten in den ausländiſchen Konzeſſions⸗ 
geſellſchaften. Es begann mit der Lena⸗-⸗Goldfield⸗ 
Geſellſchaft, die bis vor kurzem für die beſtfundierte 
in Sowjetrußland galt. Es folgte die Deutſch⸗Ruſſi⸗ 
ſche Saatbau⸗Geſellſchaft und ſchloß mit der 
öſterreichiſchen Textilfabrik von Altmann. 
Charakteriſtiſch iſt es dabei, wie Moskau nach der Stärke 
des Staates jeweils den Konzeſſionär zu behandeln pflegt. 
Am wenigſten ſcharf ging man gegen den Engländer vor, 
am brutalſten aber wurde der Konzeſſionär aus dem Klein⸗ 
ſtaat Oſterreich behandelt. Hier hat man ohne viel Feder⸗ 
leſen den Betrieb durch Miliz beſetzen laſſen und damit den 
Konzeſſionsvertrag vernichtet. Die Fabrik iſt nach 
ſowjetruſſiſcher Sitte expropriiert worden, obgleich im Kon⸗ 
zeſſionsvertrag für Streitfälle ein Schiedsgericht vorgeſehen 
war. Der Konzeſſionär rief es zwar an, aber die Sowjet⸗ 
regierung hat ohne Rückſicht darauf die Fabrik beſchlag⸗ 
nahmt. 

Gegen die Leiter der Druſag, der Deutſch⸗Ruſſiſchen 
Saat⸗A.⸗G., iſt man mit inappellablen Höchſtſtrafen vor⸗ 
gegangen. Es beſteht offenbar das Beſtreben in Moskau, 
die gutgehende Saatgeſellſchaft in eigene Hand zu be⸗ 
kommen. Allzulange dürfte es kaum dauern, bis auch hier 
die deutſchen Konzeſſionäre mürbe geworden find. Die 
bolſchewiſtiſche Preſſe verficht ſchon ſeit einiger Zeit die 
Theſe, daß die Konzeſſionspolitik den Fünfjahrplan ſchädige 
und abgebaut werden müſſe. Dieſe Vorfälle zeigen, daß die 
neuerliche ruſſiſche Praxis wieder den Beweis dafür er⸗ 
bringt, daß Moskau beim Abſchluß von Abmachungen die 
Einhaltung internationaler Beſtimmungen befürwortet, ſo⸗ 
bald es aber vorteilhafter erſcheint, dieſe Verträge mittels 
ſeiner revolutionären Geſetzgebung zu beſeitigen liebt. Das 
pflegt bei den Konzeſſionen zu geſchehen, wenn ſie genügend 
Geld in das Geſchäft geſteckt haben. Auf die Dauer iſt ein 
derartiger Zuſtand für die europäiſche Wirtſchaft unerträg⸗ 
lich. Es iſt daher klar, daß man in Wirtſchaftskreiſen ſkep⸗ 
tiſcher gegen das Geſchäft mit Rußland wird. Erfolg aber 
kann dieſe Einſtellung nur haben, wenn ſie ſich gleichmäßig 
auf ganz Europa erſtreckt. Damit wäre es Sowjet⸗ 
rußland unmöglich gemacht, ein Land gegen das andere aus⸗ 
zuſpielen. Dieſe Möglichkeit aber beſitzt Moskau in höchſtem 
Maße, indem es den Ankauf von Waren im Ausland und 
die Beſtellung bei ausländiſchen Fabriken durch das Außen⸗ 
handelsmonopol feſt in der Hand hält. Rußland iſt auf 
dieſe Weiſe jederzeit in der Lage, aus politiſchen Gründen 
ſeine Beſtellungen in dieſes oder jenes Land zu werfen. 


ordentlich empfindlich. Bei den Rieſenmengen Luft, die durch 
ihre Apparate gehen, iſt dies nach dem oben Geſagten ohne 
weiteres verſtändlich. Selbſt bei Anwendung beſter Filtrier⸗ 
und Waſchanlagen müſſen die Apparate alle vier Wochen 
ſtillgelegt und gereinigt werden; bei den außerordentlich 
niedrigen Temperaturen, bei denen man hier arbeitet — zu⸗ 
weilen bis minus 200 Grad Celſius — würden der von den 
Waſch⸗ und Filteranlagen noch durchgelaſſene Staub ſowie 
die gefrorenen Waſſer⸗ und Kohlenſäureteilchen ſonſt alles 
verſchmutzen und verſtopfen. „Kleine Urſachen, große Wir⸗ 
kungen“ kann man auch hier ſagen. 

In der Bekämpfung der Staubaefahr und Staubplage 
ſind in den letzten Jahren bedeutende Fortſchritte gemacht 
worden. Dies gilt nicht nur für die Öffentlichkeit, z. B. auf 
den Straßen durch Verwendung von Aſphalt⸗ und Teer⸗ 
belag, in Fabriken durch Anlage neuzeitlichen Anſprüchen 
genügender Ventilationsvorrichtungen, ſondern auch für 
jeden Haushalt im einzelnen, wo der elektriſche Staubſauger 


und andere Maßnahmen Verbeſſerungen ermöglicht haben. 


Büchertiſch. 


Prof. Dr. Fiſcher: „Meuſch und Arbeit“. 
Organiſator, Frankfurt a. M. Preis 3,20 Mark. 


Menſch und Arbeit! Eine Broſchüre von Prof. 
Dr. Fiſcher der Univerſität München, in welcher der Geiſt 
der Arbeit und der Wirtſchaft wie er iſt und wie er ſein 
könnte, in klarer, überzeugender Form beſprochen wird. 
Allein das Kapitel „Arbeitsfreude und Arbeit sfriede“ jagt 
viel Beachtenswertes für alle ſchaffenden Menſchen, die von 
der heutigen, aufreibenden Arbeitsmaſchinerie allzuſehr ab⸗ 
geſtumpft wurden. Die weiteren Kapitel befaſſen ſich mit der 
Arbeitsteilung, Leiſtungsſteigerung, Arbeitsordnung und 
Planung, dem gerechten Lohn, der Vervollkommnung von 
geſundheitlichen Einrichtungen und der Fürſorge jugend- 
licher Arbeiter. Die Forderungen, die eine wahre Führers 
natur kaufmänniſcher und induſtrieller Unternehmungen er⸗ 
füllen muß, behandelt das Kapitel „Arbeit und Leitung“. 
Die Broſchüre kann jedem Leiter, denkenden Arbeiter und 
Angeſtellten empfohlen werden, fie will die Leiſtungsſähig⸗ 
keit und Freude an der Arbeit jedes einzelnen ſteigern und 
en Anſtoß zu beſſerer, gedeihlicherer Zuſammenarbeit 
geben. 
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Meſſe, hin. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polen geht nach Leip g 


Erstmalige große Kollektivausſtellung der poluiſchen Exportinduſtrie 

auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe. — Der Hergang dieſer Veranſtal⸗ 

tung und ihre vorausſichtlichen Auswirkungen. — Wird ſich Polen 

auf dem Weltmarkt behaupten? — Die Sonderausſtellung im Lichte 
der deutſch⸗polniſchen Meſſebeziehungen. 


ES Was bis vor 4 > Zeit noch eine Idee war, iſt diesmal zur 
Tatſache geworden: olen ſtellt auf der Leipziger 
Frühjahrs meſſe kollektiv aus. In Anerkennung der 
Bedeutung der Leipzjger Meſſe für die Anknüpfung internationa⸗ 
ler Wirtſchaftsbeziehungen haben ſich der Leipziger polniſche Ge⸗ 
neralkonſul Dr. Adamkie wicz und das polniſche ſtaatliche 
Exportinſtitut in Warſchau ſchon ſeit Jahr und Tag 
bemüht, den Eintritt Polens in die Reihe derjenigen mittel⸗ 
europäiſchen Staaten, die in Leipzig ſtändig ausſtellen, ſyſtematiſch 
vorzubereiten, ein Werk, das infolge des langjährigen Wirtſchafts⸗ 
krieges nur langſame Fortſchritte machte; erſt in den letzten Wo⸗ 
chen, als die deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
ver handlungen in ein entſcheidendes Stadium 
rückten, gelang es, die polniſche Ausſtellung in Leipzig zu organt⸗ 
ſieren, und die polniſche Exportinduſtrie wird in einem der größ⸗ 
ten Menepaläfte, dem Ring⸗Meſſehaus, auf einen Belagraum von 
250 Quadratmeter ſeine Erzeugniſſe zur Schau bringen. Dieſe 
Aktion ſtellt ein wichtiges, nicht zu unterſchätzendes Ereignis für 
die Induſtrie Polens dar, die gerade in letzter Zeit angeſichts der 
fortſchrebtenden Kriſe die größten Anſtrengungen macht, 
um in einen engeren Kontakt mit dem Weltmarkt 
zu treten und den Export zu heben. ; 

Es iſt nicht das erſtemal, daß die polnische Exportinduſtrie auf 
den weſtlichen Mengen als Ausſteller auftritt: im Jahre 1927 hat 
ſich Polen an der Wiener Me ſſe beteiligt, und ſeit dieſer Zeit 
arbeiteten ſowohl die amtlichen als auch die privaten Wirtſchafts⸗ 
kreiſe auf eine intenſive Anteilnahme der polntſchen Induſtrie an 
den großen weſtlichen Meſſen, insbeſondere an der Leipziger 
ji Die anfangs auftauchenden Schwierigkeiten, die 
einem gewiſſen Trägheitsmoment und einem ſtarren Feſthalten an 
alten Traditionen entſprangen, wurden allmählich überwunden und 
ſchlugen dann ſchließlich ins Gegenteil um: die verantwortlichen 
Veranſtalter der polniſchen Kollektivausſtellung in Leipzig mußten 
eine Reihe von Firmen, die dringend um Zulaſſung 
baten, wegen mangelnder Leiſtungs fähigkeit ab⸗ 
weiſen. 

Die polniſche Ausſtellung in Leipzig umfaßt eine 
geiölofiene Sammlung der wichtigſten Branchen; 
ie Teilnehmerſtaaten werden nicht wenig verwundert fein, daß 
nicht nur die urpolniſche Land» und Rohſtoffwirtſchaft 
und die von früher her bekannten Standardinduſtrien, wie etwa 


die Textil⸗ und Konfektionsinduſtrie, auf den Plan 


treten, ſondern auch Zweige, die bisher als eine ausſchließliche 
Domäne des weſtlichen Auslandes gelten, wie: Kunſtſeide. 
Keramik, Porzellan. Stühle, Armaturen, Lager, 
Lager metall, Glas, Radiatoren uſw. Man hat dafür 
Sorge getragen, daß nur wirklich leiſtungsfähige Firmen erſchei⸗ 


nen, zumal, da es ſich gerade um den erſten Verſuch handelt und 


ein durchſchlagender Erfolg nicht nur aus Gründen des Preſtiges, 
londern in erſter Linie unter Berückſichtigung der Exportintereyen 
Polens nach Möglichkeit geſichert werden mußte. Die Veranſtalter 
verfolgen keineswegs die Abſicht, etwa eine Warenſchau von bloß 
dekorativem oder demonſtrativem Wert zu bieten; eine Reihe von 
Unternehmungen, deren Erzeugnige hinter denen der weſtlichen 


Staaten nicht mehr weit zurückbleiben, zeigen vielmehr das ernſt⸗ 


liche Beſtreben, weitreichende Beziehungen mit dem Auslande ans 
ER Der Stand der polniſchen Ausſteller 
n Leipzig wird jedoch keinesfalls leicht ſein. Die polniſche 
nduſtrie leidet unter der ſchweren Kapitalsnot, weshalb fie keine 
xportkredite gewähren kann und ſie verfügt auch nicht über 
leiſtungsfähige Export⸗ und Handelsorganiſationen, die den dies- 
bezüglichen Inſtitutionen der weſtlichen Konkurrenzſtaaten gewach— 
ſen wären und dergleichen mehr. Bei aller Anerkennung für den 
Mut und die Entſchloſſenheit der polniſchen Induſtrie, daß fie 
33 bei der gegenwärtigen ſchweren Wirtſchaftskriſe ſich auf den 
eltmarkt hinauswagt und in den Konkurrenzkampf mit den 


anderen Staaten tritt, bleibt es fraglich, ob die polniſche Export⸗ 


induſtrie im Wettbewerb mit den im allgemeinen viel leiſtungs⸗ 
— . 8 Konkurrenzinduſtrien ihre Poſition wird behaupten 
nnen. 

Eine gewiſſe Bedeutung erhält die polniſche Ausſtellung in 
Leipzig dadurch, daß ſie einen weiteren wichtigen Schritt auf dem 
Wege der Wirtſchaftsannäherung der beiden Staaten bedeutet. Es 
iſt charakteriſtiſch, daß trotz des ſchon viereinhalb Jahre dauernden 
Wirtſchaftskrieges die gegenſeitigen Meſſe⸗ und Ausſtellungs⸗ 
beziehungen ganz erhebliche Fortſchritte machten. Deutſchland 
ſtellt ſeit Jahr und Tag regulär auf der Poſener und Lem⸗ 
berger Meſſe aus, während Polen ſich in den letzten Jahren 
an der Preſſa in Köln, im Vorjahr an der Breslauer „WU WA“ 
(Wohnung und Werkraum) beteiligte und in dieſem Jahre ſeine 
Bares an der Internationalen Hygiene⸗Ausſtellung in 

resden und an der Intern« tionalen Pelzfachausſtellung in Leip⸗ 
zig (JPA) offiziell zugeſagt hat. Gleichzeitig liegen bereits maß⸗ 
ebende deutſche Anmeldungen für die Verkehrsausſtellung Poſen 
930 vor. Die gegenſeitigen Meſſen und Ausſtellungen find alſo 
als Schrittmacher der wirtſchaftlichen Annäherung anzuſehen. Es 
ſteht zu erwarten, daß ſich Polen nach Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages ſtändig in Leipzig in einem eigenen Mehehaus etablieren 
wird und neben dem tſchechoſlowakiſchen und öſterreichiſchen Aus⸗ 
ſtellungspalaſt ſich auch ein polniſches Meſſehaus durch dieſes 
Schaufenſter des Welthandels wird blicken laſſen. PER 
r. F. S. 


Wechſelproteſte im Dezember. Im Dezember hat die Zahl der 
Wechſelproteſte wieder einmal einen Rekord geſchlagen: es gingen 
in Polen 528 430 Wechſel im Geſamtwerte von 130 722 000 Zloty zu 
Proteſt, der Durchſchnittswert der proteſtierten Wechſel belief ſich 
auf 247 Zloty. In den einzelnen Woſewodſchaften wurden pro⸗ 
teſtiert: Pofen 33 507 Wechſel im Werte von 14 712 000 Zloty, Pom- 
merellen 19 245 Stück im Werte von 4 782000, Schleſien 12 954 Stück 
im Werte von 3880; in den einzelnen Städten unſeres Teilgebietes: 
Poſen 10 455 im Werte von 3409 000 Zloty (Durchſchnittswert 326), 
Bromberg 670 im Werte von 3343000 Zloty (Durchſchnittswert 
494), Thorn 2346 im Werte von 1165000 Ztoty (496), Kattowitz 
4354 im Werte von 1511000 (347), Königshütte 2600 im Werte von 
675 000 (260, Myslowitz 457 im Werte von 97000 (212). 

Die Arbeitsloſigkeit. In dem letzten Heft der „Statiſtiſchen 
Nachrichten“ iſt die Zahl der in den ſtaatlichen Arbeits⸗Vermitt⸗ 
lungsämtern am 25. Januar verzeichneten Arbeitsloſen mit 241 765 
angegehen. Davon entfallen auf Poſen und Pommerellen 34 907, 
Schleſien 21113, die Zentralwoſewodſchaften 137 620, die Oſt⸗ 
wojewodſchaften 8683 und Galizien 39 442. 

Die Staatseifenbahn führt den Eiſenbehältertransport ein. Das 
n Verkehrsminiſterium bemüht fid, wirk⸗ 
ſame Mittel zu finden, um die Konkurrenz der Autotransport⸗ 
linien abzuſchwächen. Eines dieſer Mittel iſt der Eiſen⸗ 
behälterverkehr, den das polniſche Verkehrsminiſterium einführen 
will. Zu dieſem Zweck hat es nach England, Frankreich und 
Deutſchland fachmänniſch ausgebildete Vertreter ausgeſandt, die 
Pr Ort und Stelle die Transporte mit Eiſenbehältern ſtudieren 
ollen. 

Kredite für den polniſchen Eiſenhüttenverband. Aus Katto⸗ 
witz wird gemeldet, daß der polntſche Eiſenhüttenverband ar 
Verhandlungen mit der Banque Franco Polonaiſe, 
dem Schweizeriſchen Bankverein und der Schleſiſchen Kreditbank 
zwecks Sicherſtellung des Kredites für das Jahr 1930 zum Abſchluß 

ebracht hat. Vor allem iſt für die bereits fälligen Summen eine 

rolongation von ½ Jahr erreicht worden, wobei die in Pfund 
Sterling gewährten Anleihen auf Dollar umgerechnet werden, was 
auf eine Herabſetzung des Diskontſatzes hinausläuft. Die Ge⸗ 
ſamtſumme der Kredite wird ſich im Jahre 1930 auf 2 Millionen 


Dollar belaufen. 

Schwierigkeiten bei der Zollrückerſtattung. Die Metall- 
induſtriellen Polens haben ſich an das . mit 
einer Beſchwerde gewandt, weil die Zollrückvergütigungen für die 
Einfuhr von Maſchinen, die von weſentlicher Bedeutung für den 
Betrieb ſind und im Lande nicht hergeſtellt werden, auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen. y 

Die Fahrradinduſtrie Polens. Polen importiert hauptſächlich 
Fahrradteile, die in der heimiſchen Montagewerkſtätten zuſammen⸗ 
geſetzt werden Hauptbezugsland iſt Deutihland; in ſehr gerin⸗ 
gem Maße find am Import Sſterreich, England und Frankreich 
beteiligt. Über den Import von Fahrrädern und Fahrradteilen 
nz nachſtehende Ziffern (in Tonnen und je 1000 Zloty) Auf⸗ 

uß. 


Geſamtimport Einfuhr aus Deutſchland 

Menge Wert enge Wert 

1928 2 726,6 18 109 2 376,1 15 366 
1927 1 848,5 12 172 1 715,6 10 998 


206 500 


Die ſtarke Steigerung der Einfuhr erklärt ſich aus der Un⸗ 
zulänglichkeit der in ändiſchen Fahrrad⸗ 
induſtrie. Die Produktion von Fahrrädern betrug nämlich 
im Jahre 1928 nur etwa 25 000 Stück bei einem Bedarf von 120 000 
Stück. Die Urſachen dieſer Erſcheinung ſind der Mangel an In⸗ 
veſtitionskapital, der die ausgiebige Anwendung rationeller 
Fabrikationsmethoden nicht zuläßt, die hohen Produktionskoſten 
die Rohſtoffe, wie z. B. Blech, Draht, Röhren uſw., find in Polen 
50—100 Prozent teurer, als im Auslande) und nicht zuletzt die 
Überlegenheit des Auslandes hinſichtlich der Verkaufsbedingungen. 
Trotz alledem macht die polniſche Produktion bedeutende Fort⸗ 
ſchritte, wie aus dem Vergleich der Produktionsziffern der Jahre 
1923 und 1928 hervorgeht. (1923: 8000 Stück, 1928: 25 000 Stück). 
Einen weiteren Beweis dafür bildet der Geſchäftsbericht der im 
Jahre 1926 gegründeten Fahrradfabrik „Inventia“ für das Jahr 
1928, wonach die Produktion dieſer Fabrik 4000 Stück betrug (ge⸗ 
genüber 1850 Stück im Vorjahre). Kennzeichnend für die Lage iſt 
jedoch die Tatſache, daß die Fabrik im Berichtsjahr bloß 15 0⁰⁰ 
Zloty inveftieren und einen Gewinn von nur 271 Zloty erzielen 
konnte. Gegenwärtig beſtehen in Polen 5 größere Fahrradwerke 
(3 Wahren, K. Lipinffi und F. Zawadſki im Warſchauer Bezirk, 
„Inventia“ und W. Tornow in Bromberg), die jährlich je 
2—5000 Räder liefern, ſowie 5 kleinere Betriebe. 


Das Inſtitut für Koujunkturſorſchung über die Eiſenproduk⸗ 
tion und den Zinkmarkt. Das vor einigen Tagen erſchienene Heft 
des polniſchen Inſtituts für Konjunkturforſchung enthält wichtige 
Mitteilungen über den Eiſen⸗ und Zinkmarkt Polens. Das In⸗ 
ſtitut berichtet folgendes: Die Lage am Eiſen markt im Dezem⸗ 
ber 1929 weiſt keine Benerung auf. Die Aufträge für Walzwerks⸗ 
erzeugniſſe bewegen ſich um das November⸗Niveau, das iſt ungefähr 
Tonnen und ſtellen ca. 60 Prozent der Dezemberaufträge 
1928 dar. Auf die Verringerung der Aufnahmefähigkeit des In⸗ 
landsmarktes wirken nicht nur Saiſonfaktoren ein, ſondern in 
einem bedeutenden Maße auch die Konjunkturſchwankungen, 
welche im Zuſammenhang mit der allgemeinen ungünſtigen Wirt⸗ 
ſchaftslage Polens, insbeſondere des Handels und der Induſtrie 
ſtehen. Die Großhändler zeigen ein gewige Reſerve bei der Er⸗ 
teilung von Krediten, was naturgemäß eine Verminderung der 
Abſchlüſſe zur Folge hat. Der Eiſenabſatz war im Dezember 1929 
gegenüber Dezember 1928 um 15 Prozent niedriger. Der Bedarf 
der verarbeitenden Induſtrie (mit Ausnahme der Zinkhütten) an 
Walzeiſen weiſt infolge Betriebseinſchränkungen ebenfalls einen 
Rückgang von 16 Prozent auf, welcher durch eigenen Auftrags- 
mangel bedingt iſt. Dagegen haben ſich im Berichtsmonat (Dezem- 
ber 1929) die Regierungsaufträge um über 100 Prozent gegenüber 
November 1929 vermehrt und erreichten 5400 Tonnen. Wenn man 
jedoch dieſe Menge mit den Dezemberaufträgen 1928 ver⸗ 
gleicht, ſo ſtellt man einen Rückgang von 75 Prozent feſt. Die dem 
polniſchen Eiſenhütten verband erteilten Auf⸗ 
träge betrugen im Jahre 1929 = 508300 Tonnen, das Hit 
20 500 Tonnen weniger als im Vorjahre. Der niedrige Auf⸗ 
tragsbeſtand beim Eiſenhüttenverband iſt durch den ftarfen Rück⸗ 
gang der Aufträge ſeitens der Regierung (44 Prozent) ſowie ſei⸗ 
tens der verarbeitenden Induſtrie und des Handels (ca. 20 Pro» 
zent) hervorgerufen worden. — Über die Zinkinduſtrie be⸗ 
richtet das Inſtitut folgendes: Im Zuſammenhang mit dem 
Stand der Bauarbeiten (Dachbedeckung), die noch im November 
und Dezember angehalten haben, war in dieſen Monaten der 
Abſatz von Zinkblech befriedigend; er iſt gegenüber Oktober 
1929 um 25 Prozent geſtiegen. Dagegen iſt der 1 — 

tar 


dieſer Zeitperiode über die Norm der. Saiſontendenz hinaus 


zurückgegangen. Die Produktion hat keine grötzeren Schwankun⸗ 
gen erfahren. Die Aufnahmefähigkeit des Inlands⸗ 
marktes für Zink und Zinkbleche weiſt im Jahre 1929 gegen⸗ 
über 1928 eine Verringerung von ca. 10 Prozent auf, wäh⸗ 
rend die Produktion von Zink ſich um 5 Prozent und von Zink⸗ 
blechen um 9 Prozent erhöht hat. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß der Geſamtabſatz im Jahre 1929 mit dem Produktionstempo 


nicht Schritt halten konnte iſt man mit größeren Vorräten als im 


Vorjahre, in das neue Wirtſchaftsjahr übergegangen. 


Die Bilanzbewegungen der Staatlichen und Privatbanken in 
Polen. Das ſoeben erſchienene Januarheft des volniſchen Inſti⸗ 
tuts für Honjunkturforſchung veröffentlicht eine interegante Dar⸗ 
ſtellung der Aktiva und Paſſiva der Staatlichen und Privatbanken: 


Aktiva : Paſſtva 
el⸗ 1 1 Spar- Scheck- la 
Jahr und Monat Geldbeſtand mas en Insgeſamtefmag Ke nee 
A. Staatliche Banken. “) 

1929 Juli 673 99,8 84,1 459,1 151,7 186,8 120,6 
Auguſt 69,7 106,5 86,8 468.5 154,9 199,9 113,7 
September 675 108,6 90,6 469,2 158,5 200,4 110,3 
Oktober 62,4 112,2 92,7 466,6 164,4 199,7 102,5 
November 640 107,9 91,5 4949 166,6 222,7 105,6 
Dezember 89,1 111,5 92,8 521,1 175,9 242,1 103,1 

B. Privatbanken. ) 79 

1929 Juli 220 328,3 10,6 282,8 12,7 113,5 106,6 
Auguſt 21,6 328,7 10,1 236,6 12,2 112,0 111.5 
September 28,1 325,5 9,8 239,0 11,2 115,6 112,2 
Oktober 23,8 320,2 92 239,2 11,5 114,3 113,4 
November 287 98182 8,8 237,2 11,6 110,2 115,4 
Dezember 40,7 317,5 8,6 241,0 113 111,4 118,3 


Was die Aktiven betrifft, ſo wuchs der Geldbeſtand beſonders 


im Dezember 1929 ſtark an, der Wechſelbeſtand entwickelte ſich 
ziemlich gleichmäßig, während die langfriſtigen Anleihen der Staat⸗ 
lichen Banken in umgekehrter Richtung zu den Privatbanken 
laufen. Unter den Paſſiven weiſen die Spareinlagen der Staat⸗ 
lichen Banken im Gegenſatz zu den Privatbanken eine Vermehrung 
auf. Dieſelbe Entwicklung zeigt der Scheckverkehr. Die lang⸗ 
friſtigen Anleihen dagegen gehen bei den Staatlichen Banken zu⸗ 
rück, bei den Privatbanken ziehen ſie ziemlich ſtark an. 


*) Staatliche Wirtſchaftsbank, Staatliche Agrarbank und Poſt⸗ 
ſparkaſſe, ohne Provinzfiltalen. 0 i 

**) 31 Banken, wovon 15 in Warſchau, 7 in Lodz, 9 in der 
Wojewodſchaft Schleſien; auf die Zahl 31 entfallen 19 Zentral⸗ 
banken, 11 Filialen und eine ausländtſche Bankfjliale. 


8 Geldmartt. 

Der Zloty am 10. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57,60 
bis 57,74, bar 57.63—57.77, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
46,70—47.05. Poſen 46,85 — 47.05, Kattowitz 46 85— 47,05. bar gr. 
46.70 47,10, Zürich: Ueberweiſung 58.07¼½, London: Ueber⸗ 
weiſung 43,38, Newyork: Ueberweiſung 11.25, Prag: Ueber- 
weiſung 378,375, Mailand: Ueberwei ung 214,00. ‚ 


Berliner Deviſenturſe. 


Oltz. Fur drahtlose Auszah · In Reichsmart In Reichsmart 
* | 10. Februar 8. Februar 
fäge ung in deutſcher Mart Geld Brief Bu Brief 


4.8 / 1 Amerika. | 4.1885 | 4.1915 | 4.1815 | 4.1895 
5 % 1 England 20.347 | 20,387 | 20.341 20.381 
4°/,| 100 Holland 167.82 | 168,17 | 167.81 | 166,15 
— 1 Argentinien... 1.608 | 1.607 | 1.594 1.588 
8 % 100 Norwegen .. | 111.70 | 111.92 | 111.68 | 111.90 
5°%,] 109 Dänemark 111.99 | 11221 | 111.90 112.12 

. ic Island | ‚91-8 91.939181 91.99 

4.5 /% 100 Schweden 112.21 | 112,43 | 112.18 112 40 

3.5 % 100 £elaien..... | 58.28 | 58.40 | 58.265 | 58.385 
7,1100 Staien..... |: 21.90 | 21,94 | 21.885 | 21.925 
3%,| 100 Frankreich... 16,38 16.42 | 16.385 | 16.425 

3.5 % 100 Schweiz 80.735 | 80,895 | 80.725 | 80,885 

5.5 % 100 Spanien „... | 5480 | 54.90 5511 | 55.23 
— II Braſilien . 0476 9.478] 0.474 | 0.476 

5.48 / 1 Japan 2.088 | 206. | 2056 | 2,060 
= 1Ranada......| 4148 4.156 4.142 4.150 
— 1Uruguay .....| 3.645 | 3.654 3.646 3.656 
5°/,| 100 Tihechoilowat, | 12.394 | 12,444 | 12,37 12.39 
7 / J 100 Finnland... . 10.513. | 10.533 | 10.512 | 10,532 
— 100 Eſtland. .. . | 111.45 | 111,67 | 111.45 | 111.67 
= 100 Lettland... 80.57 | 80,73| 80,57 80.73 
8 /% 100 Portugal 18.79 13.83 18.78 18.82 

10 / 100 Bulgarien ... | 3.027 | 3.033 3.027 3.033 
6°%,| 160 Jugoſlawien . 7.370 7.384 | 7.370 7.334 
7 / 100 Oeiterreih.. . . 58.89 | 59.01 | 58,885 | 59.005 

7.5 % ] 10) Ungarn 73.11 73.25 73.10 73.24 
6 ¼ 100 Danzig 81.38 1.49 81.33 81.49 
= RA RE EEE 1,913 1.922 1.918 1.922 
9 9⁰s 100 Griechenland . 5.41 5.42| 5.415 5.425 
er HRRIEO sn Yale 20.365 | 20.945 | 20.86 | 29.90 
9 %/,| 100 Rumänien 2.489 2.493 | 2,490 2.434 
— Warihau...... | 46.85 | 47.05 46.80 47.00 


10. Februar. 
Berlin 122,716 Gd., 123,024 Br.. 


Der Wert für ein Sromm reinen Goldes wurde gemäß Ver 
fügung em „Monitor Polk“ für den 11. Februar auf 5,9244 Zloty 
feitgejest. 

Marſchauer Börieuom 10. Februar. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Beloten 124,30, 124,61 — 123,99, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — 
Helſingfors —. Spanien —, Holland 357,90, 358.80 — 357,0), Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,37°/,. 43,48'/, — 43,27, 
Newyork 8,92 8.922 — 8,882, Oslo —. Paris 34,96, 55.05 — 34,87, 
Praa 26.38 ½, 26,45 — 26,32, Riga —, Schweiz 172,15, 172,58 — 171,72, 
Stockholm —, Wien —, Italien 46.70, 46,82 — 46,58. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe nom 
In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25,01 Ed., 25,017, Br. Newport 5,1280 d., 5,1310 Br., 
Warſchau 57,60 Gd. 57,74 Br. 


Züricher Börie vom 10 Februar. Amtlich.) Warſchau 58.07%, 
Newport 5,1785, London 25,197, Parte 20.30% Wien 7293, 
Prag 15.33, Italien 27,11'/,, Belgien 72 17½, Bucdapeſt 90 56/8, 
He.iinators 13,00, Sofſa 3.75. Holland 207,80, Oslo 138,35, 
Kopenhagen 138,50, Stockholm 158,95, Spanien 67,75, Buenos Aires 
1,96, Tokio 2,54, Bukareſt 3.08. Athen 6.71. Berun 123,74, 
Belgrad 9,12%, Konitantinopel 2,41. Brivatdistont 3%, pet. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: ı Dollar, gr. Scheine 
8,83 3, do. kl. Scheine 8.82 31. 1 Pfd. Sterling 43.21 / 31. 
100 Schweizer Franten 171,47 31. 100 franz. Franten 34.82 31. 
1 deutſche Mart 212.18 31; 100 Danziger ( ulden 172.72 Zt. 
tſchech. Krone 26.28 ¼ Zl., oſterr. Schilling 125,05 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. Februar. F e ſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 50,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 91,00 B. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Sloty) 39,0 . Notierungen je Stück: 5proz. Prämien⸗ 
Dollaranleihe Seri II (5 Dollar) 78,00 G. Tendenz behauptet. — 
In duſtrieoktien: Bank Polſki 180,00 G. Herzfeld⸗Viktorius 
45,00 P. Dr. Roman May 7300 G. Tendenz behauptet. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft,“ = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau 10. Februar. 
Abſchlüſſe auf der Cetrelde⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 20,25— 20,75. Weizen 36 
bis 97, Einheitshafe. 19 19,5, Grützgerſte 20—21, Braug rſte 24,50 
bis 26,25, Speiſe⸗Felderbſen 35—8, Luxus⸗Weizenmehl 67—70, 
Weizenmehl 4/0 5860. Roggenmehl nach Vorſchrift 27— 37,50, 
grobe Weizenkleie 18—18,50, mittlere 15—15,50, Ros genkleie 10,50 
bis 10,75, Leinkuchen 36—37, NRarstuden 28— 29. Umſätze mittel, 
Tendenz ruhig. 

Amtliche Nrtierumgen der Prlerer Fetre'debkrſe vom 


10. Feber. Die Preue verſiehen ſich ſur 100 Kilo in Stoty irei 
Station Posen. 


Richtpreiſe: 


Weizen. . . 2.50 —33.50 | Peluſchken . . . 27.00-29.00 
Roggen . . » 21.00-21.50 | Felderben . . . 27.00-30.00 
Wanıgerite. . . 19 5020.00 Biltoriaerbien . . 30,00 38.00 
Rraugerite.. . . :.,23.00—235.00. |, Tolgererbſen 30.00— 33.00 
e 16.00—17.00 ] Seradellaa . . 17.00-21.00 
Rongenmehl (65%). — ® Bloue Luvinen . 20.00 — 22.00 


Roggenmehl 70%. 33.00 Gelbe Luninen . . 23.00 — 25.00 
Welzenmehl (65 ¼ . 52.50—56.50 |. Rogaenitroh, Iofe „ —.— 
Weizenkleie . 15.00 — 16.00 Roggenſtroh, gepr. —.— 
NRogcentiere . „13.00-14.00 Heu. Ioe „... m 
Sommerwide. . . 29.00-31.00 I Heu, gept, „ı. » . 

Geſamttendenz: ſchwach. 575 
45 Anmerkung: Schwacher Inlandsmarkt wegen Abſatzſchwierig 
eiten. g 
Werliner Produktenbericht vom 10. Februar. Getrelde⸗ 
und Oelſaaten für 100“ Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt,, 
76—77 Kg., 235.00 — 238,00, Roggen märk., 72 Kg., 157.00 163.00, 
Braugerſte 160 00 170,00, Futter- und Induſtriegerſte 138,00 — 147,00, 
Hafer märk. 123.00 — 133,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,25—35,00, Roggenmehl 21,00—24,75, 
Weizenkleie 7,75—8,50, Roggenkleie 7,75—8,25, Biltoriaerbien 23.00 
bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 20.00 — 24.50, Futtererbſen 17.00-18,0), 
Beluichten 17,00 19,00, Ackerbohnen 17,00—19,00, Wicken 19.00 — 24.0. 
Lupinen. blaue 13.50 — 15.00, Lupinen. gebe 17,00—18,00, Serreyeln 
29,00, Rapskuchen 16.00 —16,40, Leinkuchen 19. 20,00, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 13,80-14,40, 


Trockenſchnitzel 6,60—6,80, 
Kartoffelflocken 13,00--13,50. I 

Die Meldungen über das Inkrafttreten der erhöhten Zölle 
machten auf die Produktenbörſe nur verhältnismäßig geringen 
Eindruck, da von Tag zu Tag mit dieſer Tatſache gerechnet worden 
war. Bei ziemlich geringem Geſchäft war immerhin ein etwas 
feſterer Grundton ertennbar. 


Berlin. Preisnotierungen für Eier. Feſtgeſtellt von der amt⸗ 
lichen Berliner Eiernotierungskommiſſion am 10. Februar. 
A. Deutſche Eier. Trinkeier (vollfriſche, eſtempelte): Sonderklane 
(über 65 Gr.) 15½, Klaſſe A (über 60 Gr.) 13%½᷑, Klaue B (über 
53 Gr.) 12, Klane 0 (über 48 Gr.) 9. B. Auslandseier. Dänen: 
18er 15½, 15½ 18er 12¼. Holländer: 68 Gr. 15½, 60—62 Gr. 
1315/8, 57—58 Gr. 12—12½, leichtere 10—10½. Italiener uſw. 
11—11½. Ungarn: 9—9½. Polen: normale 8—8)/⁰ f. Kleine, 
mittel, Schmutzeter 6—7. 0. In⸗ und auskändiſche Kühlhauseier. 
Große 8, normale 6¼—7, Chineſen und ähnliche 6-9. (Die Preiſe 
verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder Lager 
Berlin nach Berliner Ufancen, Witterung ſchön. Tendenz ruhig. 


Materialienmartt. 


Metalle. War ſchau 10. Februar. Es werden folgende 
Preiſe je Kg. in Zloty notiert: Bankazinn in Blöcken 10, Hütten⸗ 
blei 1,25, Zink 1,30, a Hüttenaluminium 4, Kupfer⸗ 
blech 4,80—5,20, Meſſingblech 80. 2 

c belmelelle. Berlin, 10. Februar. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 60,50—62,50, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 bis 
2,82, Platin im freien Verkehr das Gramm 6,50—8,50. 


— —5ð. 2 


Kleine Rundſchau. 


* Das Paradies der Frauen. Nach einem unlängſt vor- 
gelegten Berichte der Staatsregierung ſcheint der Freiſtaat 
Irland das europäiſche Land zu ſein, in dem die Lebens⸗ 
bedingungen für die Frauen am günſtigſten ſind. Zunächſt 
überwiegt in dieſem Lande bedeutend die Anzahl der männ⸗ 
lichen Bewohner, die mit 2971 922 angegeben werden, denen 
nur 1 465 403 Frauen gegenüberſtehen, wodurch naturgemäß 
die Ausſichten auf die Möglichkeit einer Verheiratung 
weſentlich günſtiger als in anderen Ländern ſind. Dann 
haben aber auch gerade in Irland die Frauen ein nahezu 
unbegrenztes Feld für ihre Betätigung im wirtſchaftlichen 
Leben gefunden. Es gibt dort weibliche Poliziſten, Arzte 
und Tierärzte, Architekten, Viehhändlerinnen, weibliche 
Taxatoren, Ingenieure, weibliche Elektrotrechniker, Zahn⸗ 
ärzte und ſogar einen weiblichen Kaminfeger. 

* Räuber im Luxusreſtaurant. Das Räuberunweſen 
nimmt in den Vereinigten Staaten immer mehr überhand. 
Rückſichtsloſe Überfälle, vor den Augen zahlreicher Leute, 
ſind an der Tagesordnung. Vor einigen Tagen wurde ein 
Überfall in einem Luxuslokal mit Erfolg ausgeführt. Im 
Reſtaurant „Chey Madelaine“ erſchien gegen Mitternacht 
eine Geſellſchaft befrackter Heeren, die keine Tiſche brauchten 
— ſie miſchten ſich unter das Publikum und riefen plötz⸗ 
lich wie auf Kommando: Hände hoch! Revolverläufe 
ſtarrten dem Publikum von allen Seiten entgegen und es 
blieb den brillantenbehängten Damen und ihren männ⸗ 
lichen Begleitern nichts anders übrig, als Juwelen ab⸗ 
zulegen und Brieftafhen abzuliefern. Nur ein einziger 
aus dem Publikum, ein bekannter Newyorker Journaliſt, 
Mitarbeiter der „New York Times“, Garſt Garrett, hatte 
den Mut, der Aufforderung der Banditen keine Folge zu 
leiſten Er wollte ſich auf einen Räuber ſtürzen, bekam 
aber ſofort eine Kugel durch die Bruſt. Schwer verwundet 
brach der Journaliſt zuſammen. Der allgemeine Tumult 
begünſtigte die Flucht der Räuber, von denen bisher jede 
Spur fehlt. 


r . ̃] ¶ 4 Cu EEE nn . A ] AV Da EN Er 


Abgelehnte Nacheichung von Gewichten. 
Eine Erklärung des Direktors des Haupt⸗Eichamtes. 


Vom Miniſterium für Induſtrie und Handel (Direktor 
des Haupt⸗Eichamtes) erhalten wir folgende Richtigſtellung 
mit der Bitte um Veröffentlichung: 

„Unter Bezugnahme auf den in Nr. 23 der „Deutſchen 
Rundſchau in Polen“ vom 29. Januar d. J. unter dem 
Titel „Neuerungen, die das Geſchäftsleben be⸗ 
laſten und erſchweren“ erſchienenen Artikel, der 
u. a. die Gründe ins falſche Licht ſtellt, warum das Eich⸗ 
amt in Bydgoſzez (Bromberg) die Nacheichung gewiſſer 
eiſerner Gewichte, welche früher geeicht wurden, verweigert, 
ſieht ſich das Reichsamt für Maße in Warſchau veranlaßt, 
Folgendes feſtzuſtellen. 

Es wurden bis jetzt in den Weſtwojewodſchaften die 
folgenden eiſernen Gewichte vom öffentlichen Verkehr durch 
die Verweigerung der Nacheichung derſelben zurückgezogen: 

1. die Gewichte mit der Bezeichnung K anſtatt kg — 
in Erledigung einer geltenden Bekanntmachung der Normal⸗ 
Eichungs⸗Kommiſſion zu Berlin, und zwar jener vom 
25. 3. 1921 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 217), deren Ausführungs⸗ 
friſt mit Ende 1921 abgelaufen iſt. Es entzieht ſich jedem 
Zweifel, daß die Verordnung, welche von dieſer Behörde 
erlaſſen wurde, nicht mit den Vorurteilen gegen das deutſche 
Eiſen und die deutſche Form in Zuſammenhang gebracht 
werden könnte; 

2 die ſogenannten Kriegsgewichte, in den Jahren 1915 
und 1916 eingeführt, welche in Deutſchland vom Verkehr 
durch die Bekanntmachung der Normal⸗Eichungs⸗Kommiſſion 
zu Berlin vom 26. 5. 1922 (Reichsgeſetzblatt S. 528) ab 
1. Januar 1927 und in Polen gemäß der Verordnung des 
Reichsamts für Maße vom 27. 10. 1921 — ab 1. Januar 
d. J., alſo um drei Jahre ſpäter, zurückgezogen wurden. 
Im einen wie in dem anderen Falle wurde ſelbſtverſtändlich 
das Zurückziehen ſeitens der deutſchen, wie der polniſchen 
Eichbehörden nicht durch den Unwillen gegen das deutſche 
Eiſen und die deutſche Form, ſondern durch ganz andere 
Gründe beitimmt; 

g. endlich werden vom 1. Januar d. J. ab die 200 und 
100 g Gewichte in Geſtalt einer kreisrunden Scheibe, alſo 
ein ganz minimaler Teil der Geſamtzahl an Gewichten, vom 
Verkehr zurückgezogen. / 

Das Zurückziehen aller anderen alten eiſernen Gewichte 
von % kg bis 50 ke, welches (unter Berückſichtigung der 
zweifährigen Friſt der Nacheichung) gemäß der Verordnung 
des Reichsamts für Maße vom 27. 10. 1921 ab 1. Januar 


d. J. beginnen ſollte, wird, obwohl dieſelben den in Polen 


beſtehenden Normen für Gewichte nicht entſprechen, auf 
Grund der Verordnung des Reichsamts für Maße, die noch 
im Dezember 1929 erlaſſen wurde, erſt am 1. Januar 1933 
beginnen. 

Wie aus dem Obigen hervorgeht, iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß nicht nur Polen, ſondern auch jeder andere Staat die 
Vereinheitlichung aller eichpflichtigen Meßgeräte anſtreben 
muß. Infolgedeſſen werden in Polen die Gewichte, welche 
den polniſchen Normen nicht entſprechen, allmählich zurück⸗ 
gezogen, und zwar nicht nur in den Weſtwojewodſchaften, 
ſondern 
Es folgt aus den obigen Daten, daß dieſe Vereinheitlichung 
in Polen mit der beſonderen Berückſichtigung den Jutereſſen 
der Bevölkerung betrieben wird. N us 
Es widerſpricht ſelbſtverſtändlich den Tatſachen, wie dies 
auch aus den obigen Ausführungen bervorgeht“ daß irgend⸗ 
welche Maßnahmen in dieſer Hinſicht durch die Vorurteile 
des Reichsamts für Maße gegen das deutſche Eiſen oder die 


deutſche Form diktiert wurden.“ 


w. z. S. Muſskat, Vice⸗Dyrektor. 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Orlalnat - Artitel in nur mit ausdrüd. 


licher Angabe der Quelle aeflattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Februar. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit geringer 
neigung an. 


Die Kompetenzen der Burgſtaroſten. 


Im „Monitor Polſki“ (Nr. 33) vom 10. Februar d. J. 
iſt eine Verfügung des Innenminiſters vom 31 Januar 1930 
erſchienen, in welcher der Tätigkeitsbereich der Burg⸗ 
ſtaroſten in Bromberg, Gneſen, Graudenz, Ino⸗ 
wrockaw und Thorn genau umſchrieben wird. Danach 
werden in dieſen Städten die bisherigen Kompetenzen der 
Polizeibehörden an die Burgſtaroſten in folgenden Ob⸗ 
liegenheiten übertragen: 

1. Die Erhaltung der Sicherheit, der Ruhe und der 
öffentlichen Ordnung auf Wegen, Straßen und öffentlichen 
Plätzen ſowie an öffentlichen Orten; 

2. die Aufſicht über die öffentlichen Lokale ſowie die 
Feſtſetzung der Polizeiſtunde; 

3. Erledigung von Vereins- und Verſammlungsfragen, 
die Aufſicht über Schauſtellungen und die Ausübung der 
Theaterzenſur: - ö 

4.—7. Fragen der öffentlichen Sammlungen, Ausübung 
der Kriminal⸗ ſowie der Stttenpolizet, die Beſtimmungen 


über das Tragen von Waffen und das Aufbewahren von 


Exploſipmaterial und leicht entzündbaren Materialien. 
Die Ausführung dieſer Verfügung wird den Wojewoden 
von Poſen und Pommerellen übertragen. 


Aus den Joſt⸗Strecker Anſtalten. 


Der langjährige Leiter der weit über Polen hinaus 
bekannten Joſt⸗Strecker Anſtalten in Pleſchen, Pfarrer 
Oswald Joſt, iſt am 1. Februar in den wohlverdienten 
Ruheſtand getreten, nachdem er mehr als 25 Jahre Kraft 
und Geſundheit dem Anſtaltswerke gewidmet hat. Die 
Pleſchener Anſtalten ſind bereits 75 Jahre alt und zwar 
wurden ſie zunächſt als Rettungshaus von Pfarrer 
Karl Strecker, dem „Vater Strecker“, gegründet. Drei 
verlaſſene Kinder nahm das neue Haus am 3. Auguſt 1854 
auf. Aber bald waren es mehr als 50, ſodaß die Anſtalt 


auf Erweiterung drängte. 


Pfarrer Joſt bat den Rahmen der Rettungsanſtalt 
während ſeiner Tätigkeit noch viel größer gezogen und ihr 
vor allem ein Krüppelheim angegliedert. Wer Pfarrer 
Joſt kennt, hat ihn gewiß oft davon erzählen hören, wie er 
urch den Anblick entſetzlich verwahrloſter und herum⸗ 


auch in allen anderen Teilgebieten des Staates. 


Niederſchlags⸗ 


geſtoßener Krüppelkinder zu dem Entſchluß kam, “fie auf; 


zunehmen. Bald folgte eine Taubſtummen⸗Station, 
ein kleines Blinden heim und ein Zufluchtsheim 
für gefallene Mädchen. Aber auch die Alten ſind in 
Pleſchen im großen Siechenheim vertreten und zwar mehr 
als 70 Pfleglinge, Männer und Frauen. Insgeſamt um⸗ 
faſſen die Pleſchener Anſtalten in ihren verſchiedenen 
Häuſern mehr als 200 Inſaſſen, die alle betreut, ernährt, 
gekleidet, gepflegt und geliebt werden wollen. Wenn auch 
dem Anſtaltsleiter mehrere Hilfskräfte, beſonders 
Diakoniſſen zur Seite ſtehen, ſo bleibt es doch immer eine 
gewaltige Aufgabe, die in der Inflationszeit beſonders 
ſchwer wurde. Oft war der Beſtand der Anſtalten aufs 
Außerſte gefährdet, aber Freunde daheim und draußen 
haben immer wieder geholfen. Nun tritt in Pfarrer 
Scholz eine junge Kraft an die Stelle des langjährigen 
Leiters. Aber der Name von Pfarrer Joſt bleibt dauernd 
mit dem der Anſtalten verknüpft und auch in ſeinem Ruhe⸗ 
ſtande werden ſeine Gedanken und ſeine Liebe weiterhin 
ſeinen Pfleglingen gehören. 


Wer noch nicht ſelbſt Gelegenheit hatte, die Pleſchener 
Anſtalten zu beſichtigen, hat vielleicht ſchon den Lichtbild⸗ 
ſtreifen geſehen, der davon ⸗hergeſtellt iſt und dadurch einen 
Einblick gewonnen. pz. 


$ Die Ortsgruppe Bromberg des Verbandes deutſcher 
Katholiken in Polen hatte am Freitag, 7. d. M., abends 
8 Uhr, in den Saal des Zivilkaſinos zu einer General⸗ 
verſammlung mit anſchließendem Lichtbildervor⸗ 
trag eingeladen. Der erſte Vorſitzende begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen und gab den geſchäftlichen Teil bekannt. Hier⸗ 
auf erſtattete der erſte Schriftführer den Jahresbericht. Die 
Ortsgruppe zählt 190 Mitglieder. Es fanden ſieben Vor⸗ 
ſtandsſitzungen und ſieben Veranſtaltungen ſtatt. In ſozialer 
Hinſicht iſt ebenfalls ein Fortſchritt zu verzeichnen. Unſerer 
Gemeinde wurde eine Charitasſchweſter zugeteilt. Ca. 100 
Zentner Kartoffeln wurden an Arme verteilt, etwa 16 Paar 
Schuhe an Bedürftige. An die Schule Schleuſenau wurden 
auch weiterhin 8 Zloty monatlich gezahlt, um es den weit⸗ 
wohnenden katholiſchen Kindern zu ermöglichen, mit der 
Straßenbahn zum Schullokal zu gelangen. Nachdem noch 
Herr Draheim und Frau Witte den Kaſſenbericht gegeben 
hatten, wurde zur Neuwahl geſchritten. Der alte Vorſtand 
wurde einſtimmig wiedergewählt. An Stelle eines aus⸗ 
ſcheidenden Beiſitzers wurde Dachdeckermeiſter Radtke ge⸗ 
wählt. Hierauf hielt Beziresſekretär Kiender einen Licht⸗ 
bildervortrag über „Das ſüdliche Italien“. Der 
Redner führte ſeine Zuhörer und Zuſchauer nach dem 
ewigen Rom und ſeinen Altertümern, nach Neapel und dem 
Bed, nach der Inſel Sizilien, nach Meſſina, Palermo und 
dem Atna. Reicher Beifall wurde dem Vortragenden ge⸗ 
ſpendet. Um 10½ Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


§ Der Verein junger Kaufleute E. V. beging ſeine dies⸗ 
jährige Winterfeſtlichkeit in Form eines Maskenballes 
in den ſchön geſchmückten und mit effektvoller Beleuchtung 
verſehenen Räumen des Zivilkaſinos. Unter den zahlreich 
erſchienenen Gäſten herrſchte ausgelaſſene Karnevalsſtim⸗ 
mung, die wenigſtens für einige Stunden die Nöte des All⸗ 
tags vergeſſen ließ. Die Masken waren durchweg gut, zum 
Teil ſogar überaus ſchön. Herr Weißig hatte zwecks Prä⸗ 
miierung der originellſten Maske einen Fächer zur 
Verfügung geſtellt. Die Wahl fiel ohne Schwierigkeiten 
einſtimmig auf die Maske „Deutſche Rundſchau“. 
Dieſes Koſtüm zeigte auf bedrucktem weißen Stoff mehrere 
Ausgaben der „Deutſchen Rundſchau“ mit dem Textteil und 
Inſeraten, wie „Weiße Woche“, „Inventurausverkauf“, 
„Zwangsverſteigerung“ uſw. Heitere Stimmung hielt jung 
und alt bis in den frühen Morgen zuſammen und erinnerte 
an ehemalige glänzende Feſtlichkeiten des Vereins junger 
Kaufleute im Schützenhauſe, an denen immer 500—600 Per⸗ 
ſonen teilnahmen. 


De Wegen Wohnungsſchwindels bzw. Wuchers hatten 
ſich vor der Strafkammer (1. Inſtanz, Sektion A) zu ver⸗ 
antworten: Der vorbeſtrafte Kaufmann Max Bartz aus 
Bromberg, der Kaufmann Joſef Rudek aus Fordon, der 
vorbeitrafte Händler Franz Kluez aus Bromberg ſowie der 
Inhaber des Fordoner Vermittlungsbureaus „Record“ 
Wladyſtaw Cygan. Den Angeklagten wird zur Laſt ge⸗ 
legt, gemeinſam Wohnungsbetrügereien begangen zu haben, 
und zwar indem ſie ſich von Wohnungſuchenden für zu 
liefernde Wohnungen größere Anzahlungen geben ließen. 
Geſchädigt wurden von den Angeklagten acht Familien, von 
denen fie über 3500 Zloty Anzahlung erhielten. Die teuer 
verſprochenen Wohnungen waren natürlich nie vorhanden. 
Der Staatsanwalt beantragte für Bartz 1% Jahre, für 
Rudek einen Monat, Klucz Freiſpruch und Cygan einen 
Monat Gefängnis. Das Gericht verurteilte Bartz zu zwei 
Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt, und ſprach 
die anderen Angeklagten frei. — Wegen Meineides 
hatte ſich die 40 jährige Marja Wozik zu verantworten. 
Sie wurde zu 1% Jahren Zuchthaus verurteilt. — Eben⸗ 
falls wegen Meineides erhielt die 35jährige Janina 
Pobolſka zwei Jahre Zuchthaus. f 


8 Geftändnis eines Brandſtifters. Wie wir vor einiger 
Zeit berichteten, iſt in dem Lokal „Pod Strzecha“ in Brom⸗ 
berg in der Wilhelmſtraße und einige Zeit darauf in dem 
bekannten Vergnügungslokal „Moulin Rouge“ in Poſen 
Feuer ausgebrochen, das in dem Bromberger Reſtaurant 
die Bureaueinrichtung des Inhabers, in Poſen allerdings 
ein ganzes Stockwerk vernichtete. Die von den Polizei⸗ 
behörden energiſch durchgeführten Unterſuchungen hatten 
jetzt die Verhaftung des Kellnerlehrlings Anton Stacho⸗ 
wiak zur Folge, der zugeſtanden hat, die beiden Brände 
verurſacht zu haben. Nach ſeinen Außerungen will er die 
Brandftiitungen aus Rache verübt haben, da angeblich 
ſeine Arbeitgeber ihn ſchlecht behandelt hätten. 


§ Ein Vortrags⸗Schwindler. In verſchiedenen Städten 
Großpolens treibt ein raffinierter Betrüger ſein Unweſen, 
der ſich als Profeſſor der höheren Schulen mit Namen Mar⸗ 
jan Szreder ausgab. Er meldete ſich bei den Schul⸗ 
leitern mit dem Vorſchlag, für die Jugend Vorträge halten 
zu wollen. Dabei bat er gleichzeitig um Anzahlungen, bzw. 
ihm eine gewiſſe Geldſumme zu leihen. Nachdem er das 
Geld erhalten hatte, verſchwand er, um dann nach einiger 
Zeit tatſächlich wiederzukehren und einen Vortrag zu halten, 
der gewöhnlich jeden pädagogiſchen Wertes bar war. Das 
geliehene Geld gab er jedoch nicht wieder, wie er auch nicht 
die bei verſchiedenen Firmen auf Wechſel genommenen 
Waren bezahlte. Es ſtellte ſich heraus, daß man es mit 
einem Betrüger zu tun hat, der gefälſchte Doku⸗ 
mente des Kuratoriums vorlegte. Die Polizei warnt vor 
dem „vortragenden Profeſſor“. 

» 


Ra Edmand Praygodaktt; 


§ Wegen Betruges wurde während des letzten Wochen⸗ 
marktes auf dem Friedrichsplatz die Händlerin Marjanna 
Znalewſka aus dem Kreiſe Bromberg verhaftet. Die 
Frau verkaufte Butter, von denen einzelne Stücke nur 450 
Gramm enthielten, während ſie ſich die Butter als Pfund⸗ 
ſtücke bezahlen ließ. Für dieſen dreiſten Betrug wird ſich 
die Händlerin jetzt vor Gericht zu verantworten haben. 

§ Gefaßter Ladendieb. In einem Geſchäft der Mittel⸗ 
ſtraße hatte ein Ladendieb eine große Menge Sachen ge— 
ſtohlen. Bei dem Diebſtahl hatte man ihn beobachtet und 
verfolgte ihn dann. Der Dieb ſuchte ſein Heil in der Flucht, 
warf die geſtohlenen Sachen von ſich und verſuchte, ſich in 
einem Hausflur zu verſtecken Dort fanden ihn jedoch ſeine 
Verfolger und übergaben ihn der Polizei. Es iſt der den 
Behörden ſchon lange bekannte Herbert Pawfowſki, der 
dem Unterſuchungs richter vorgeführt wurde. 

$ Vermißt wird ſeit dem 31. Januar d. J. der in Nafel 
wohnhafte Arbeiter Felix Planek, der zuletzt in der dor⸗ 
tigen Zuckerfabrik beſchäftigt war. An dem genannten Tage 
hat ſich der Vermißte zur Arbeit begeben, iſt aber ſeitdem 
nicht mehr nach Hauſe zurückgekehrt. Die Polizei iſt be⸗ 
müht, den Verbleib des Vermißten aufzuklären. 

§Diebſtahl von Bleirohren. Aus dem Haufe Prinzen⸗ 
ſtraße (Lokietka) 9 ſtahlen unbekannte Diebe Waſſerleitungs⸗ 
rohre, die einen Wert von etwa 300 Zloty beſitzen. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Im Haufe Danzigerſtraße 131 
wurde eine eiſerne Kaſſette mit Inhalt ohne Schlüſſel ge⸗ 
funden, die dort wahrſcheinlich ein Dieb „hinterlegt“ hat. 


Der rechtmäßige Eigentümer kann ſie vom 5. Polizeikom⸗ 


miſſariat in der Steinſtraße (Zamoyſkiego) abholen. 
8 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
je eine Perſon wegen Diebſtahls, Vagabondage und Be⸗ 


truges. 
* 


| Vereine, Veranſtaltungen ic. 


„Kaſinogeſellſchaft Erholung“. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß die Legitimationskarten nur bis zum 15. 2., 6 Uhr abends 
im Bureau, Goetheſtraße 37, keinesfalls an der Abend- 
kaſſe, zu erhalten ſind. — Der Saal iſt im Sinne des ganzen 
Feſtes hervorragend künſtleriſch geſchmückt. Auch eine Rodelbahn 
iſt vorhanden. (2053 


* *. 2 

g Crone (Koronowo), 10. Februar. Am 9. d. M. veran⸗ 
ſtaltete der hieſige Evangeliſche Frauenverein im 
Saale des Grabina⸗Wäldchens ein Wohltätigkeits⸗ 
fe ſt. Zunächſt trug der gemiſchte Chor drei Roſenlieder 


vor, die mit großem Beifall aufgenommen wurden. Dann 


wurde ein Schwank in drei Akten aufgeführt, der viel Bei⸗ 
fall fand. Zum Schluß der Aufführung folgte die Dar⸗ 
ſtellung lebender Bilder, bis dann der langerſehnte Tanz 
in ſeine Rechte trat. Verſteigerungen und ein aus Spenden 
der Mitglieder hergeſtelltes vorzügliches Bufett fanden viele 
Freunde. Bei Humor und Tanz blieben die Gäſte bis in 
den Morgen beiſammen. j 
in Gaſki (Kr. Inowroclaw), 10. Februar. Geſtohlen 
wurde in der Nacht zum Freitag dem hieſigen Anſiedler 
H. Jellmann ſämtliches Federvieh, darunter wertvolles 
Zuchtmaterial. — Am Sonnabend fand die Generalver⸗ 
ſammlung der hieſigen Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
ſtatt, bei der, auch der Unterverbandsdirektor des Bezirks 
anweſend war. Anſchließend wurde von dem Geſchäfts⸗ 
führer der Kaſſe ein Volksunterhaltungsabend 


„arrangiert, an dem auch die Familien der Mitglieder teil⸗ 


nahmen. Volkslieder, Tänze, Reigen und luſtige Weiſen 
wurden flott vorgetragen und von einer eigens zuſammen⸗ 
geſtellten Dorfkapelle in trefflichſter Weiſe ergänzt. 4 
* Birnbaum (Miedzychöd), 10. Februar. Der Maſchinen⸗ 
fabrikant Emil Breſſel von hier, der Reichsdeutſcher iſt, 
erhielt, dem hieſigen „Stadt⸗ und Landboten“ zufolge, vor 
einiger Zeit einen Ausweiſungsbefehl. Am Sonn⸗ 
abend wurde er über die Grenze nach Wierzebaum abge⸗ 
ſchoben. 3 
* Rößel, 10. Februar. Ein neues Gräberfeld. 
Beim Stubbenroden im Walde von Loſſainen, Kreis Rößel, 
auf dem Beſitztum des Admirals v. Fiſcher, ſtieß man auf 
tönerne Gefäße, die mit kleinen Knochenſtückchen geflüllt 
waren. An drei verſchiedenen Stellen im Abſtande von 
etwa 30 Meter wurden ſolche Gefäße, die augenſcheinlich 
Graburnen aus vorgeſchichtlicher Zeit darſtellen, gefunden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warszawa), 11. Februar. In der Sieben⸗ 
zimmerwohnung des Jeek Lajb Zborowſki wurde eine 
geheime Spiritusbrennerei, eine Schoko⸗ 
ladenfabrik und eine Falſchmünzerei entdeckt. 
Zborowſki lebte angeblich von einer Schuhfabrik. Die 
Polizei erhielt von der Spiritusbrennerei Kenntnis und 
nahm eine Hausſuchung vor. Auf einem Tiſche im erſten 
Zimmer lag eine Menge Einzlotymünzen, die bei näherer 
Unterſuchung als gefälſcht erkannt wurden. Die Polizei 
fand 8 Schachteln mit Gipsformen für 50⸗Groſchenmünzen. 
Im zweiten Zimmer befand ſich eine techniſch vollkommen 
modern eingerichtete Spiritusbrennerei und im dritten 
eine Schokoladenfabrik, für die Zborowſki weder Konzeſſion 
noch Patent gelöſt hatte. Erſt im letzten Zimmer iſt eine 
Schuſterwerkſtatt untergebracht. In der Wohnung waren 
Frau Zborowſfki, ihr Sohn, die Töchter und einige Arbeiter 
anweſend, während Herr Zborowſki laut Angaben der Fa⸗ 
milie auf Reiſen iſt. Der Sohn gibt an, die Falſchmünzeret 
ohne Willen des Vaters geführt zu haben. Die Schoko- 
ladenfabrik und Spiritusbrennerei gehören einem Szlama 
Staniſlawſki. Der Vater jedoch lebe nur von der 
Schuhfabrik. Zahlreiche Hausſuchungen ſind vorgenommen 
worden und 15 Perſonen verhaftet, die mit den 
Zborowſkis in Verbindung ſtanden. 1 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Februar. 

Krakau — —, Zawichoſt + 0,81, Warſchau + 1,30, Plock + 0,61, 
Er 3 ee Piel 5 ber! Dirſch 4 idee Ein ane 1 218 
urze „57. el — 0,12. Dirſchau — 0,42, Einlage 1 

Schiewenhorit + 2,32. n 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 
Hans Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepfe- für Anzeigen und 
Druck und Verlag von 
Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Des Hausfreund“ Nr. 35. 
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5 f * Meine Verlobung mit Fräulein ( En 2 81 f rc u f 1 


Die Verlobung meiner jüngsten Charloffe Zuehls dorff, jüngsten Im Zusammenhang mit der allgemeinen Stagnation, in der 
Tochter Charloffe mit Herrn Tochter des verstorbenen Gutsbe- ſſich die hieſige Induſtrie befindet, hat die Arbeitsloſigteit in. unſerer 
sitzers Gustap Zuehlsdorff und Stadt kataſtrophale Ausmaße angenommen. Im hieſigen Arbeits- 

5 vermittlungsamt ſind 5000 A beitsloſe regiſtriert. Außer dieſer Zahl 
seiner Frau Gemahlin Emma geb. gibt es einige Hundert nicht, regiſtrierter Arbeits oen. Nur 2800 von 


Otto Heinz zeige ich hiermit an 


zeichnen sich aus 
durch 


ö Schauer zeige ich hiermit an. allen dieſen erhalten Unterſtützungen. Gegen 2000 Arbeitsloſe, von schärfsie Ent. 
Emma Zuehlsdorif N 5 denen die größere Hälfte verheiratet iſt, befindet ſich mit ihren rahmung und 
eb. Schauer. in Familien in größter Not. Der Maailtrat iſt bemüht, ihnen nach leich en. ruhigen 
9 a Otto Heinz. Möglichkeit Hilfe zu bringen. Die Volksküche gibt täglich 5000 Por⸗ Gang. . 
Zalesie bei Barcin, im Febr. 1930. Jadowniki, powiat Znin, tionen Mittageſſen aus und die gleiche Zahl /½ B und»Brotportionen io 3 . 5 
9 —— F rößen oon 8 bis 


Der Magiſtrat verteilt unter den Arbeitsloſen Lebensmittel und 
Brennmaterialien. Aber die ſtädtiſchen Fonds reichen nicht aus, um 
einer ſo großen Aufgabe gerecht zu werden. Das Elend in den 


330 Ltr Siunden- 


im Februar 1930. 2079 U f 
f i eisiung sofort 


Familien iſt groß. Hunger leiden Kinder und Mütter. Die Väter „sieferbaf 
mm |cber können dem nicht abhelfen. Günstigste 
Bürger! Wenn ich mir auch klar bin über die ſchwere Lage Zahlungs- 


bedingungen 


Gebrüder Ramme, Bydaoszez 


Am 9. d. Mts. verſchied ſanft nach 
kurzem ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, unſer treuſorgender Vater, 
Schwiegervater und lieber Opa, der 


unſeres Handels unſerer Induſtrie und unseres Handwerks, jo weiß 
ich auch und bin überzeugt davon, daß Mitleid und Barmherzigkeit 
in Euren Herzen wohnen, daß Ihr mit den Hungernden einen 


reguliert mit 
gutem Erfol 


Bildhauer im In- und Auslande Zur Kanten Brot teilt und daß Ihr ein Opfer bringen werdet, um den a 
se Sl. Banaszak Anseriigung von Bedürſniſſen Hunderter hungernder Kinder zu entſprechen. ul. Sò. Tröjey 14b Telefon 79. 
Hermann Römer N N U 7 Einen herzlichen Apell richte ich an Euch! 
9 7 g Rechtsbeistand ’aue!- Spendet für die hungernden Kinder der Arbeitsloſen! 
im Alter von fait 59 Jahren. Bydgoszez, 1245 
Dies zeigen tiefbetrübt an ulica e Anzeıgen Spenden nehmen die Redaktionen der hieſigen Zeitungen, die 
Ottilie Römer u. Kinder. den ne We Stadt⸗Sparkaſſe und das Amt für öffentliche Jürſorge entgegen. 


Bydgoſzez, den 9. Februar 1930. ‚Langjährige Praxis. (— Dr. Shwinski, Stadtpräſident. 


Du warit fo gut, ſtarbſt viel zu früh; 
Wer Dich gekannt, vergißt. Dich nie, 


Die Beerdigung findet am Mitt⸗ Anonym = RA ta 
woch, dem 12. d. Mis., nachm. 3 Uhr. Erſuche den Abſender aim 
vom Trauerhaule, Sw. Troſcy 40 des anonym. Schrei, Gebe ein 8 Mon. altes 


aus ſtatt. i 788 bens v. 8. 2. um nähere Kin Fe 


A. Dittmann 


G. m. b. h 


„Lukullus“ 


Hakao - Pulver Nr. 5 


sehr wohlschmeckend und nahrhaft 
a Pfd. 60 gr, ½ Pfd 1.15 21, 1 Pfd. 225 21 


| Bringt ihnen Hilfe durch Opfer. 


f Total- 


Ausverkauf 


wegen Liquidation. 


Auskunft. Verſichere 
ehrenwörtl. Diskretion 


ür eigen ab. 1 kg. 440 Zloty ee Zu dieſen Preiſen müſſen Sie kaufen, 
: | G fl. An bote unt ſelbſt wenn Sie das Geld dazu borgen. 
N ee N FRRASTE PORT teile diel. Zeitung erb, Luku:il S@ubereme deer . , früb.0.5jebt0.25 
> 10 1 FR Gründliher  Nlavier: u Ru us“ Kinderitrümpie „Patent“ „ 9.45 
erma Rö unterricht wird get, 12% Schokoladen- und. Zuokerwareniabrik Bydgoszez, Poznariska 28 Damenhüte „Samt“ RR 950 8 9.95 
nun ömer Jackowskıego 14. 1. Dworcowa 98. Grünwa dzka 25. r 288 y 
N cn amen „Filz . 


Damenitriimpie, Maichieide- , 
Kinderſtriajacken. Pullower „ 
Kinderſchuhe „Lederſohle“ 
Damenſchuhe „Bat al „ 
0 Damenhausidube.Reitnaare „ 


.. 5 
Kinderſtieſel „auch Lack“ „ 

Zuckerrüben ” gamen 15 Vermehren Damen⸗Lederſchuhe Bat a“, 28. 

Kinder⸗Mäntel „gefüttert“ 1 35. 5 

— ir 5 errenſtiefel „Handarbeit“ „ 35. 5 
g Damenſchuhe „Lack“ „ 35.00 „ 19.5 
| { 2 5 N damenmäntel, Seiden futter“ 48.50 „ 19.50 
Wen Damenmäntel „mit Pelz“ 78.00 „ 38.50 


Damenmäntel „la Rips, „118.00 „ 58.00 
Damenmäntel.. Modelle“ 188.00 „ 98.00 


Mercedes, Mostowa 2. 
Fr. Hartmann, Oborniki | 


Gartenbaubetrieb und Samenhandlung 
okferlert seine großen Vorräte in 


 Feld-, Gemüse- u, Blumensamen 


im Alter von 59 Jahren. 

Mit großem Ernſt hat ſich der 8 für die 
Aufgaben des ihm eben übertragenen Amtes eines 
Stadtverordneten vorbereitet; leider hat der Tod es 
ihm nicht vergönnt, die gern übernommenen Pflichten 
be ige Wir werden ſein Andenken ſtets in Per 


alten. 
Die Deutſche Fraktion. 


— nn 
—̃ ͤ — — 


Exfolgr. Unterricht Die Kommission zur Festse'zung eines Richtpreises für 


Am Sonntag, dem 9. Febr. ſtarb der r Zuckerrübensamen hat für dieses Jahr einen so niedrigen Preis 


Bildhauer Delstorreip. rtenzerk : empfohlen, der in keiner Weise den Produktionskosten des Samens 


4 I. u. deutſche U eber⸗ 
Herr Hermann Römer ſehungen' fertigen a entspricht, ganz abgesehen vom Verhältnis zum Preis für Futter- 


A l fertigen an 

dene e in bem, da ccd 55 en rübensämen. Es ist begründete Aussicht vorhanden, eine Revision 
reues 1 led und werden 

jein Andenken ſtets in Ehren ‚halten. . Meeren Re mi dieses Preises durchzusetzen, wenn die Vermehrer diesbezügliche 


Der Vorſtand Poln ech Rn Anträge bei den maßgebenden Stellen anbringen. 


en eee | Adansks'89.1 3 — Die Unterzeichneien laden deshalb die interessierten Ver- bester Qualität erster Quediin- 
Berufe (Abt. Sandwert) eee mehrer ein zu einer beschlußfassenden burger und anderer Züchter, 
. j Spezialitä: 
Die Beerdigung, findet am Mittwoch, Poſten Parkettfuß⸗ 0 
dem 12. nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗böden. Pa und Zusammenku nft Pan der rote Markt 


Futter-Rüben, Eoken- 
dorfer Riesen-Waizen, 
Futtärmditren, 
Wrüken u. dergl. 
emüse- 
und Blumensamen 
in kolorierten Tüten, 
Obstbäume in best. Sorten 
Beercn-"träucher. Zier- 


baue Su: Troion aus Malie elf] am Sonnabend, d. 15. Februar d.. 


Bndg., Lenariowioza 2. . 5 5 
um 15 Uhr in der „Hütte“, oberer Saal, in Poznan, plac Wolnosci. 


Brownsford-Bialcz Kiock Kopanski 
Gutsverwaltung Markowice Gutsverwaltung Sierniki 


Kownacki Lorenz-Kurowo Freiherr von Massenbach 


dach kurzem Krankenlager erlöſte Gott 125 hieſigen 
Dia oniſſenhauſe am 9. d. M., vormittags 7 Uhr 


0 sträucher u. meh au- 

stäulein Herta Schwarz Haupt -Gulsver- | Konin. 3 

im 78. Lebensjahre. waltung Uk 2083 Erdbeer-, Spargel- und 
Hhabarberpflanzen. 


Bromberg (Bydgoizcz), im Februar 1930. n 


Hochstamm, Frühjahrs- 
blumenstauden und aus- 
dauernde Stauden zum 
Schnitt. - Massenvorräte 
Edel-Dahlien in ca. 
Prachtsorten, Gladiolen 
neueste amerikanische 
Riesen. 

N. B. Günstige Gelegenheit für 

Wiederverkäufer und größeren Bedarf. 


Der Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen. 


, 8 neue illustrierte Preisverzeichnis 
gratis, 


Die Inſaſſen des Bürgerſtiftes. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch. 12. 2, nachm. 4 Uhr 
von der Leichenhalle des alten eogl. Friedhofes aus ſtatt. 


8 Brivatunterriht. || Größte Auswahl in Pianos u. Harmoniums 
. Malern, Dentist Ki on eb, | mot 
6 e Galen. 1 85 B. SOMMERFEI D 
' Sprechstunden son . 3—6. Bobgörna 22. b . 
vredsocacz ul. Gdanska 27. Pianofabrik | au, = >: 
/Stoffer Stotfelll ' Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 56. Mö bel? . 


Lieferant des staatlichen Musik - Konservatoriums Katowice nee e unter gün⸗ 
Mauerlatten), „za gearbeitet, 10/10, 10/18, 


4 [A igen Bein ungen: 
aumungs ö b . "don, © ve e 
Erin, = TR ; ED afzimmer en, |; 
| 13, 13/16 und 16/16 cm ſtark, auch in / ; N. 2 0 5 ſow. einzelne Schränk 2 
geſchnittenen Längen, hat billigſt abzuge 1 2 


55 f g & 5 ; 5 5 665 \ 0 ) Side Seit 
A. Nedzeg⸗ Fordon n. W. Tel. Verkaul | Geenen eee 1 


eſſel. Schrei . 
im Monat Februar. Jahresproduktion 1500 Instrumente. 4.501 
Gaatlartoſfeln 


Herren⸗Zimmer 
Sto if e Nur allererste Referenzen. 15821 
hefert sul Sorten edit ue, Herrenbekdeidung 


en ände. 16:7 
ie zowiak, 
Günstigste Zahlungsweise. — Langjährige Garantie. 
aller Art für ‚Reelle, fachmännische Bedienung. 
Bernhard Schlage 
Danzig: Oliva, Telefon 453 02. 


555 Diner d. Tele. 1881. Telef. 1651. 
Ich kaufe: Zulinieren, Frühroſen ur. 


S D chnei der- Nllſche Bühne 


acbeiten| Bvdaoisc T.. 
überrinmt 22 —— Donnerst.. d un er 

x q ig Rar rahm. abends rt 
Ne Dielen Soleriui,, Ecke Apothek. | Neuheit! Neuheit! 


Oftoschreiter' Billiges Fleisch! ag "Ding, er 10 ver Halls IN JENE 


Tuchhandlung Ab Mittwoch, d. 5. d. M. werden zu sehr „omorska 49/50, Gth.ll,ı abends 8 Uhr Es kam ein Burſch 


Gdanska Nr. 1 164 34 billigen Preisen — — von Schweine-Export- 1785 im Civilkasino | PR e 2 
schlächterei verkauft, und zwar: . ö ; 

A ri > von Ernit Neubach u: 

Flets . z 0 Näharbeit Pfarrer Hackert-Stargard f Era engrge. aut 


von Fredy Raymond. 
Eintrittstarten in 
Johne's Buchhandla« 
am Tage der Aufführen 
von 11—1 u. ab 7 Uhr 
an der Theaterkaſſe. 
904° Die Leitund- 


Island Lichtbildervortrag 
Durch dieLüfte nach Stettin. An Bord des 
islandfahrers. Sommersonnenwende 
auf Faroer. — Hekla, Geysir, Gulfoß. 
Eintrittskarten 2,- z. in der Buchhdig. 
E. Hecht Nachf. und a. d. Abendkasse. 


wird geſucht. Off. unt. 
3. 773 and. Geſchſt. d. Z. 


Teilhaber . Liesen. . . 21 1.65 


geſucht, mit zl. 15—20009 Einlage. f. Land⸗ Kleinfieisch zt 1.15 
u Dee “ar - dor nr Pom. Chide 8 Sutigenbe usw. usw. i 
gut eingeführ ung. Kaufm. od. Land 2 5 f 

goln. Staatsb, beider Sprachen in Wort u.]][ Damen, To tenen Gdanska 45. Stefan Kucharski Pr ma Arme 
Schrift mächtig bevorz. Off. u. 5.1867 a. d. 0 r Jagel g Nr. 31. 
Premiere. Das große, ungari-che in den Hauptrollen: Selten sieht man einen Film, Dazu das 


EEE er _ 0 FREE mr TR RE | REACTION 
P Heute, Diensta 
Kino Filmwerk des Kgl. Unger. kilmfonds Budapest der Saison 5 Jri Arlau der so zu Herzen geht und grüße, reichhaltige, 
K = tal 1930. Ein zu Herzen gehendes Drama aus d. Leben einer Frau. ns ® soleh tiefen. fascinierenien hochimeressanie 
7158 die sich opferte! Der Roman eines jungen Malers u, einer 17 g 0 Warner pittschau 2. Eindruck bei den Besucher hin- Beiprogramm. 


Beginn: 6,55, 8.50. bildschönen Frau. — Erlebnisse einer fatalen Eheirrung. K. terläßt, wie Schwester Maria Deutsche Beschreib9* 


